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Die siMverlegung im Gleiten .
Räumungsgefechte im Westen — Neue

Kämpfe links der Maas — Luftkämpfe —

Neunter Kampftag zwischen Ohrida - und

Prespa - See nördlich Monastir «
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 20 . März

1917 . < W. T. ». )

Westlicher Kriegsschauplatz .
In dem feindlicher Besetzung preisgegebene « Gebiet zu betten

Teite » der Sommc und Oise verliefe » mehrere Gefechte von In .
fanteric » und Kavallcrie - Ablcilungen verlustreich für die Geguer .

Die Vorbereitung des in jener Gegend ausersehene » Kampf -
feldrs machte eö zur militärischen Notwendigkeit , alles unbranch -
bar zu macheu . was dem Feinde später für seine Operation not -

wendig sein konnte .

Im Apern - Boge » holte » unsere Erkuuder 12 Engländer aus

ihrer Stellung .
ZwischcuLeus undArraS war zeitweilig der Artillerikampf lebhaft .
Auf dem linken Maas - Ufer richteten die Franzosen nach -

mittags und nachts heftige Angriffe gegen die von uns am 18 . 3.

gewonnenen Stellungen ; sie find überall abgewiesen worden . An
der Höhe 301 stieß aus eigenem Antrieb eine unserer Kim -

paguien dem weichenden Feinde nach und entriß ihm ei » weiteres
300 Meter breites Grabenstück , dessen Besatznng ( 25 Mann )
gefangen genommen wurde .

I » Luftkömpse « wurden 13 , durch Abwehrgeschütze zwei

feind . iche Flugzeuge abgeschossen .

Leftlicher Kriegsschauplatz .
Front deS G e n era lfeld m a r fch a l lS Prinz

Leopold von Bayern .

In einigen Abschnitten regere GefechtStätigkeit als ia den

Vortagen . Bon Streife » au der Bcresina uad am Stochod
brachten unsere Aufklärungsabteilungen 25 Russen gefangen ein .

Mazedonische �ront .
Der mui seit 9 Tagen währende Kamps zwischen Ohrida -

und Prespa - See sowie auf den Höhen nördlich deS Beckens von

Monastir hat auch gester » den Franzosen keine » Erfolg gebracht .
Ihre Sturmtruppcn brachen in breiter Front gegen unsere
Stellunge » sowohl in der Sceu - Euge wie im Norde » von

Monastir vor ; in unserem Feuer , an einzelnen Stelle » im Nah -
kämpf , stad alle Augriffe gescheitert .

Unsere und die verbündeten Truppen haben sich sehr gut gc-
schlagen .

Nördlich des Tojran - Secs wurde « mehrere englische Tom -

pagnien durch Arttllrrirsruer zersprengt .
Ter Erste Generalauartirrmeistrr .

Ludcndorfs .
*

fibenöbericht .
Amtlich . Berlin , 20 . März . Abends .

Im W e st e u bei Regen einige Gefechte im

Gebiet beidersei . tS der Oise , im Osten bei

Tauwetter keine besonderen Ereignisse .

Der österreichijche öericht .

Wien , 20 . März 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird
verlautbart :

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
In den Waldkarpotheu , westlich von L u ck und am

Stochod erfolgreiche B- rfeldunternchmungen . Sonst nichts
von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Flaimstaler Front bedeutend gesteigerte ,

sonst nur gewöhnliche Artillerietätigkeit . Trieft war neuer -

dings das Ziel femdlicher Fliegerbomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Tapalani au der B o i u s a rieben uuscre Auf -

lläruugsabtriliuigeu eine feindliche Bande auf . Oestlich deS

Lhrida - Sccs wurden neuerlich starke franzöfischc Angriffe

abgeschlagen .
Der Stellvertreter deS ChefS des Generalstabes

von Hoefer , Feldmarschallentnant .

französisches Großkampfschiff
versenkt .

Deutscher U - Soot - Erfolg im Mittelmeer .
Berti » , 20 . März . Eines unserer Unterseeboote ,

. Kommandant . Kapitänleutnant M o r a h t , hat am 19 . März
im westlichen Mittclmcer ein durch Zerstörer ge
sichertes französisches Großtampfschiff der

Dautou - Älasse durch Torpedoschust versenkt . Das

Liuienschiff , das Zickzackkurse lief , legte fich nach dem Treffer
sofort stark über und kenterte nach 45 Miuutcu .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

»

Die Dantonklasse umfaßt 6 Linienschiffe , die 1909 —1010

au ? Stapel gelegt wurden ( Voltaire . Diderot , Condorcel , Danton .
Mirabeau . Vergniaud ) . Ihre Verdrängung beträgt 18320 Tonnen .

trotz dieser respektablen Größe lönnen die Schiffe aber noch nicht
voll zu den DrSadnoughts gezählt werden , da sie nach Art der

älteren Linienschiffe nur mit i ganz schweren ( 30,5 Zentimeter » )
Geschützen bestückt find , während das Thatakteristilum der

Dreodnougbtklasse eine Bestückung mit 3, 10, ja 12 schweren Ge -

schützen ist . Dafür führt allerding « jedes Sckiff der Dantonklasse

noch zwöli 2t »Zenlimeter - G«schlltze . ferner eine sehr zahlreiche , leichte
Artillerie . Die Geichwindigkeil der Danton - Linienschiffe beträgt
19,3 Knoten , die Friedensbesatzung 858 Mann .

Zranzösisches Torpedoboot gegen

französisches U- Soot .

Bern , 20 . März . Mitte Februar d. I . hat ein franzö -
sisches Torpedoboot in der B u ch t von Marseille ein

französisches U- Boot versenkt in der Annahme , es sei ein

deutsches .

Der Petersburger �rbelteröeputiertenrat
für soforti e Wiederanfnahme der Arbeit .

Petersburg , 19 . März . Nach einer Meldung der Peters -

burger Telegraphenagentur hat sich der Rat der Arbeiter -

abgeordneten für die sofortige Wiederausnahme der Arbeit in

Petersburg ausgesprochen , die in Anbetracht des

Ernstes der Lage , welche die durch die alte Regierung
bereits erschütterten wirtschaftlichen Kräfte
des Landes zu desorganisieren drohe , wünschcns -
wert sei . _

Nikolai Nikolajewitsch vom Gberbefehl
enthoben .

London , 20 . März . „ Times " meldet a « S Petersburg :

Die provisorische Regierung war gezwungen , der Stimmung
der Revolutionäre Zugeständnisse zu macheu . Als der Zar
abdankte , ernannte er den Großfürsten Nikolai zum Ober -

befehlshaber . Trotz dessen Bolkstümlichkeit hielt es die pro -

visoris che Regierung für notwendig , die Er -

neuuuug aufzuheben , um der böswillige » Propaganda
ein Ende zu macheu , und durch einen Erlaß anzuordnen , daß
der Oberbefehl nicht in den Händen eines Mitgliedes der Fa °
milie Romanow ruhen dürfe .

Mit der Beseitigung dieses Großfürsten ist ein gefähr -
licher Feind aller freiheitlichen Bestrebungen Rußlands vor -

derhand ausgeschaltet . Größte Bedeutung kann der Schritt
freilich erst dann erlangen , wenn ihm weitere Maßnahmen
entsprechender Art folgen . Die Großfürstenfippe ist zwar ein

führendes Glied des zaristischen Systems , aber das System
selbst fällt nicht mit diesem Gliedc .

Die /kchtsiunöenbewegung
der amerikanischen Eisenbahner .

Washington , 19 . März . ( Reuter . ) Das Oberbundcsgericht
hat die Verfassungsmäßigkeit des Gesetzes ,
welches den Eisenbahnern den Achtstundentag gewährte .
bestätigt .

New Jork , 19 . März . ( Reuter . ) Das Uebereinkommen ,

durch das der Eiscnbahnerstreik verhindert wird , wurde heute früh

von den Leitern der Bahnen und den Führern der Eisen -

bahnervcrbände unterzeichnet . Es bewilligt den Leuten den

Achtstundentag und Bezahlung von Ueberzeit zum Mindestsatze
von einem Achtel des Tagelohns für die Stunde .

die öemokratische welle .

Fürst Bülow hat einmal in einer seiner Kanzlerreden
gesagt , die Regierungen Europas würden schon deshalb einen

Weltkrieg zu vermeiden suchen , weil die eigentliche Siegerin
in ihm die Sozialdemokratie sein würde . Soweit

sich diese Voraussago auf das politische Programm der

Partei bezieht , ist au ihrer Verwirklichung schon heute kein

Zweifel mehr möglich . Eine der Folgen des Krieges wird
eine weitgehende Demokratisierung ganz Europas sein .

Was auf diesem Gebiete binnen wenigen Tagen in

Rußland geschah , ist so groß , daß alles andere dagegen
winzig erscheint . Auch der Regierungswechsel in

Frankreich . Doch auch er ist ein Symptom . Die Republik
war unter dem Regime Poincarö - Briand etwas autokratischeu
Manieren verfallen . Der Militarismus , der als französischer
nicht besser ist denn als preußischer , machte sich unliebsam
bemerkbar . Nun folgt ein Ministerwechsel , dem gewiß nichts Rc
volutionäres anhaftet , der aber den bürgerlich - hausbackenen
Radikalismus ivieder zu Ehren bringt . Auf dem Sitz des

Kriegsministers weicht der bunte Rock dem schwarzen und
an die Stelle des großen Wortemachers Briand tritt der alte

Rechner Ribot . Es steckt ein Stück Ernüchterung und Ber -

bürgerlichung in diesem Szenenwechsel , vielleicht ein kleiner

Anfang zur Selbstbesinnung , jedenfalls aber eine starl
Sclbstbcfcstigung der demokratischen Republik . Diese erscheint
als die Staatsform , ist der Frankreich seinen Beharrnngs
zustand erreicht hat .

Bei uns ? Das ist borlänfig noch ein dunkles Kapitel ,
über das des Säugers Höflichkeit am liebsten schwiege.
Immerhin , es regt sich unter der Oberfläche , und ivir demo

kratisiercn uns einstiveilen auf dem ungefährlichen Boden der

Theorie . Dafür gibt es große Beispiele , wie die Reden des

Reichskanzlers , und kleinere , die als Symptome gleichfalls zu
beachten sind .

Die „ Post " kennt man ans Friedcnszeiten als ultra -
reaktionäres scharfmacherisches Blatt . Dort schreibt aber jetzt
der freikonservative Abgeordnete , Landrat a. D. v. Dewitz
mit scharfer Spitze gegen das preußische Herrenhaus das

Folgende :

Wohl . . . ist die politische Richtmig . die durch die opponieretideu
Redner des Herrenhauses mit Erfolg zum Ausdruck kam , ein
schwerer Schlag für die Beurteilung konser -
vativer Anschauungen in der ösfcntlichen Mei -
n u n g. Eine demokratische Welle ist nun einmal in stärkster Be -
wcgung . Sie ist aber nicht , wie in anderen geschichtlichen Epochen .
durch revolutionäre Bestrebungen veranlaßt , sondern sie wird
wenigstens zurzeit getragen von dem Tatbewußtsein jedes ein -
zelnen im Dienste der Allgemeinheit und in dein Willen , dieser zu
nützen . Darin liegt der fundamentale Unterschied von einst und
jetzt . Mag der AuSlauf dieser Bewegung nicht gefahrlos sein , sie
bleibt trotzdem von anderen Gesichlspuntleu ans zu beurteile ».

Herr v. Dewitz hat von revolutionären Bewegungen
immer noch eine recht landrätlich enge Vorstellung . Wir

haben diesen Begriff inuner anders aufgefaßt , und ivir sehcu
daruni schon ein Stück revolutionärer Bewegung darin .
wenn ein alter konservativer Landrat sich genötigt steht , die
Stärke einer „ demokratischen Welle " anzuerkennen . Herr
v. Dewitz entscheidet sich dieser Welle gegenüber für eine

Politik des „ zweckbewußten Mitgehcns " und er versichert :
„ Die frcikonservative Partei wird sicher einem G c i st der

Versteinerung starken Widerstand entgegenstellen . "
Zweck deS zweckbeivußtcn MitgchenS ist natürlich das

rechtzeitige Bremsen . Solche Mitgängerschaften keimt man
aus der Geschichte — aber man weiß aus ihr auch , daß allzu
eifrige Bremser schon oft unter die Räder gekommen such .
Darum wollen die Ultrakonservativen solche Fahrten nicht
mitmachen , sie bleiben lieber sitzen , wo sie gerade sind , so -
lange , bis auch der Boden unter ihnen ins Gleiten kommt .

Einer von diesen Hartnäckigen präsentiert sich nun in
einem Leitartikel in der „ Deutschen Tageszeitung " , der sich
mit außerordentlicher Heftigkeit gegen die Wahlrechts
forderung Scheidemanns richtet . Er schwärmt für
eine „starke Monarchie " , die so „stark " ist , daß sie nicht
einmal die von ihr feierlich versprochene Wahlreform
gegen den Widerstand eines winzigen Häuflleins durchzu -
setzen imstande ist . Scheidemann , so klagt er , wolle die

Hohcnzollern zu „ Scheinkönigeu " machen , „ die nichts zu
sagen , Zandern nur den Staat zu repräsentieren haben " .
Gerade das ist aber auch das geheime Ideal der Herren um
die „ Deutsche Tageszeitung " .

Nach ihrer Meinung haben die Hohenzollern schon viel

zu viel gesogt , als Friedrich Wilhem III . die Verfassung vcr -

sprach , Friedrich Wilhelm IV . sie beschwor , als Wilhelm I . das

gleiche Wahlrecht im Reiche guthieß und Wilhelm II die Wahl¬
reform in Preußen als eine der wichtigsten Aufgaben der

Gegenwart verkündigte . Nach ihrer Meinung sollten das

immer nur Worte bleiben , die in die leere Lost gehaucht



töateti , denn die Hohenzollern hatten nichts zu „ sagen " , son
Sern eben mir den vom Junkerwillen beherrschten Staat

Preußen zu „ repräsentieren " .
Tos ist der alte Kampf UNI die Macht zwischen dem Volke

und einer kleinen Minderheit , die die Monarchie rücksichtslos
als Einsatz mit in das Spiel wirft . Der Monarchie war der

damnit wenig damit gedient , daß Friedrich Wilhelm III .

und Friedrich Willielm IV . den Einflüsterungen der „ Platt -
aristokraten " und reaktionären Ultras Gehör schenkten : der

Glanz ihres Hauses und dos Ansehen ihrer Personen in der

Geschichte hat dabei wahrhaftig nichts gewonnen . Gewinner

loaren diejenigen , denen die Monarchie weiter nichts als

Mittel zum . Zweck war . Sie gebrauchten dieses Mittel , sie
mißbrauchten es sogar , und 1818 waren sie nahe daran , es

zu d e r brauchen !
Jetzt aber soll wieder der Thron als Damm vor die

. . Welle der Demokratie " geschoben werden . Im Interesse des

Thrones ? Oder vielleicht doch nur im Interesse derer , die

hinter ihm ischntz suchen ?
Der Thryneschieber in der „ Deutschen Tageszeitung "

verübelt es dem Genossen Scheidemann sehr , daß er vor

gestern hier im „ Vorwärts " im Zusammenhang mit der

preußischen Wahlrechtsfroge auch der russischen R e -

v o l u t i o n gedacht hat . Ja , wäre es denn besser , man

würde sich blind stellen ? Glaubt man wirklich , daß solche

Weltereignisse ohne Einfluß auf die Dinge bei uns zu Hause

bleiben können ? Vicmand droht , bei uns könnte cs� etwa

auch so gehen wie dort drüben , die Verhältnisse liegen gänzlich
verschieden , und Rußland würde auch nach einer entscheiden -
den Niederlage Rußland bleiben . Deutschland aber wäre

nach ihr so gut wie gewesen . . Aber sollte man wirklich denken ,

die demokratische Bewegung in Deutschland würde dadurch

schwächer werden , daß sie sich — solange Gefahr von außen
droht — in politisch reifer Selbstdisziplin zügelt ?

Wenn man ihr nicht schon während des Krieges
durch demokratische Reformen , vor allem durch die Einfüh -

rung des gleichen Wahlrechts in Preußen Rech -

» ung trägt , so ist das ein ungeheurer , ein verhängnisvoller
Fehler , der sich früher oder später rächen muß . Das mit

immer steigendem Nachdruck auszusprechen , halten wir für

unsere Pflicht gegenüber einem Kanzler , der seine Aufgabe

begreift , aber davor zurückschreckt , sie zu erfüllen . Er traut

sich nicht , mit Gegnern fertig zu werden , denen ihr eigenes
' ngbegrenztes Interesse stets einzige Richtlinie ihres Han -

delns war und denen auch ein Hardenberg die Ruhmlosigkeit
seines Ausgangs verdankt , weil auch er alles verstand , nur

nicht zur r echte nZeit zu handeln !

Die Räumungsbewegung im Westen .
M i! z i e r e », 18. März . Unser KrirgSderichterstatter Dr . Adolf

löstrr drahtct : Auf Writnd meines mehrtägigen prrsSnlichen Auf -

ciithaltes in der aufgcgebcnrn Zons kann ich über die Freiwillig -
int des lange grplantrn und intensiv vorbereiteten deutschen Rück -

« zes an dem westlichen Frontcnzentrum folgendes bestätigen :
Tie Tatsache , der Termin und der örtliche Umfang des Rück -

' . vgcs war uns sowie einigen neutralen Herren , die hier äugen -
lllicklich weilten , seit langem bekannt . Unsere persönliche Anwesen -
beit an verschiedenen Frontstcllen hat unS gezeigt , daß der Rück -

ug nirgends unter irgendwelchem feindlichen Druck geschah . Bei

' - ünstigcm Nebelwetter wurde in de « letzten acht Tagen die ge -
famte schwere Artillerie , Pionierparks und Munitiousdepots ohne
i ' gendwclchc Störung zurückgeschafft . Im Gegeoteil : die Eng -
' ander waren gerede in den kritischen Tagen so völlig ratlos , daß
im einigen Stellen ihrer Front selbst ihr übliches Artillcricieuer
i ' . - illkommcn schwieg . Das methodisch vorbereitete Beziehen unserer

iwischen - und Hauptstellungen geschah vor meinen Augen nördlich
der Somme cbensalls in völlig unbelästigter Ruhe .

Ter ausgegebene Geländestreifen ist auf Grund militärischer
' Jesichtspuuktc unschädlich gemacht ; zum Teil schon seit Wochen ,

um Teil durch die letzte » Sprcngkommandos von Radfahrern und
mvnllerie . Rllc Wegkreuzungen sind in riesige Sprengtrichter vcr -

nndeit , alle Bäume und Sträucher umgehauen , die Aecker « no
" licsen aufgepflügt , stanalschleusc « und Bahnkörper gesprengt , alle
rauchbarcn Gebäude rücksichtslos niedergelegt , Brunnen vernichtet .

dieitc Strecken der von mir durchwanderten ehemals lebendige «
! ime sind zu einem idealen Schußfeld rasiert worden , von dem wir

jede tlcinstr Erhöhung und Falte genan kennen . Die Dörfer dieser
Todeszone sind feit langem verödet und verwüstet . Alle Wehr -
und Arbeitsfähigen sind ins Hinterland gebracht ; Taufende von
Greisen und Kindern sind mit Proviant für fünf Tage versehen
und sind kurz vor dem Rückzug in den Kellern der ausgegebenen
Ttädtc und Dörfer , zum Teil in Unterständen untergebracht . Sic
uesindcn sich heute schon in den Händen ihrer Landsleutc .

Tic große operativ und moralisch befreiende Umgruppierung ,
deren Zeuge wir heute waren , muß mit ihren , für daS französische
l ! and harten Folgen vom rein militärischen Gesichtspunkt gewürdigt
werden . Der Gesamtschaden des Landes wiegt nichts im Bergleich
zu den unerhörten blutigen Opfern , die dieser geniale Plan unserem
Balte erspart haben wird . Sein restloses Gelingen hat an der
ganzen Westfront , besonders aber bei den endlich aus de » Schlamm -
löchern der Summe zurückgezogenen Verbänden das rückhaltlose
vertrauen zur Heeresleitung und die ruhige Zuversicht in die
weitere Entwickrlung mächtig gestärkt . Dr . Adolf Köstsr .

♦

Bern , 20 . März . Gi « Aeaiann bezeichnet im . Bund " die von

Hindenbiirg im Westen insgeheim vollzogene Umgrup -
vier n ng als glänzend geglückt und sagt : Der �am
17. März zur vollen Sichtbarkeit gediehene Entschluß Hindenburgs ,
: ln entscheidenden Zug im Endspiel zu tun , indem er die Armeen

- urücknimliil , ist die Probe aus das Exempel , wer die besseren Ner -
ven hat in diesem unberechenbaren , aber dennoch von geistigen Ge -

setzen bewegten Kriege . Zm strategischen Sinne ist HindenburgS
Entschluß , zurückzugehen , eine erlösende Tat , denn diese
deutsche Rekonzentration stellte das alte Spiel auf den :

alt�n . Hauptbrett neu und damit zur Entscheidung frei .

Französischer Heeresbericht vom 18 . M ä r A,
n a ch m i t ta g s. Zwischen der A v r e und der O i s e rückten die
' ranzösischen Truppen mährend der Nacht bedeutend vor . DaS

ganze Gelände , das zwischen den früheren Linien und der Straße
von Royc nachNoyon und von Damerh bis zur Höhe
von Lagny erobert wurde , ist in ihrem Besitze . Einige ziemlich
lebhafte Gefechte mit deutschen Nachhutabteilungen endeten zu «
gunsten der Franzosen . Sic schädigten die Verfolgung in keiner
Weise , diese dauert nördlich der Straße von Noyon fort . In der
Gegend von Reims und nördlich von Seicheprey ( Oist ) Pa -

rouillentreffen . Mehrere Angriffsdersuche gege » den Graben von
E a l o n >i e kosteten den Deutschen Verluste , hatten aber keinen Er -
' vlg für sie. Tie Franzosen machten Gefangene . Sonst überall
ruhiae Nacht . — Abends : Von der Avre zur Aisne dauerte
Der Vormarsch unserer Truppen auf einer Front von über sechzig
xülometcr im Laufe des Tages an . Nördlich der Avre rückte unsere
Kavallerie heute früh in N c s l e ein . Wir schickten sogleich uniere
Patrouillen gegen die Somme vor und lieferten mehrere Gefechte
gegen feindliche Nachbuten , die schwachen Widerstand leisteten . Die
Einwohner von Nesle begrüßten unsere Truppen mit Zurufen .
Nordöstlich von L a s f i g n y haben wir zur gegenwärtigen Stunde
unfern Vormarsch in einer Tiefe von über 20 Kilometer in der Rich -
umg auf Ham «durchgeführt . Weiter südlich besetzten unsere Ka -

ballerio und leichie Truppevahieilungen . die das Oiseial entlang
zogen , heute früh gegen 10 Uhr Nohon . Zwischen O i se und
S o i s s o n s sind die ganze erste deutsche Linie sowie die Dörfer
Carlepont , Morsain , Nouvron , Vingre in unsere Macht gekommen .
Wir haben auf der Hochfläche nördlich von Soisions Fuß gefaßt
und C r o u y in der Gegend von Reims besetzt . Einen Handstreich
gegen La Pompelle wieesn wir leicht zurück .

Französischer Heeresbericht vom 1V. März ,
nachmittags . Ini Laufe der Nacht haben unsere leichten Ab -
teilungen die enge Fühlung mit dem Feinde , beibehalten und ihren
Marsch ohne Anhalten fortgesetzt . Lestlich von M e s I e s haben wir
an verschiedenen Punkten die Bahnstrecke Ham — M c s l e s er¬
reicht . Nördlich von Noyon besetzten wir Guiscard . Wir trie -
ben unsere Patrouillen an der Staatsstraße von St . Oucntin ent -
lang vor . Oestlich der Oise baben wir uns der zweiten deutschen
Stellung bemächtigt . Die Zahl der Flecken und Dörfer , die durch
die Franzosen seit drei Tagen befreit wurden , erreicht gegenioärtig
100 . Viele Ortschaften wurde aus gehästige Weise dom Feinde zer -
stört und geplündert . Tausende von Einwohnern , welche die Deut -

scheu nicht abtransportieren konnten , kamen unseren Soldaten ent -
gegen . — Ab e n dS : Im Laufe des Tages rückten unsere Truppen
über Ham an der Somme und C K a u n y cm der Oise hinaus vor .
Wir halten eine große Zahl Ortschaften zun scheu diesen beiden
Städten . Unsere Kavallerie , die mehrere Kilometer nördlich von
Ham strahlenförmig vorging , erbeutete einen Transportzug . der
sich in der Richtung auf e- t . Ouentin zurückzog . Unser Vormarsch
errvichre an dieser Stelle 35 Kilometer Tiefe . Sudlich von E h a u n y
errcicksten unsere Mieilungen die allgemeine Linie Lotte —
S o i s s o n s, die gänzlich freigemacht ist . Nordöstlich von C r o u h
rückten unsere Vorposten längs der Straße von Maubeuge vor .
Im Laufe des Tages wurden etwa 20 neue Dörfer und Klecken
befreit . Ter Feind verwüstete vor seinem Rückzüge das Land . Obst -
bäume wurden gefällt oder herausgerissen , die Felder durch Minen

zerwühlt , die weite Krater gebildet haben . Zahlreiche Dörfer sind
völlig eingeäschert . Die Einwohner , die ohne Unterkunft und ohne
Nahrungsmittel sind , wurden von unseren Truppen verpflegt . ' Die

Verbindungswege sind an mehreren Stellen abgeschnitten , alle
Brücken zerstört .

»

Englischer Heeresbericht vom 18 . März . Feind - .
liche Nachhuten zurückdrängend rückten unsere Truppen in den letz -
ten 24 Stunden einige Meilen vor , und zwar bis zur Tiefe von
zehn Meilen in den Plätzen der annähernd 4b Meilen südlich
E h a u I n es bis in die Nachbarschaft von A r r a s sich erstreckenden
Front . Außer Nesle . Chaulnes und Peronne gewannen
wir den Besitz von über SO Dörfern .

Bericht vom 19 . März . Die Verfolgung des Feindes
dauerte heute fort , wobei Kavallerie und vorgeschobene Posten die
feindlichen Nachhuten zurücktrieben . Ter gewonnene Boden er -
streckt sick in einer Tiefe von zwei bis acht Meile » . 40 weitere
Dörfer fielen in unsere Hand .

Das neue franzö ' llfthe Ministerium .
Paris , März . ( Meldung der Rgenee Havas . ) Das

neue französische Ministerium ist wie folgt gebildet worden :

Vorsitz und Aeußcrcs : Ribot ; Justiz : Viviani ; Krieg :
P a i u l c v Marine : Lacaze ; Bewassnungswesen : Thomas - ,

Finanzen : Thierry ; Inneres : Malvv : Oeffentlicher Unter -

richt : Steeg ; Lcffeutlichc Arbeiten : Tesvlas ; Handel : Clc -

mcntel ; Ackerbau : Fernand David ; Verpflegung : Bio -

lettc ; Arbeit und soziale Fürsorge : Bourgeois ; Kolonien :

Maginot ; Unterstaatssrkrctär des Flugwesens : Daniel

Vincent .

Der Abgang Briands hat . durchaus ' , nicht !>qs ganze Mi -

mstsriuni Briand in die Versenkung mitgezogen . Nur ein

Drittel seiner Bestandteile hat . sich verändert , und der Kops ,
der dem Kabinett den Namen gibt , stammt aus dem bisheri -
gen Bestände . R i b o t übernimmt die Leitung in einem

Augenblick hochgespannter Schwierigkeiten . Schaut man

nicht nur auf seine durch ein Vierteljahrhimdert ministerieller
Arbeit gehäufte und erprobte Erfahrung , sondern auch aus
lein Alter von vollen 75 Jahren , so wird die Annahme einiger -

maßen erschwert , daß die jetzige Kabinettsbildung in der Hoff -

nung auf ein längeres Dasein geschaffen sei. Ließ die kri -

tische Stunde des Weltkriegs eine schnelle einstweilige Rege -
lung , die ein nicht gerade beunruhigendes AeußcreS� aufwies ,

geraten erscheinen ? Soll der Name Ribot nur eine Lücke «

verdecken ) die zurzeit nicht durch eine ausreichende Lösung

beseitigt werden kann ? Ribot hat diese Rolle schon einmal

übernommen , und damals dauerte seine Ministerschaft sogar

nur einen Tag . Jedenfalls - fehlt diesem Ministerium der

erregende Charakter , den vor anderthalb Jahren der Ausstieg
Briands hatte . Ihm fehlt das hohe G chauvinistischer Kriegs -
begeisterung .

Auch das Ministerium Ribot dürfte zurzeit an einen

Frieden ohne Elsaß - Lothringen u i ch t denken . Aber fein
Regierungsantritt ist sicher auch nicht das Zeichen eines sich

noch schärfer anspannend « ! ! Kriegsmillen » .
Mit dem Ministerium Briand stürzte binnen wenigen

Tagen die zweite der feindlichen Regierungen , die das

deutsch « Friedensangebot ablehnten .

die provifocisthe Regierung an üas rustisthe
Volk .

Petersburg , 19 . März . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphcn - Agcntur . ) Die provisorische Regierung hat heute vor -

mittag folgendes Manifest erlassen :
Mitbürger ? Das große Werk ist mit mächtigem Schwung

vollendet worden . Das russische Volk hat die alte RegierungS -
■orut gestürzt . Ein eruenertcs Rußlaud wurde aus

diesen , Staatsstreich geboren , den lauge Jahre des

Kampfes nicht hatte « erreichen können .

Unter dem Druck der erwachte « Kräfte hatte der Akt

vom 17 . Oktober 1906 Rußland verfassungsmäßige Frei -
heiten verheißen , welche jedoch nicht in die Wirklichkeit um -

gesetzt wurden . Die e r st e Duma , die Trägerin der Forde -

rnngeu der Ratio » , wurde aufgelöst , die z w e i t e hatte
dasselbe Los , und die Regiernug , unfähig , den Willen

des Volkes zu ersticke », beschloß , de « Volke durch den Akt

v o m 3. I n n i 1997 einen Teil der Gesetzgebnugs
rechte , die ihm versprochen worden waren , wieder zu

entziehe « .
Während der zehn nun folgenden Jahre hat die Regiernug

dem Volke allmählich alle Rechte wieder ge -
u o m m e n , welche es sich erobert hatte . Das Land wnrde

von neuem in den Abgrund einer unumschränkten , willkürlichen
und rein verwaltungsmäßig vorgehenden Rrgiernngsweise ge -

stürzt .
Me Versuche , der Lerunuft bei der Regierung Gehör

zu verschaffen , waren vergeblich, , und der große Welt -

krieg , in de » unser Baterland hineingezogen
wurde , fand es gegenüber einem moralischen Ber -

fall der « it dem Volke uuemigen , für die Znknnft

des Vaterlandes gleichgültigen und in

Schanden und Laster verstrickte « Regierung .
Tie heldenhaften Anstrengungen der Armee , welche unter

dem Drnck der grauenhaften Unordnung im

Innern unterlag , und die Stimme der Volks -

Vertretung , die angesichts der Gefahr für das Volk

zusammentrat , waren unfähig » den ehemaligen
Kaiser und seine Regierung auf den Weg
des Zusammengehens mit dem Volke zu

bringen .
Als daher Rußland durch gesetzwidriges und unheilvolles

Handeln seiner Regierenden sich vor dem größteu Unglück sah ,
v e r st a n d d a s V o l k es , dir M a ch t i n s c i u e e i g e u c n

Hände zu nehmen . Ter revolutionäre Schwung eines der

ganzen Ernsthaftigkeit des Augenblickes sich bewußten Volkes

gyd der feste Wille . der Reichsduma schufen die proviso¬
rische Regierung , welche es als ihre geheiligte
Pflicht ausicht , die Wünsche des Volkes zu erfüllen und das

LandaufdeuleuchkelldenWegf r ei er 6 ü r g c r

lichet Organisation zu führen .
Tie Regierung glaubt , daß der Geist hoher Vaterlands¬

liebe , den das Volk in dem Kamps gegen die alte Regierung ? -
form bewiesen hat , auch unsere tapferen Soldaten auf den

Schlachtfeldern beseelen wird . Tie Regierung ihrerseits wird

ihr Möglichstes tun , um der Armer alles Not wen -
d i g e z u s ich e r n , damit sie den •

Krieg zum ficgreichen Ende führeu .
kann . Die Regierung wird alle uns mit ajiderc « Mächten vrr -
biudeuden Bündnisse treu bewahren .

Indem die Regierung die unumgänglich notwendigen
Maßregeln für die Verteidigung des Landes

gegen den auswärtigen Feind ergriff , hat sie es
als ihre erste Pflicht angesehen , dem Volke den Ausdruck

seines Willens hinsichtlich der politischen Regieruugssorm in

jeder Weise zu erleichtern , und wird sobald alZ möglich
eine k o n st i t u i c r c n d c V e r s a in m l L n g a u f Grund

allgemeinen Wahlrechtes berufen , wobei sie dcu

tapferen Vaterlandsverteidigern iliren Anteil an den Wahlen
zum Parlament ' sichern wird . Tie konstituierende Versamm¬
lung wird auch das Gr u n d g c s x tz veröffentlichen , wel¬

ches dem Lande die unantastbaren Rechte der

Gleichheit und F r c i h e i t s i ch e r n wird ,

Unter dem Eindruck des ganze » Schwergewichts der pol. i -
tischen Unterdrückung , welche auf dem Lande gelastet und die

freien schöpferischen Kräfte des Volkes während der quälen -
den Jahre der Prüfungen für das Volk behindert hat , hält
die provisorische Regierung es für notwendig , noch
vor der Berufung der koustituiercndeu . Bcr -
s a m m l u n g

dem Lande sofort feste Grundsätze

zu geben , welche die politische Freiheit und

Misk . chH. crt . dllrn Bürgern die GÄtend .
machung ihrer geistigen Kräfte in schöpferischer Arbeit zum
Wohle des Landes zu erleichtern . .

Die Regierung wird auch Sarge tragen , Grundsätze aus -

zuarbeiten , welche allen Bürgern die Teilnahme an
den Gemein deWahlen sichern sollen , dicaufGrund

allgemeinen Stimmrechts stattfinde « werden .

Im Augenblick der Befreiung des Volles denkt das ganze
Land ' mit frommer Dankbarkeit an diejenigen , welche im

Kampfe für ihre politischen und religiösen Gedanken als

Opfer der Rachsucht der alten Regierun - g gefallen sind , uiid
die provisorische Regierung wird mit Freuden alle , die
für . das Wohl des Landes gelitten haben , aus
de . r Verbannung und aus den Gefängnissen
zurückrufen .

Indem die provisorische Regierung an der Lösung dieser
Fragen arbeitet , glaubt sie, daß sie de » Willen des Volkes
ausführt , und daß das ganze Volk sie unterstützen wird bei
ihren Bemühungen , die Wohlfahrt Rußlands zu sichern .

Cin anderer Text des Miljukow - Rund -
fchreibens .

Dem Wolssichen Bureau wird aus Bern gemeldet : Frau -
zösische und italienische Blätter veröffentlichen die Depesche
Milsukows an die russischen Vertreter im Auslands in einem
anderen Text , als er in den neutralen Ländern erschienen
ist , nämlich auf Einschaltung folgender Sätze vor dem Schluß :

„ Rußland hat den Krieg , welcher seit fast drei Jahren die Welt
in Blut badet , nicht gewollt . Aber da » Opfer eine » vorbedachten
und von langer Hand vorbercitotcn Angriffs , wird Rußland fort -
fahren , wie früher gegen den ErobcrnogSgcist
einer räuberischen Rasse zu lämpfrn , welche sich ein -
bildet , eine unerträgliche Hegenionic über ihre Nachbarn aufrichten zu
können und dem Europa des 20 . Jahrhundert » die Schmach der Herr -
schast des preußischen Militarismus aufzuerlegen . Treu dem Per »
trag , welcher Rußland unlöslich mit seine » ruhmvollen
B r r b ü n d r t e u e in i g t , ist Rußland gleitb ihnen entschlossen , der
Welt um jeden Preis eine Vollcrfricdenöära auf Grundlage einer stabilen
nationalen Organisation , welche die Achtung des Rechts und der Gr -
rechtigtrit gewährleistet , z « sichern . Rußland wird an ihrer
Seite den gemeinsamen Feindbi » ans Ende ohne
Pause und S ch w ä ch e b c k ä m p f en . Die Regierung , welcher
ich angehöre , wird alle Energie auf die Borbereitung de » Siegrs oer -
wenden und schnellstens den Irrungen der Vergangenheit , welche bis -
her den Schwung und den Opfergrist des russischen Boltrs paralyficrcn
konnten , abzuhelfeu suchen . "

Wolfis Bureau bemerkt zu diesem Absatz : „ Der uns aus
Kopenhagen zugegangene Text hat diese Sätze so wonig ent -
halten , wie der in der Schweiz verbreitete . "

«

In einem Leitartikel zur Revoluiioil in Rußland schreibt
der Kopenhagener „ Sozialdemokraten " :

Au » der Mitteilung MiljukowS an die russische Diplomatie im
Auslande ist erfichllich , daß Rußland vorläufig noch Republik ist .
Großfürst Michael ist nicht Regent . Der neue Fustizminister Kc -
rrnski erklärte nach seinem Eintritt in die Regierung , daß er auch
weiterhin Republikaner sei und das Schweigen MiljulowS in seiner
Mitteilung über Krieg und Kriegsziele deutet darauf hin. daß Ke -
rensli an den Gesichtspunkten festhält , die er noch im Februar in
der Reichsduma dargelegt hat , . wobei er sich gegen die ucopsschcu
Kriegsziele der Panslawisten sKonstantinopel usw. ) , wendete - und dar »
auf hinwies , daß die Kriegsstünmung des russischen Boltes in uri -
endlicher Progression sinke . Kerenski kann die II eicht für den

BerteidigungSkrieg gegen die deutschen Inda -



sionsheerö zu ?aLen seü ?. Er wünscht alber offenkar
baldmöglich st den Frieden , damit Rußland sich den man -

mgfcchen Ausgaben der großen inneren Befreiung widmen kann .

Cnglanü und Frankreich an die neue

Regierung .
London , 19. März . ( Reuter . ) Unterhaus . Lloyd George

eellärte , so weit die britische Regierung unterrichtet sei , sei die

russische Revolution mit geringem Blutvergießen durchgeführt
worden . Die neue Regierung habe die Unterstützung
des ganzen Landes , der Armee und der Marine

erhalten . Es sei befriedigend , zu wissen , daß die

neue Regierung für den misdröcküche « Zweck gebildet wor¬
den sei , den Krieg « it vermehrte « Eifer weiterzuführen

sBeifall . ) Die britische Regierung sei überzeugt , daS russische
Volk werde sinden , daß sich Freiheit mit Ordnung selbst in

Revolutionszeiten vereinigen lasse , daß freie Völker die besten Ver -

leidiger ihrer eigenen Ehre seien .
Amsterdam , 29. März . Das . Algemeen Handelsblod " meldet

aus London : Lloyd George teilte gestern im Unterhause mit , daß
am Donnerstag die Absendung einer Glückwunfch -
adreffe an die russisch « Duma beantragt werden würde .

Der Premierminister sagte serner , man könne nach den vor -

liegenden Informativ uen uoch nicht sangen , daß in

Rußland alle Gefahr vorüber fei .
Paris , 19. März . ( Meldung der Agence Havas . ) Briand

antwortete auf die Botschaft Miljutows durch ein

Telegramm , in dem er ihm den Empfang dieser Mitteilung bc -

stätigte und Wünsche für das Glück und die Größe Rußlands aus -

sprach . Briand erllärte , er sei ü b er z e ug t , daß die Bande ,
die die alliierten Mächte verknüpften täglich
inniger und enger würden und er s e i sicher , daß diese

Mächte , die seit beinahe drei Fahren kämpften , damit die Grundsätze
der Freiheit und deS Rechtes , auf denen die Unabhängigkeit der
Völker beruhe , in der Welt triumphierten , den Kampf ohne

Waffenstillstand oder Schwäch « bis zum Endsieg
fortsetzen würden .

_

Die Opfer des Petersburger Mufstaudes .
Amsterdam , 20 . März . Der Petersburger Korrespondent

deS . . Daily Chronicle " meldet : In den Petersburger Kran¬

kenhäusern wurden in der letzten Woche 1960 Verwundete

behandelt . Tie Gesamtzahl der Toten und Ver -
wundeten in Petersburg übersteigt 2590 . In Moskau
wurden sechs Personen getötet und acht verwundet .

Der Krieg aus öen Meeren .
Der Angriff auf die Kentküste .

Londou , 19 . März . ( Reuter . ) Die Admiralität teilt über

den gestern abend gemeldeten U e b e r f a l l durch feindliche
Z e r st ö r e r mit , daß der Feind , nachdem er das unver -

teidigte Seebad Ramsgate beschossen hatte , sich vor den ört -

lichen britischen Streitkräften in Eile zurückgezogen habe . Ein

britischer Zerstörer sei durch Torpedo versenkt .
ein anderer durch Torpedo beschädigt worden , jedoch
nicht ernstlich . Ferner sei ein englisches Handels -
schiff versenkt worden . ES sei nicht möglich gewesen .
den den feindlichen Schiffen zugefügten Schaden festzustellen .

Seesperre und verseukuugen .
Berg « « » 19. März . ( Meldung des Norwegischen Telegramm -

Bureaus . ) Der seit längerer Zeit befürchtet « Untergang deS

Bergener Dampfers Orion ( 1959 Tonnen ) in der Nordsee mit

seiner gesamten Besatzung scheint sich zu bestätigen , da seit der Ab -

reise des Schiffe « kein « Nachricht von ihm eingetroffen ist . Der Orion
war mit Kies von Narwik nach MiddleSborough unterwegs . Die Be¬

satzung bestand aus 17 Mann . Das Schiff war mit 1159999 Kronen

kriegsversichert .

Amsterdam , 19. März . Das . Algemeen Handels b lad " erfährt ,
daß mit dem Dampfer Laconia der Cunard - Linie , der von
einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde , die nieder -
l ä n d i s ch e P o st . die zwischen dem IL. Januar und 17. Februar
aus Holland abgeschickt worden war . untergegangen ist .

Ben » , 29 . März . Nach einer Lissaboner Meldung wurde dem

vortugiefischen Parlament ein Verzeichnis der seit Kriegsbeginn
durch feindliche Tauchboote oder Minen versenkte « Schiffe der portu -
gie fischen Handelsmarine verlesen . Die Liste umfaßt sechs
Dampfer , eine Schaluppe , einen Zweimaster und
ei « Boot .

völliger Niedergang der französischen
Handelsflotte .

Lern , 19 . März . Ueber die Lage der französischen Handels -
marine schreibt » Information ' , daß da « Zeutralkovntee der franzöfi -
( che « Reeder die Berlvffe der franzöfische « Handelsmarine mit
400009 Tvnuen gleich 17 Prvz . der Gefamttonnage bekanntgegeben
hat . Da « Blatt fragt , was getan werde , um der ernste » Lage zu
steuern , und fordert Organisation zwecks Reubau und Ankauf von

Handelsschiffen im Suslande . Wenn heute nichts getan würde ,
könne man auch später au « einem Sieg keinen Nutzen ziehen .

Der franzöfische Schiffsbau liegt bekanntlich vollkommen da -
nieder , die Wersten ruhen so gut wie ganz . Im November 1919
wurde in der französischen Kammer durch den Abg . Hesse kestge -
stellt , daß mit KnegSbeginu ( also seit 2' / « Jahren ) nur ÄZ999
Tonnen Schiffsraum von stanzöfifchen Werften auf Stapel gelegt
ieien . Vor allem fehl « es an Material , das England zu liefern
sich weigere . Zu Beginn des verschärften U- Boot . Krieges ließ die
Regierung erklaren , daß bei Heranziehung aller Kräfte in diesem
Jahre sich « (!) Neubauten fertrg werden konnten , für später werden
ein paar mehr in Aussicht gestellt . Zu Kriegsbeginn hatte die

französische Handelsflotte etwa 1,8 Millionen Dampfer - undO,4Mill .
Seglertonnen .

Englische Eiufuhrzugeständniffc au Frankreich .
Da die französischen Industriellen sich bitter über die

Härte des englischen Einfuhrverbotes beklagten , namentlich die

Seidenfabri kanten , hat England laut „ Zürcher Post "
Frankreich folgende Zugeständnisse gemacht , die auf Grund
der Meistbegünstigungsklausel auch der Schweiz gegen -
über gewährt werden sollen . Alle laufenden Verträge können

noch erfüllt werden . Im April können noch 80 Prozent und
im Mai noch 25 Prozent gebilligt werden . England
wird die Herstellung von LupuSwaren .
namentlich solcher aus Seide , auch bei sich selbst
verbieten .

Zwischen der Schweiz und England schweben Verhand -
lungen , damit diese Zugeständnisse auch für Strickwaren , Wirk -

waren und Strohgeflechte erreicht werden .

Die Erhebung Finnlands .
Stockholm , 20 . März . Ueber die Zustände in Finnland

treffen die verschiedensten Nachrichten ein . Stach Mitteilun -

gen von „ Dagens Nyhetcr " wird die Tumakommission , die

das Land bereist , heute in Tornea erwartet . In H e l s i n g -

f o r s soll der Umschwung sich ziemlich rasch voll -

zogen haben . Man gibt au , daß etwa hundert Offi -

ziere getötet wurden . Nach dem Bericht von Reisenden

ist die Dumakommission auf ihrer Fahrt durch Finnland
überoll mit Begeisterung empfangen worden . Die Bevölke -

rung zog ihr mit Musik entgegen und die finnische National -

Hymne und die Marseillaise wurden gespielt . Als finnische
Redner die Wünsche ihrer Nation vorbrachten , antworteten
die Dumamitglieder , das Verhältnis zwischen Ruß -
l a ii d und Finnland solle künftig astf Freiheit
und Freundschaft , nicht auf Unterdrückung und Haß
beruhen . Die erste unzensierte finnische Zeitung , die Schwe -
den erreicht hat , verlangt Einberufung des Land -
t a g e s und betont stark rein sinnische Interessen . In Pe -

tersburg werden , wie mehrere Stockholmer Blätter aus Hapa -
randa erfuhren , etwa zweihundert finnische Gefangene be -

freit . Auch S v i n h u f v u d soll auf der H e i m r e i s e a u s
Sibirien begriffen sein .

politische Uebersicht .
Reichstag .

R e i ch s a m t des Innern .
Ter Reichstag ist am Dienstag wieder zusammengetreten ,

nachdem in der längeren Pause seit der ersten Beratung des
Etats der Hauptcmsschuß den nötigen Beratungsstoff für
die zweite Lesung vorbereitet hat . Bis zum 31 . März sind
es aber im günstigsten Falle nur noch elf Sitzungstage , so
daß es zweifelhaft erscheinen muß , ob selbst bei raschem Fort -
gang der Arbeiten der Etat ordnungsgemäß bis zum vorge -
schriebenen Termin fertiggestellt werden kann .

Zu . Beginn der Sitzung wurden einige Anfragen aus
dem Hause erledigt , die sich zumeist auf die Behandlung ge -
fangener Deutscher in England und Frankreich bezogen . Eine
weitere Anfrage wurde von einem konservativen Abgeordne -
ten gestellt . Sie betraf die bei einem Konservativen etwas

auffällige Fürsorge für den „angesessenen , sachverständigen
Handel " ; noch bemerkenswerter war der Umstand , daß mit

dieser Anfrage die Konservativen überhaupt zum ersten Male

sich an der Einrichtung der Anfragen beteiligt haben . Bis

dahin hatten sie diese gegen ihren Widerspruch zustande ge -
kommene „ Erweitenmg der Parlamentsrechte " hochmütig
boykottiert .

Bei den Beratungen über das Reichsamt des Innern ,
die die Sitzung im wesentlichen ausfüllten , wurden in der

. Hauptsache die sozialpolitischen Fragen des Reiches behau -
delt , da die wichtigen Ernährungsfragen einer besonderen Er -

örterung vorbehalten bleiben . Den Standpunkt der Sozial -
demokrafie vertrat in einer sachkundigen Rede Genosse Hoch ,
der unter voller Anerkennung der Schwierigkeiten , in denen

sich die Gesetzgebung jetzt während des Krieges befindet , doch
mit ernsten Worten auf die Mängel und Unzulänglichkeiten
unserer Sozialpolitik himvies . Der Raubbau , der jetzt mit
der Ueberonftrengung der Arbeiter , besonders der Frauen
und Kinder getrieben wird , bedeutet eine große Gefahr für
die Zukunft unseres Volkes . Das letzte Mittel , um über die

Schwierigkeiten nach dem Kriege hinwegzukommen , ist unae -
hinderte Bewegungsfreiheit der Arbeiter und energische So -
zialpolitik . ' Dem Zentrumsredner G i e s b e r t s . der vor
ihm gesprochen hatte , konnte Genosse Hoch in manchen Punk -
ten zustimmen , in wichtigen Fragen kam aber der Gegensatz
zwischen unserer sozialpolitischen Auffassung der Wirtschaft -
lichen EntWickelung und der bürgerlichen klar zum Ausdruck .
Noch schärfer trat dieser Gegensatz in den Darlegungen der
Redner , die auf Hoch folgten , in die Erscheinung , besonders
des Nationalliberalen Dr . Stresemanii , der sich aller -
dings trotz alledem bemüht , ein gewisses Verständnis für die
Arbeiterbewegung zu gewinnen , und des Konservativen
v. B r o ck h a u s e n , bei dem diese Einschränkung nicht gilt .
Für die Fortschrittliche Volkspartei sprach der süddeutsche Ab -
geordnete L i e s ch i n g. _

Sozialdemokratische Anträge zum Militäretat .

Die Sozialdemokraten hoben in der Budgetkommisfion bean -

tragt , den Reichskanzler zu ersuchen :
l . mit ' möglichster Beschleunigung eine Reform des mili -

tärischen Beschwerderechts herbeizuführen ;
2. darauf hinzuwirken , daß die B r i e f z e n s u r bei den ein -

zelnen Truppenteilen nicht über das unbedingt nötige
Maß hinaus ausgedehnt wird und daß die Zensur der Briefe nicht
mehr . bei den einzelnen Truppenteilen , sondern beim Brigade -
st a b oder einer andern höheren Kommandostelle vorgenommen
wird :

3. darauf hinzuwirken , daß Mannschaften , die verwundet
oder krank ou- S dem Felde in Lazarette oder in die Heimat über -

wiesen werden , vor ihrer Rückkehr zur Front oder zu
ihrem Ersatztruppenteil einen entsprechenden Urlaub er -

halten . _

Das Plauderstündchen bei Adlon .

Nachdem alle anderen von ihm abgerückt sind , bleibt dem

Urheber der Adlon - Aktion , dem Grafen Hoensbroech, . nichts
weiter übrig , als nunmehr als Letztübriggeblicbener von sich
selber abzurücken . Zu diesem Zweck versendet er folgende
Erklärung :

1. Die » Eingaben " an Kaiser , ReichSiag , Hindenburg , die mit
der „ Einladung " zur Besprechung versandt wurden , waren „ Eni -
würfe " und als solche bezeichnet , d. h. also , es waren Schrisisätze ,
die verbeffert , von Grund aus verändert oder auch ganz verworfen
werden konnten . 2. Von irgendwelcher Bindung der
Erlchienenen auf die Eingabenentwürfe war so wenig
die Rede , daß ich, als Vorfitzender , in der EinleitungS -
ansprach « ausdrücklich erklärte , Grundlag « der Besprechung sii die
völlige Freiheit und Ungebundenheit jedes ein -
zelnen , Ueberstimmungen durch Mehrheiten , wie das in
Parlamenten und sonst üblich sii , gäbe es hier nickt . 3. Das
Recht , zu vertraulichen Besprechungen über vaterländische Dinge
zusammenzukommen , und da « Recht . Eingaben an den Kaiser , an
den Reichsrag . an Hindenburg zu machen , ist so selbstverständlich .
daß darüber lein Wort zu verlieren ist . 4. Keiner der Eingaben -
entwürfe ist gewählt und deshalb auch keine der Eingaben
g e ni a ch t worden . "

Nach dieser Erklärung steht freilich die Adlon - Konferenz
in ganz anderem Lichte da : Alle Gerüchte sind nur zustande -

gekommen , weil einige vergnügte ältere Herren bei Adlon ein

Plauderstündchen abgehalten haben . Dabei wurden — die
Mode stammt aus den Lazaretten — entzückende kleine Ge -

fellschaftsspielchen veranstaltet , darunter das anmutige und

sinnige Spiel „ Eingaben machen " . Zu diesem Zwecke der -

faßte jeder der Teilnehmer eine kleine kanzlerstürzlerische
Petition , natürlich zum reinen Spaß . Die Produkte wurden

am Schluß insgesamt unter schallender Heiterkeit verlesen ,
worauf man hochbefriedigt auseinanderging . Und aus diesem
harmlosen Zeitvertreib einiger älterer Herren macht die böse

demokratische Presse eine politische Verschwörung . Na sowas '

Das Wahlresultat im 11 . Berliner Landtagswahlkreis .
Die Landiagsersatzwahl im 11. Berliner LandiogSwahlkreis für

den bisherigen Abgeordneten Dr . Karl Liebknecht hat am gestrigen

Dienstag stottgefimden . Der Kandidat der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft , Schriftsteller Dr . Franz Mehring - Leipzig , wurde

mit großer Majorität gewählt .
Bon den 969 Wahlmännern des 11. Landtags Wahlbezirkes gaben

428 ihre Stimme ab . Es erhielten : Dr . Franz Mehring 386 , der

Kandidat der sozialdemokratischen Mehrheit , der Vorsitzende des

Deutschen Eisenbahnarbeiter - Berbandes Louis Brunner - Tempelhof 44,

und der Kandidat der Fortschrittlichen Vollspartei Ingenieur Fritz
HauSberg 48 Stimmen .

*

Was der Opposition also unter dem Reichstags wahlreib
in Spandau - Osthavelland nicht gelungen ist . das hat sie unter dem

Dreiklafsen Wahlrecht erhalten , nämlich einen Parlaments -
sitz für Franz Mehring . Eine eigentliche Wahl hat ja nicht statt -
gefunden , da nach den Bestimmungen des preußischen Wahlrechts
bei MandatSwechsel innerhalb der Legislaturperiode nur die

Wahlmänner , die zum größten Teil noch von der Haup ! -
wähl her bestehen , über die Neubesitzung deS Mandats zu
entscheiden haben . Daß diese in Berlin VI . der HoSburg der

Opposition , zum größten Teil zu dieser stehen würden , war

vorauszusehen . zumal da die bestehende Organisation
auf die Seite der Opposition übergetreten war . Tie

Anhänger der Partei hatten kaum ein paar Tage vor der

Wahl organisatorischen Zusammenschluß gesunde » und daher
so gut wie gar keine Borarbeit leisten können . Daß sie
nickilZ destoweniger 44 Wahlmänner durchgebrackit haben , de -
deutet sür die junge Organisation immerhin einen AStungs -
erfolg . Auffällig ist . daß über 299 Wahlmänner ihre Stimmen

nicht abgegeben haben . Die Gründe , aus denen eS geschehen ist .
sind vielleicht nocki näher zu prüfen . Jedenfalls ist nicht anzn -
nehmen , daß es Anhänger Mehrings sind , die sich der Stimme

enthalten haben . _

Herabsetzung der Mindeststrafen des Militärftrafgcsctz
buches .

Di « Regierung hat soeben einen Gesetzentwurf beim Reichs¬

tag eingebracht , der . die Herabsetzung der Mindcststrafen des Militär -

strafgesetzbuches zum Gegenstand hat . Die wichtigsten von der 3ie -

gterung beantragten Milderungen beziehen sich auf folgende De -

litte deS Militärstrafgesetzbuchs : Erschwerte unerlaubte Eni -

fernung ( §§ 66 biö 68) , Fahnenflucht {§§ 71 , 72 , 75, 77 ,

78) , erschwerten Ungehorsam ( § 95) , W i d e r s e tz n n g
( § 96) , tätlichen Angriff gegen einen Vorgesetzten ( § 97

Abs . 2 u. 8) , Aufwiegelung und Aufruhr ( §§ 199 , 196 ,
198 , 1 19, 1 19a ) , erschwertes Wachtvcrgehen ( § 141 Abs . 2 u. ' S).
— Die Begründung des Entwurfs weist darauf hin , daß da »

Militärstrafgesetzbuch auf den Erfahrungen des Feldzugs von

1879/71 beruhe . Verhältnisse , wie sie der jetzige Krieg gezeitigt
hat , der lang anhaltende Stellungs - und Graben -

kämpf , das nervenaufreibende Ausharren in stän ,
diger Gefahr , die seelische Wirkung der neuen Kampftnitigl
usw . . sirner das gewaltige Aufgebot von Heeresangehörigcn , unter
denen sich naturgemäß manche befinden , die körperlich und geistig
nicht vollen FriedenSanforderungen entsprechen , traten in den

früheren Kriegen nicht so in die Erscheinung . Hierzu kommt das
dauernde enge Zusammenleben von Vorgesetzten und

Untergebenen in Schützengräben und Unterstand ; endlich die beschleuß

rügten Ausbildungsverhältnisse bei den jungen Soldaten . Alle diese

Umstände erklären es , daß die im Felde begangenen Straftaten oft
in milderem Licht erscheinen . Deshalb sei trotz der Notwendigkeit ,
in den harten Zeiten deS Krieges sür gewisse Vergehen schwere

Strafen anzudrohen , eine Milderung bei all den Kriegsgesetzen an -

gezeigt gewesen , deren Mindeststrafen bei der Anwendung ersah -
rungsgemätz ein Mißverhältnis zur Schuld gezeigt haben .

Auch Urlauber erhalten erhöhtes Beköstigungsgeld .
Vor einiger Zeit ist mit Wirkung vom 1. Februar 1917 ab das

BelöstigungSgeld der auf Selbftverpflegung angewiesinen Mann -

schasten von 1,59 auf 2 M. erhöht worden . Es sind nun Zweifel
darüber entstanden , ob dieses erhöhte Beköstigungsgeld auch den Nr -
aubcrn zu bezahlen ist . Wie wir von maßgebender Stelle er -

fahren , ist das zutreffend ; die beurlaubten Soldaten erhalten also

jetzt für die Dauer deS Urlaubs ein BelöstigungSgeld von täglich
2 Mark .

Lekte Nachrichten .
Friedskundgcbung russischer Sozialisten .

K o p c n h a g e n, 29. März . Sämtliche russische Svzialistenvereine
in Kopenhagen hielten gestern eine gemeinsame Versammlung ab ,
und nahmen einen Antrag an , in dem es heißt : Die Demokratisic -

rung der russischen Verfassung , die unter dem Einfluß der Arbeiter -

klaffe erfolgen kann , wird den sozialistischen Massen in

Rußland , die an Eroberungen und Unterdrückung fremder Völker
kein Jntrreffe haben , die Möglichkeit geben , ein wichtiger
Faktor zur Erreichung eines Friedens zu werden , der

von dem Willen des souveränen Volkes diktiert ist , eines Friedens
ohne Eroberungen und Kriegs steuern , der alle
Völker Europas von jeder Unterdrückung und Erniedrigung befreien
kann .

Tie däuischen Sozialdemokrateu an Tscheidse .
Kopenhagen , 29 . März . Die dänischen Sozialdemokraten

haben folgendes Telegramm an den ruffischen Sozialistcuführer
Tscheidse gesandt : Die dänische Sozialdemokratie beglückwünscht die

Parteigenossen in Rußland zu dem wichtigen Schritt auf
demWegezur Befreiung .

Deutsche Kriegsgesangenc iu Sibirien .

Berlin , 29. März . Der Deutfch - Asiatischen Bank ist telegrapbisch
mitgeteilt worden , daß der Hilfsaktion für deutsche und österreicvisch -
ungarische Gefangene in Sibirien , Tientsin , von der chinesischen
Regierung offiziel gestattet worden ist , die U n t e r st ü tz n n-
q e n der Kriegsgefangenen fortzusetzen . Die Deutsch - Asiatische
Bank in Berlin und Hainburg nimmt Geld für die Kriegsgefangenen
in Sibirien und Japan zur Weiterleitung nach Tientsin wie bisher
entgegen . _

Opfer der Arbeit .

Dortmund , 20 . März . Auf der Zeche Wiendahls -
bauk wurden vier Bergleute verschüttet . Sicjind
alle tot . — Auf dem Eiseuwerk Uuio » brach das Gehaugc
eiuer mit flüssigem Stahl gefüllten Pfanne . Zwei Arbeiter
wurden verbrannt , drei andere schwer verletzt .



Gewerkschaftliches .
Textilarbeiter in der llanöwirtsthast .
Vom Kriegsamt und von verschiedenen Generalkommandos

ist der Wunsch ausgedrückt resp . es sind Aufforderungen
ergangen , die arbeitslosen Textilarbeiter möchten Arbeit in
der Landwirtschaft nehmen , um auch ihrerseits dazu beizu -
tragen , die Ernährung im neuen Zahre zu sichern .

Vom TeMarbeiterverband wird unS dazu geschrieben :
Der Vorstand des Textilarbeiterverbandes erkennt die

Notwendigkeit der Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten für
alle dazu geeigneten Personen an , kann aber für die Textil -
arbeiter eine Verpflichtung zur Leistung solcher Arbeiten nur
dann anerkennen , wenn die Vorbedingungen dazu gegeben
sind : Entsprechende Lohn - und Arbeitsbedingungen .

Die Erfahrungen , die im Vorjahre von einer Anzahl Textil -
arbeiterinnen gemacht worden sind , mahnen zur Vorsicht . Da

hat es sozusagen an allem gefehlt . In primitiven , nicht
heizbaren , oft von Ungeziefer besetzten Unterkunftsräumen
mutzten solche Arbeiterinnen kampieren . Auch die Behandlung
ließ oft sehr zu wünschen übrig .

Von besonderer Wichtigkeit ist selbstverständlich die Lohn -
frage und die der Arbeitszeit . Hier könnte dem Kriegsamt
nur empfohlen werden , die Bedingungen , die der Magistrat
von Augsburg voriges Jahr den Landwirten zum Schutze der

Textilarbeiter auferlegte , für das ganze Reich . als bindende

zu erklären .
Die Bedingungen lauteten :

1. Die Arbeit gilt nur als Aushilfsarbeit . Die Textil -
arbeiterinnen unterstehen nicht den Bestimmungen der Gefinde -

ordnung .
2. Die Textilarbeiter erhalten an Lohn neben boller Kost und

dem üblichen Bier :
s) männliche Arbeiter 2. 30 M. bis 3 M. täglich
b) weibliche , 1,50 , „ 2 , „

3. Die Textilarbeiter erhalten ein Drittel der bisher gezahlten
Unterstiitzung weiter .

i . Der Magistrat machte den Landwirten zur Pflicht :
a) auskömmliches und gutes Esten , b) Schlasstellen , die in ge¬

sundheitlicher und sittlicher Beziehung einwandfrei find , zu ge -
währen .

3. Die Arbeiter bleiben als freiwillig zahlende Mitglieder in
ihrer bisherigen Krankenlasse und in derselben Klasse , in der sie
vorher versichert waren .

ö. Die Zeit , welche die Textilarbeiter in der Landwirtschaft
arbeiten , wird in den bisherigen Betrieben als Arbeitszeit an -

gerechnet .
7. Eine Vermittlung der arbeitslosen Textilarbeiter und

- Arbeiterinnen nach weitabgelegenen großen Gütern und Domänen

findet nicht statt .

Diese Bestimmungen wären zweckdienlich auf alle land -

wirtschaftlichen Betriebe des Reiches zu übertragen . Da auf

großen Gütern volle Kost nicht immer gewährt wird , wäre in

solchen Fällen für den weggefallenen Kosttell ein entsprechendes
Deputat zu gewähren . Ausfallende Deputatsteile wären nach
den jeweiligen Marktpreisen zu entschädigen . Als tägliche
Arbeitszeit haben zehn Stunden zu gelten ; für Ueberstunden
ist Lohnzuschlag zu gewähren . Die Lohnzahlung hat wöchent -

lich zu erfolgen ; als Kündigungsfrist wäre ein vierzehntägige
vorgesehen .

Eine glatte und rasche Erledigung der hier geäutzertcn
Wünsche dürfte im Interesse der Volksernährung geboten sein .

verlln und Umgegend .

Teuerungszulage der Seideuhutmacher .
Der Verband der Hut - und Filzwarenarbeiter hat den Seiden -

Hutfabrikanten und den Inhabern von Ladengeschäften die Forderung
eingereicht , mit Rückficht auf die fortgesetzt steigenden Lebensmittel -

preise eine Lohnzulage von 23 Proz . zu gewähren . Wie Möckel
in der letzten Branchenversammlung der Seidenhutmacher berichtete ,
Haben die Fabrikanten die Forderung in vollem Umfange bewilligt ,
was eine wöchentliche Zulage von 12 M. für männliche Arbeiter ve -
deutet . In den Ladengeschäften ist die Forderung nur zum Teil ,
und zwar in Höhe von 3 bis 10 M. wöchentlich bewilligt worden .

Am ganzen betrogen die bewilligten Lohnerböhungen , die vom
10. März ab zu zahlen sind , für 16 Arbeiter zusammen 120 M. und

für 2 Arbeiterinnen zusammen 10,73 M. wöchentlich .
Die Versammlung erklärte sich mit diesem Ergebnis einver -

standen . _

Tarifverhandlungen der Bauanschläger .
Am Dezember beschlossen die Bauanschläger , zu der bis dahin

gewährten Lohnzulage von 30 Proz . noch eine fernere Zulage von
20 Proz . zu fordern , so daß im ganzen eine Zulage von 30 Proz .
auf den geltenden Tarif zu zahlen wäre . Mitte Februar
verhandelte die Vertretung der Bauanschläger mrt der

. Kommission der Unternehmer . Uebcr den Verlauf der

Verhandlung berichtete der Branchenobmann am Sonntag
in der Mitgliederversammlung , daß die Unternehmer nicht zur
Bewilligung der Forderung zu bewegen waren . Um das ge¬
steckte Ziel wenigstens schrittweise zu erreichen , machten die
Arbeitervertreter dann den Vorslblag , «S solle ihnen bis

zum 1. Juli eine Zulage von 40 Proz . , und von da bis
1. Oktober weitere 10 Proz . bewilligt werden . Auch darauf gingen
die Unternehmer nicht ein . Ihr letztes Angebot war : Eine Zulage
von 33 Proz . in der Zeit vom 1. April bis 1. Juli und später neue

Verhandlungen über die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 1. Ok -

tober zu gewährende Zulage . Da die Arbeitervertreter mit ihrer

Forderung nicht soweit zurückgehen konnten , kam in der VerHand -

lung keine Einigung zustande .
Die Versammlung beschloß nach eingehender Aussprache , die

Kommission solle den Unternehmern als letztes Angebot unterbreiten :

Eine Zulage von 40 Proz . bis I . Juli und neue Verhandlungen über

die Erhöhung derselben nach dem 1. Juli .

Tie Lohnzulage in der Herrenkonfektion .

Ju Verbindung mit der allgemeinen Lohnbewegung der

Schneider ist für die in der Herrenkonfektion beschäftigten Arbeiter

eine Lohnaufbesserung zustande gekommen . Darüber berichtete

Kunze an , Montag in einer Veriammlung der HerrenkonfektionS -
schneid «. Er wies zunächst darauf hin , daß die für die Herren -
konfektion bestehenden Tarife verschiedene AblausStermine hatten .

Während die Unternehmer dahin strebten , einen gleichzeitigen Ab -

laufStermin für alle Tarife zu bekommen , hielten es die Arbeiter

für den Fall künftiger Lohnkämpfe für vorteilhaft , wenn die der -

jchiedenen Ablaufstermine bestehen bleiben würde » . Nun zeigte

sich aber bei den Verhandlungen , daß die Unternehmer wohl bereit

waren , die Lohnforderungen der Arbeiter zu bewilligen , daß sie
aber auf der Einführung eines gleichzeitigen AblaufSterminS be -

standen . Angesichts dieser Sachlage glaubte die Berbandsvertretung
es nickt verantworten zu können , wenn sie eine Verständigung , die

die geforderte Lohnerhöhung gewährt , an der Frage des Ablaufs -

termins hätte scheitern lassen . So ist denn nach langen eingehenden

Verhandlungen auch für die Herrenkonfektion eine Vereinbarung
dahin zustande gekommen , daß vom 1. April ab auf die be -

stehenden Tarife eine Zuschlag von 23 Prozent gezahlt wird

„ ußer den 10 Prorent , die bereits auf Grund der Verordnung zur

Streckung der Stoffe gewährt werden . Es ist also im ganzen em

Zuschlag von 35 Proz . auf die zurzeit bestehenden Tarrffätze zu

zahlen , und zwar nicht nur auf die Grundlöhne , sondern auch ans

die Extraarbeiten . Statt der geforderten freien Lieferung der Nah -
zutaten haben die Unternehmer zugestanden , daß sie die Zutaten im
Großen einkaufen und zum Selbstkostenpreise an die Arbeiter ab -
gegeben werden . Die geforderte Verminderung der Serien konnte
nicht erreicht werden , doch erklärten die Unternehm « , daß eine Ver -
schiebung in den Serren nickt vorgenommen werden solle . Mit
dieser Regelung konnten sich die Arbeiter einverstanden erklären .

Wie Kunze betonte , enlipricht die gewährte Lohnerhöhung
zwar nicht den herrschenden TeuerungSverhälrnissen , aber
sie bedeutet insofern ein günstiges Ergebnis , als es sich
nicht um eine Teuerungszulage , wie in anderen Gewerben , sondern
um eine dauernde Lohnerhöhung handelt , die die Grundlage deS
künftigen Tarifs bildet . Auf dieser Basis kann in der Zukunft
weiter gebaut werden . Dieser Erfolg ist der Organisation zu
danken , die während beS Krieges viel für die Kollegen erreicht hat .
Es ist jetzt Sache der Kollegen , daraus zu achten , daß sie die ihnen
zustehende Lohnerhöhung überall bekommen . Auch muß die Organi -
sationspflicht erfüllt und für die weitere Stärkung des Verbandes
gesorgt werden , denn nur eine starke Organisation bietet die Ge -
währ für die Erhaltung und Verbesserung des Erreichten .

Tie in Schrauienbetrieden beschäftigte » Autvmatcnciurichtcr und
Einrichter an Einzelbönken hatten am Sonntag eine gurbesuckte
Gruppenveriammlung . Es wurde die Gestaltung der Lohnverhält -
nisse besprochen und die Frage aufgeworfen , wie sie auf die er -
forderliche Höbe zu bringen und aus dies « zu erhalten firid . Das
Prämierrshstcm , wie eZ bei d « Firma Stock eingeführt ist , wurde
scharf kririfiert und als schädlich bekämpft . Im übrigen wurde fest -
gestellt , daß die Löhne und Verdienste verschieden find , auch die
Einstellungslöhne . Nickt angemessene Einstellungslöhne find ein
Hemmnis für Verbesserungen in anderen Betrieben . Die
Versammlung stellte sich auf de » Standpunkt , daß eine
Erhöhung deS EinstellungZIohneS notwendig fei , um eine
Grundlage für eine erfolgreiche weitere Ausgestaltung der Löhne
und Verdienste der Einrickter an Schraubenautomaten und an
Einzelbönken zu erreicken . Es wurde beschlossen , den Ein -

stellungSlohn auf 1,73 M. für die Stunde festzusetzen . Wo in den
einzelnen Betrieben die Kollegen einen Lohn in dies « Höhe nock
nicht erreichen , sollen in den nöcksten Tagen Weckstativersammlungen

einberufen und der Lohn von 1. 73 M. als Mindestlobn gefordert
werden . Turck den Beschluß werden die Kollegen , die eine neue
Arbeitsstelle antreten , dazu verpflichtet , nicht unter 1,73 M. für die
Stunde anzufangen . _

Aus dem kkriegsausschusi für Groß - Berliu .
Der Schleifer W. aus der A. E. G. wünscht einen Abkehrschein .

weil ihm die Arbeit zu sckw « ist . Der Vertreter der Firma ist aus
Anftage b«eit , dafür zu sorgen , daß W. leicktere Beickäftigung in
ein « anderen Abteilung «hält , ohne daß W. in seinem Verdienst
gesckmälert wird . Sollten sich im Betrieb dieserhalb Schwierigkeiten
ergeben , erhält W. den Abkehrschein .

Der Arbeiter T. au « einem Betriebe der Heeresverwaltung
wünscht eine » Abkehrickein , da « die ihm zugemutete
schwere Arbeit , weil körp « lich für ihn zu anstrengend ,
nicht oustühren kann . AuS diesem Anlaß hatte T. auch
schon einige Tage nicht gearbeitet . Der Ladung zur
Verhandlung vor dem KriegSauSschuß war die Betriebsleitung nicht
nackgekommen , weil T- sckon mehrere Tage nicht arbeitet . Der
KriegSauSschuß stellt sich auf den Standpunkt , daß an sich zwar das
Verlassen der Arbeit vor Entscheidung des KriegsausschusieS un -
zulässig ist , eS aber doch , wie scheinbar im vorliegenden Fall , vor -
kommen kann , daß ein Arbeiter vor Entscheidung des Kriegs -
auSschusseS mit Recht die Arbeit niederlegt . Auf keinen Fall aber
darf eS als zulässig erklärt werden , daß eine Firma selbst
darüber entickeidet , ob sie einer Ladung des Kriegsausschusses
nachkommen will od « nicht . Der Latzung des Kriegs -
auSschusseS muß jede Partei , Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber , gleichviel um wen eS stch handelt , nachkommen .
In der Sacke selbst wird dahin entschieden , daß der Arbeit « T.
über seinen körperlichen Zustand ein ärztliches Attest beibringen soll ,
und wenn ein Attest seine Angaben bestätigt , steht ihm der Abkehr -
schein zu .

Sodann hatte fick der KriegSauSschuß wieder einmal mit einem
leider nicht selten vorkommenden Fall zu beschäftigen , in dem ein
Unternehmer Mißbrauch getrieben hat mit seiner Aufgabe , einen nicht
mehr bei ihm beschäftigten Reklamierten bei der Mrlitärbehörde ab -
zumelden . Es handelt sich um die Firma R. , die vor einigen Bocken

wegen einer Beschwerde eines bei ihr beschäftigten Arbeiters vor
dem KriegSauSschuß erschien . Dem KriegSauSschuß gelang eS bei der

damaligen Verhandlung , einen Ausgleich herbeizuführen . Die Sache
war damit als erledigt betrachtet worden . Leid « war dies nickt
der Fall , denn bald daraus erschien der Arbeiter wieder und forderte
nochmals den Abkehrschein , da die damals getroffene Vereinbarung
von der Firma nicht eingehalten werde . Die Firma hatte es bei
dem zweiten Termin vorgezogen , nicht zu erscheinen . Infolgedessen
wurde , wie dies in solchem Fall stets geschieht , auf Grund der Aus -

läge deS Arbeiters diesem der Abkehrschein erteilt . Trotzdem hier
daS Recht des Arbeiters , aufzuhören , feststand — denn das Nicht -
« scheinen der Firma muß als Eingeständnis ihrer Schuld betrachtet
werden — bar die Firma , anstatt den Mann einfach als nickt mehr
bei ihr beschäftigt der Militärbehörde zu melden , folgendes Schreiben
an das stellvertretende Generalkommando geschickt :

„ Hierdurch teile dem stellv . Generalkommando höfl . mit . daß
der nnged . Landst . fl , geb . . . ., wohnhaft . . . heute seine Arbeit
in meinem Betriebe ohne Grund niedergelegt hat .

Die unterm 13. Januar d. I . eingereichte Reklamation ist
hierdurch hinfällig und ersuche ich das Generalkommando , den

pp. K. sofort zum Waffendienst einzustellen .
K. gehört zum Bezirkskommando IL '

Wir bringen dieses Schreiben , das durchaus nicht eine seltene
Ausnahme darstellt , fondern im Gegenteil leider in ähnlicher Form
des öfteren von anderen Firmen an die Militärbehörde geschickt
wird , in seinem vollen Wortlaut , um ein solches Lorgehen gehörig
zu brandmarken . Der Kriegsausschuß stellte zunächst
fest , daß die Angabe , wonach der Arbeiter ohne
Grund die Arbeit niedergelegt hat , unzutreffend
i st . daß im Gegenteil ein durchaus triftiger Grund zur Nieder -

legung der Arbeit für den Arbeiter vorlag . Des weiteren

konstatierte der KriegSausschuß einmütig , daß
das Schreiben einen UriaSbrief darstellt , mit
dem die Firma sich an dem Mann rächen wollte .
Leid « sind rn letzter Zeit mehrfach solche Fälle im KriegSauSschuß
eftgeftellt , sodaß eS als höchste Zeit erscheint , daß die Militär -

beh' örde auf diesem Gebiete eine Aendnung eintreten läßt , die
«inen derartigen Mißbrauch unmöglich macht .

flus der Partei .
Uebliche und angemessene Honorare . In ein « . Berichtigung "

an den . Vorwärts " hol Julian Borchardt vor einig « Zeit behauptet ,
iür sein Borwort zu dem Karl Erdmannschen Buch nur das übliche

und angemessene Honorar erhalten zu haben . Merkwürdigerweise

schreibt jetzt auch in der . Leipziger BolkSzeitung " einer , der von

der Entstehung des Borwortes einiges zu wissen scheint , hierüber

olgende Sätze :
Ach und inan — d. h. der Meister der Küche , in der dieieS

politische Kohlrübengericht bereitet wurde , war nicht kleinlich und

engherzig . Man konnte und wollte sehr Hohrs Honorar <im Ort -

ginal fett . Red . d. . Vorw . ' j zahlen — Wohlgemertl auch für die

gewünschten Waschzettel — und man verlangte nicht einmal ein

uneingeschränktes Lob des BucheS . Nur Reklame , Reklame durch

Leute , deren Name einiges Ansehen in der Sozialdemokratie genoß .
Auch unS ist bekannt , daß der Verfasser des Büches gegenüber

dritten Personen geäußert hat , er zahle drei - bis vierhundert Mark

für das Vorwort . Wir wissen nicht , ob Julian Borckardt diese
Summe wirklich « holten bat , aber wir haben festgestellt , daß sein

Borwort die Läng « von 1S0 Druckzeilen , d. h. eines gewöhnlich «

Leitartikels , bat . Er stellt also eine Leistung dar , für die die von
Erdmann angebotene Summe befremdend hoch erscheinen muß .
Aus unsere Äussorderung . das talsächlich elhaltene Honorar der
Ocffentlichkei : bekanntzugeben , hat Julian Borchardt bis heute noch
nicht reagiert . _

Dresden - Land . In einer gut besuchten Parteiver ' ainmlung in
DreSden - Land sprach am Sonntag der Abg . S ck ö p s l i n
über . Sozialdemokratie und Krieg " . Auch die Vorgänge in der
Partei wurden von dem Redner und dem Genossen K a h in a n n
besprochen . Der Abgeordnete des Kreises , Horn , trat diesen
beiden Rednern entgegen und versuchte , den Standpunkt der Arbeits -
gemeinschaft zu verteidigen . In einer mit allen gegen zwei Stimmen

angenommenen Resolution wird bedauert , daß in Dresden -
Land eine neue Organisation gegründet und der Bohlott der
. Dresdener BolkSzeilung " beschlossen wurde . Die Versammelten
erklären ssch für die alte K r ei s o r g a n i sa t i o n und ver -
sprechen , auch weiter eifrig für die Ausbreitung der
„ Dresdener Volkszeitung " zu wirken .

Die dänische Sozialdemokratie erzielte bei den Gemeinde -
Wahlen einen erbeblicken Stimmen - und Mandatszuwachs . Ter
Gewinn läßt stch jetzt für das ganze Land überblicken . Es wurden
insgesamt 2V7 449 ( 1913 : 285 775 ) Stimmen abgegeben : davon cnt -
fielen auf die sozialdemokratischen Listen allein : 139 730 <l9l3 :
123 303 ) Stimmen . Die Partei gewann 16 447 Stimmen und 38
Mandate .

_

Soziales .
Lehrling oder ungelernter Arbeiters

Der iit Nr . 76 des „ Vorwärts " erwähnte Rückgonz
der Lehrlingszahl in Berlin von zirka 41 000 auf zirka
7000 stellt uns vor ein überaus ernstes Problem . Dieser
Rückgang ist auffallend hoch , selbst wenn man seine mannig -
fachen Ursachen würdigt . Durch den eigentlichen Kriegsdienst
wird zwar nur ein kleiner Bruchteil der Lehrlinge gefaßt
worden sein , vorzugsweise allerdings in den besonders quali -

fizierten Berufen mit langer Lehrzeit . Auch die Wirkung des

Hilfsdienstgesetzes kann sich in dem Rückgang der Lehrlinge
noch nicht widerspiegeln . Dagegen wird die Einziehung
zahlreicher Meister und Gesellen viele Lehrlinge von der

ordnungsmäßigen Vorbereitung auf ihren Beruf losgelöst
haben . Es fehlte an der Arbeitsstätte die richtige Unter -

Weisung nnd der notwendige regelmäßige Betrieb des Ganzen .
wodurch der Lehrling sicherer festgehalten worden wäre . Ein
weiterer wichtiger Grund wird in der Umgestaltung zahlreicher Be -
triebe zuMialen dcrKriegsindustrie zu suche » sein . DicLehrlinge
wurden ohne ihr Zutun , wenn auch sicherlich oft genug nicht
wider ihren Willen , aus schlecht gelohnten Lehrlingen zit
besser bezahlten jugendlichen Arbeitern .

In der Hauptsache aber wird der freie Wille der Lehr -

linge die Schuld an dem bedauerlichen Rückgang tragen . Die

Verführung ist zu groß . Soll er sich noch weiterhin bei

seinem Meister als gebundener Lehrling plagen , ohne etwas
Rechtes dafür zu bekommen , während sein gleichaltriger
einstiger Schulkollege in der benachbarten Fabrik als „ freier "
Arbeiter wöchentlich ein für seine Verhältnisse gehöriges Stück
Geld nach Hause trägt ? Dazu kommt die weitere Verführung , zu
der die Unerfahrenen das viele Geld lockt . Die moralischen

Hemmungen aber sind lockerer als im Frieden . Ter Vater

ist im Feld , die Mutter arbeitet irgendwo in der Granaten -

fabrik , die Jugendbewegung hat keinen Einfluß auf ihn , seiner

Gewerkschaft gehört der Jüngling noch nicht an . So ist es

begreiflich , daß so viele Lehrlinge die erste beste Gelegenheit
ergreifen , um ihrer Lehre zu entrinnen und das Heer der

„ ungelernten " Arbeiter zu vermehren
Es ist begreiflich , aber darum doch tief bedauerlich ! Das

§iel der Erziehung muß sein , jeden einzelnen zu einem wertvollen
liede seines Berufes und damit der Gesellschaft zu macheu .

Nicht im Sinne ständischer und rückständiger Berusssiinpelei ,
wohl aber in der Erkenntnis , daß jeder Beruf seine Bc -

dcutung für das Allgemeinwohl hat , daß von der richtigen

Erfüllung aller Einzclberufsschichten in der richtigen Ver -

knüpfung der Ei . izelarbcitcn zum Ganzen der gesellschaftlichen
Arbeit allein eine gute Grundlage für das gesellschaftliche
Zusammenleben zu erwarten ist . Deshalb soll der eiic�elne
seinen Beruf nicht als Last empfinden , sondern er soll mit

ihm verwachsen , in ihm aufgehen , für ihn streben , zu -
gleich aber vom sicheren Boden seiner Pflichterfüllung im

einzelnen auch den Zusammenhang mit der Gesamtheit nicht

vergessen und auch dieser gegenüber seine Pflichten ctsüllen .
Diese schöne Forderung wird bei den „ ungelernten " Arbeitern

schwer zu erfüllen sein , heutzutage fast gar nicht , in Zukunft
vielleicht durch eine Reform unseres Erziehungswcsens , die
die Arbeit als wichtigsten Erziehungsfaktor in den Lchrplan
einsetzt . Um so mehr muß angestrebt werden , daß die schul -
entlassenen Jünglinge nicht den zunächst breiten und bcqnemcii
Weg des „jugendlichen Arbeiters " einschlagen , sondern de »

anfänglich engen und beschwerlichen Weg des Lehrlings .
Denn später führt gerade der Weg des ungelernten Arbeiters

durch Oeden und Wüsten , während dem gelernten Arbeircr

bewußt und unbewußt die Segenströme zugute kommen , die
aus der Kenntnis eines Berufs , aus seiner Beherrschung , aus
dem Anreiz besonderer Leistungsfähigkeit entsprießen .

Nach dem Krieg wird es ernste Pflicht der Pädagogen
und Fortbildungsschulmänner , der Männer der staatlichen und

gemeindlichen Schulvcnvaltung und des Handwerks und
Gewerbes sein , die Wunden wieder zu heilen , die der

Krieg der Heranbildung eines ordnungsmäßigen und

leistungsfähigen Unterrichts geschlagen hat . Zahlreich
werden die jungen Arbeiter aus den Betrieben zurückströmen ,
deren bisherige Kriegsarbeit nunmehr ein Ende gesunden hat .
Dann ist es notwendig , daß durch besondere Einrichtungen .
durch besondere Kurse der FortbUdungsschulen , durch beson -
dere Lehrwerkstätten eine abgekürzte Ausbildung ermöglicht
wird . Solche Einrichtungen sind auch der Lehrlinge wegen
notwendig , die durch den Kriegsdienst ihrer Ausbildung vor

der Zeit entzogen worden sind . —
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nachn » ittags i Ubr .
Sm BundeSratZtisch : Dr . Helfferich , Graf Roedern

» leine Anfrage « . .

Abg . Dr . Heckscher ( Vp. ) fragt . waS der Reichskanzler zu tun
gedenkt , um die zu Ansang des Krieges versprochene Freilassung der
Marokkodeutschen zu erlangen , die in Afrika und in Frank -
reich in menschenunwürdiger Weise behandelt worden sind .

Ministerialdiroklor Kriege : Gegen die men ' chcnunwürdige Be -
Handlung unserer LandSleure ist gleich zu Anfang des Krieges
nachdrücklich Protest erhoben worden , und als er ohne
Erfolg blieb , wurde zu Vergeltungsmaßnahmen ge -
schritten , in deren Verlauf auch die in Deutschland befindlichen
französischen Zivilperionen sowie eine große Anzahl aus den be¬
setzten französischen Gebieten in Deutschland interniert
wurden . Di « Freilasiung der Wehrfähigen ist leider nickt erreicht
worden , dock wurde wenigstens der Austausch einer Zahl zu schweren
Freiheitsstrafen verurteilter Marokkodeutscher erlangt . Selbst -
verständlich verbleiben auch die wehrfähigen Franzosen bei un » zur
Vergeltung interniert .

Abg . Dr . Hrckscher <Vp. ) fragt , was der Herr Reickskanzler zu
tun gedenkt , um angesichts der schlechten sanitären Ein -
ricktungen in dem Gefangenenlager im AlerandraPalace
zu London die engliscke Verwaltung in nachdrücklicher Weise an ihre
menschlichen Pflichten zu erinnern .

Ministerialdirektor Kriege : Sowohl von Neutralen iowie von
Deutschen , die aus jenem Lager entlassen sind , ist berichtet , daß
diese Mißstände in den sanitären Verhältnissen und in der Behand -
luiig der Gefangenen zurzeit nicht mehr bestehen . Danach
liegt zu Vergeltungsmaßnahmen jetzt kem Anlaß vor . Immerhin ist
die Aufmerksamkeit der Schweiz und ihrer Vertreter in London aus
jenes Lager gelenkt worden .

Abg . v. Sochu ll \ fragt , was der Reichskanzler zu veranlassen
gedenkt , um die verde : blicke weitgehende AuSsckaltung des an¬
gesessenen sachverständigen Handels und Ge »
w e r b s S bei der Errichtung von PreiSprüfungSstellen und der Re -
geiung der Versorgung der Bevölkerung mtr den Gegenständen deS
notwendigen Lebensbedarfs zu verhindern .

Ministerialdirektor von Oppen : Soweit als es irgend angängig ,
ist weder der Großhandel noch der rein lokale
Kleinhandel ausgeschaltet worden . ES liegt auch nicht in der
Absicht des Reichskanzlers , den Handel länger auszuschalten als tl
wirlschaflkich unbedingt erforderlich ist .

ZkriegsaSgabe der ReichSbank .

Der Gesetzentwurf über eine weitere Kriegsabgabe der Reichs -
bank iür 1Sl6 . wonach von dem Gewinne der Reicksbank für das
Jahr 1916 vorweg ein Betrag von . lOO Millionen Mark dem Reiche
überwiesen wird , wird debatteloS in zweiter Beratung und auf
Antrag Spahn sZ. ) sofort auch in dritter Beratung angenommen .

ES folgt die

zweite Lesnug des Etats .

Sie beginnt beim

Etat des ReichSamtS deS Innern .

Die Kommii ' ston beantragt bierzu in einer Reihe v : n Reko -
lutionen die Bereuwllllgkeu auszusprechen , für . die Herstellung einer
G r o ß s ch ifsa hr tS st r aß e v on A sch a s send urg bis zur
ReickSgrenze bei Pasiau zwei Millionen Mark beizu -
tragen , dem ReichZauSickuß der ÄriegSbeschädigtenfür -
sorge wiederum 100 OOO M. zuzuwenden , den Reichskanzler zu
ersuchen , die Familienunter st ützungen der Krieger in der
Höhe von 20 M. für die Ehefrau und von 10 M. für jedes Kind
unter lä Jahren auch für die Zeit vom 1. Mai bis
1. November zu zahlen , ferner den Beitrag zu den Unter -
haltungskosten der Anstalten für die Bekämpfung der Säug -
lingssterblichkeit so zu erhöhen , daß die notwendige Anzahl
Schülerinnen ausgebildet werden kann , ferner die W o ch e n h i l s e
aus die Ehesraneii der im Vaterländischen Hilfsdienst tätigen Per -
sonen auszudehnen und die Unterstützung der Kriegswöchnerinnen
auf 1. 50 M. pro Tag zu erhöben ; weiter soll der Reichskanzler er »
sucht werden um Wiedereinbringung de » Entwurfs eines Gesetzes
zur Abänderung der Gewerbeordnung , das im Früh -
jähr 1914 unerledigt geblieben ist .

Staatssekretär deS ReichSamtS des Innern Dr . Helfferich :
Der Etat enthält zum ersten Male die Forderung der Schaffung

eines neuen UnleistaatSiekretörS im Reichsaml deS Innern . Bis jetzt ist
dieser Untcrstaatssekretär nur ein « vorübergehende KrregS -
e r s ch e i n u n g. Da aber mit Sicherheil darauf zu rechnen ist .
daß nach dem Kriege die Arbeiten des ReichSamtcS des Innern
keineswegs geringer werden dürsten , bitte ich Sie , dieser
Forderung zuzustimmen .

Abg . GiesbertS ( Z. ) :
Die deutscke Volkswirtschaft hat auch im dritte » KriegSjabr «

alles erfüllt , waS wir von ihr erwarten konnten . Ich dehne diese
Anerkennung auch auf die RelchSbehörden aus . die auch ihre volle
Pflicht getan baben . Wenn es auch wünschenswert wäre , daß
Kriegsgesellschaften nickt gerade in » euren Hotel » unter -
gebrockt würden , so find dock auch diese Organisationen not -
wendig . — Ein erfreuliches Zeichen unserer inneren Geschlossen -
heil ist die einmütige Annahme deS neuen Wirt -
schaitS planS durch die Kommission . Die Lohnsteigerungen
der Arbeiter sind leider weit zurückgeblieben hinter der

Verteuerung der Lebenshaltung , von einigen be -
sonders hock bezahlten Spezialorbeiterkreiien abgesehen . Daher das
Bestreben in den weitesten Arbeiterschichten . die Löhne weiter
z u e i b ö h e n. ES zeigt sich hier eine Folge deS Systems in der
Landwirtichast , zum Anreiz der Produktion die Preise
immer mehr zu steigern . Ein Teil der Industriellen ist den
herrschenden Notständen durch Teuerungszulagen für die Arbeiter

entgegengekommen , leider geschieht dies aber noch lange nicht in
wünschenswertem Umfange . Dasselbe gilt für die Privat -
angestellten . Ihre Verbände werden von den Kriegsgeiell -
schaiien nickt als Vertreter anerkannt , mit denen über
die AnstellimgSverhällnisie zu verhandeln wäre . Sie verlangen die -

selbe Anerkennung wie die Gewerkschastsvertretcr .
Der Redner befürwortet deS weiteren die Resolutionen der

Komm- ' sion . Die Fortschritte , die das Hilisdienstgesetz ge¬
bracht bar . müssen auch für die Zeit deS Frieden » er¬
halten bleiben . Die Konsequenz wäre die möglichst baldige Wieder -

einbrüiflung etneS ArbritStammerngesetzeS . Au der Kommission zur
Beratung der UebergangSw,rl schalt sollten auch Ar -
beitervcrtreter zugezogen werden . Da ? die still -
gelegten Betriebe anlangt , so muß ihnen m irgend einer
Weise entgegengekommen werden . Der Krieg darf nicht auSarten in
einen

großen Raubzug deS Großkapital »

ani Mittelstand . lSehr richtig ! im Zentr . ) Eine besonder » wichtige
Au ' gabe der UebergangSwirlschaft wird auch die möglichste S t e i -

gerung der Lebensmittel zmuhr sowie Zufuhr von Saatgut ,
Düngemitteln . landwirtschaftlichen Maschinen sein . Denn wenn dir

Lebensmtttelprerse so hoch bleiben , ist an ein Sinke » der Löhne nicht

zu denken . Für die Kriegsbeschädigten muß ausreichend gesorgt
werden ; der brennenden Wohnungsnot muß gesteuert werden .

Unsere Ärbeiterschutzgeietzgebung leiert in diesem Jahre
ihr üöjähriges Jubiläum . — Gerade in diesem �Kriege haben sich
die segensreichen Folgen dieser Sozialpolitik
gezeigt . ( Sehr wahr l> Von elementarer Bedeutung für die Enl -
Wicklung unserer Sozialpolitik hat sich daS Institut der Gewerbe¬
in s p e t t i o n erwiesen . ( Sehr richtig ! ) ES rollte daher ent -
sprechend vermehrt und ausgebaut werden unter Heranziehung von
Hilfsiräsien aus dem Arbeitcrstande . Ueberhaupt muß das Wort
des Reichskanzlers wahr werden , daß der Arbeiterstand als
wirklich gleichberechtigter in das Volksganze eingegliedert
wird . Ebenso wichtig ist aber auch seine geistige Hebung aus
s i t t l i ch - r e l i g i ö s c r Grundlage . Dazu gehört die frete DuS -

Bargeld
zu Hause

anzusammeln und liegen zu lassen

tfl1 frtflfhf toC9cn öes Abhanden -
Iji IvmU/l Bommens und wegen des Zins -

Verlustes ,

weil in 2l/ , jahriger Kriegsdauer der

untrügliche Beweis erbracht ist, daß
man im Bedarfsfälle gegen Kriegs -

anleihe immer Geld haben kann ,

für die Mgemeinheit , weil unsre

Feinde aus derVerzagtheitSchwach -
mutiger stets von neuem die Hoff -

nung schöpfen, uns unterzukriegen .

Was folgt daraus ?
Klug , vorsichtig und nützlich handelt

nur , wer sein ganzes Geld in Kriegs -
anleihe anlegt .

■" «OTcnBl !

Wirkung aller kirchlich - religiösen Kräfte , auch der katholischen
Ordensgesellschaften im deutschen Volksleben und die

Beseitigung oller Schranken , die dem entgegenstehen . ( Lebhaftes
Bravo I im Zentrum . )

Abg . Hoch ( Soz. ) :
So günstig wie der Borredner kann ich über unsere gegen -

wältigen Handel » - und sozialpolitischen Lerhältnisie nicht urteilen .
Das ReichSamt des Innern ist den Aufgaben , die hier zu erfüllen
waren , nichtvollgerechtgeworden . Es ist nicht gelungen .
dem Volke die notwendigen Lebensmittel zuzuführen .
Die große Masse der Arbeiter leidet bittere » gar z » oft unrrträglichr
Not , während die Besitzenden sich alle Lebensmittel beschaffe « können .
ivenn auch zu besonders hohen Preisen . Herr Gamp bat in der
Kommission gemeint , eine Ministerfrou könne sich Gänse -
braten heute nicht leisten , wohl aber eine Arbeiterfrau .
T - S ist

eine Verhöhnung der Arbeit .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Höhere Löhne hat nur «In
Teil der Arbeiter , der in der Kriegsindustrie beschäftigt ist und auch
diese Lohnerhö Hungen reichen lange nicht an die
Steigerung der Lebensmittelpreise heran . Die
Unterernährung bedroht unsere Volkskraft . Eine weitsichtige Sozial -
Politik hätte deshalb die Arbeiter schutzgesetze den Berhältnrflen ganz
besonders anpassen müssen . Statt dessen sind die Arbeiterfchutz «
bestimmmtgen in nur zu vielen Betrieben aufgehoben worden
und in noch viel mehr Betrieben werden die geltenden Bestimmungen
gar nicht beachtet . Die Folge ist eine Ueberanstrengung
der Arbeiter , namentlich auch der Frauen und Kinder . Durch
diesen Raubbau a « der Arbeitskraft können auf die Dauer keine
Erfolge erzielt werden , auf die Dauer wird dadurch nicht so viel

geleistet . alS geleistet werden könnte . ( Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten )

Eine weitsichtige sozialpolitische Abteilung hätte auch Einspruch
erheben nuisien gegen die Art , wie jetzt Steuern vorgeschlagr »
werden , die die Lebenshaltung des Volte » noch mehr erschwere ».
( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) — Der geforderte zweite
UnterstaatSiekretär ist n o t w e n d i g , die Arbeit im ReichSamt des

Innern ist bedeutend gewachsen gerade auch durch die KriegSwirt -
schaft . Beim Ausbruch deS Kriege « zeigte es sich, daß die Reichs -
leitung nur mit einem iehr kleinen Teil der Industrie und des Handels
in Verbindung stand , der kleinen , aber einflußreichen Minderheit der
Schlotbarons und der Jlmker . Als aber der Krieg die Anspannung
aller Kräfte für mittelbare oder unmittelbare KriegSleistungen not -

wendig machte , genügte diese Fühlung nicht . Da kam die Reich «»
leitung aus den Gedanken der WirtschostSgesellschaften .
die nur im Dienste der Allgemeinheil arbeiten sollen . ES zeigte
sich also , daß die Wirtschaft vor dem Kriege , nämlich die Beteiligten
selbst die Dinae ordnen zu lassen , unerträglich tBar . _ Aber die

Kresse , deren Selbstsucht beschränkt werden soll , sind gerade
die mächtigsten Kreise , die nun versuchen , ohne Rücksicht ans
die Gesamtheit ihren Borteil zur Geltung zu bringen .
Aus diesem Wege tonnte daher nickt erreicht werden , was erreicht
werden muß . denn auch die Beannen sind ja aufgewachsen in einem

Wirtschaftsleben , in welchem das erste und wichligte immer

der Gewinn der Reiche »

war . DaS Wiehtigste , WaS wir erreichen müssen , ist . der großen
Mass « der Bevölkerung die nöprge Bewegungsfrerheit
zu geben . Heute kann die Masse nicht so eingreifen wie im Frie -
Sen , ste kann ihre Beschverden nicht in die Oeffentlichkeit bringen .

Eine gewisse Rücksichtnahme ist heute selbstverständlich ; diese üb !
aber auch jeder ohne weiteres . Wir machen uns aber um das
Baterland viel mehr verdient , wenn wir die Beschwerden in die
Oeffentlichkeit bringen und sie dann abgestellt werden , anstatt daß
beute alles unterdrückt wird . Preßfreiheit . Versammlungsfreiheit ,
Redefreiheit braucht die Masse der Bevölkerung und einen Ein -
sluß auf die Gesetzgebung u?ss> die Verwaltung . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Man sagt , das alles soll später nach dem
Kriege kommen . Aber die Maßnahmen , die die unerläßliche
Voraussetzung dafür sind , daß im Kriege für das Nötige gesorgt
wird , die müssen jetzt , schon getroffen werden . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ! Man sprach von einem Irrwahn , der
vor dem Kriege herrschte , der Irrwahn eines unversobn -
lichen Gegensatzes zwischen Arbeiterschaft und Arbeitgeber .
Wir Sozialdemokraten haben stets die Pflicht zur Verteidigung des
Vaterlandes anerkannt . Aber in vieler Beziehung ist der Staat
das Handwerkszeug der besitzenden Klasse , um die Arbeiterschaft
auszubeuten , und soweit es sich um den Profit handelt , besteht
ein unversöhnlicher Gegensatz zwischen den Ar -
beiternuu d den Arbeitgeb er ni Dieser

Klaffcugegensatz und Klassenkampf
kau « auch durch den Krieg nicht geändert werden . ( Sehr richrig !
bei den Sozialdemokraten . ) Geben Sie den Arbeitern , was ste
brauchen , um sich weiter entwickeln zu können , denn daö kommt
auch der Gesamtheit zugute . Die Produktionsmittel und das Pro -
dukttonSverfabren sind tm gewaltigen Maße ausgebaut . Jetzt muß
die �Arbeitskraft , der andere wichtige Faktor der ProduktionSkrafl
entsprechend ausgebaut werden . Dazu aber braucht die Arbeiter -
schaft Bewegungsfreiheit . Der Vorredner sagte, man ' ' olle
den Krieg nicht ausgehen lassen als einen Raubzug deS Graß¬
kapitals am Mittelstand . Das Aussprechen solcher Wunsche ist sehr
billig . Aber tatsächlich reibt der Krieg de » Mittel -
stand aus , Hunderttausende von Existenzen werden zugrunde ge -
richtet , während sich da » Großkapital bereichert . Und nach dem
Kriege heißt es . alle unsere Kräfte «tnzusetzeii , um unsere Wirt -
schaftliche EntWickelung wieder zu fördern . Das kann aber nicht
geschehen durch Förderung von Kleinbetrieben , sondern nur durch
die Zusammenfassung in Großbetriebe : t ; aus die
Großbetriebe wird die Wirtschast nach dem Kriege sich stützen müssen .
DaS wird zu einer ungehemmten Ausbeutung führen , wenn nicht
da « Proletariat im Kampf « dagegen zusammensteht . Viele unserer
Gegner glaube » , die Arbeiter werden nach dem Kriege nichts
Besseres zu tun wissen , als sich zu zerfleischen . Die Kämpfe werden
aber dann so ernst sein , daß die Arbeiter sich eine « solchen Luxus
nicht erlauben werden » sie werden vielmehr sest zusammenstehen ,
um eine neu « bessere Zeit herbeizusübre » . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Stresemann ( natl . ) :
Die Anklagen des Vorredners gegen die Mängel der Lebens -

ntittelvcrteililiig treffen loeniger das Reicksamt des Innern als
die militärischen Stellen , deren Sacke doch größtenteils
diese Regelung während des Krieges ist . Auch seine Vorwürfe in
bezug auf Einschränkung der Sozialpolitik im Krieg « treffen nicht
zu . Die erfolgten Einichränkungen toaren KriegSnoiwendigkeiten ,
die erst nach sorgfältiger Prüfung erlassen sind . Auf der
anderen Seite aber erinnere ich an ein Flugblatt , das heute dem
„ Vorwärts " bcigelegen hat . und da « den Arbeitern die großen
sozialpolitischen Fortschritte des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vor Äugen führt . Wenn der Staat wirklich nur ein
Instrument der besitzenden Klassen wäre , so hätte dies doch auch
beim H i l . s S d t e n st g e s e tz. zum Ausdruck kommen müssen . ( Sehr
wahr ) . bei den NatipnMcheralen . ) Auf handekspoliftschem ( Wirte
begrüßen wir die Annäherung zwischen Deutschland
und Oesterreich - Ungarn . Bon einer wirklichen Wirtschaft"

jen der Entente ist bei gen nach dem Protokoll der Pa -
riser WrrtfchaftSkonferenz keine Rede . Wünschenswert wäre es ,
wenn auch im Kriege schon der Wirtschaftsverkehr zwischen Deutsch -
land und Oesterrewh - Ungarn freigegeben würde . Daß England
die Wirkung unserer wirtschaftlich «, Ch' ensive schon erheblich spürt ,
beweist die Richtveröffsntlichung der Ziffern seiner Handelsstatistik .
Ideal sind die Zustände gewiß nicht . Der K r : e g s s o z i a l i S -
m u s darf keinesfalls übertragen werden auf dre Friedens -
zeit . Leider hat die Erfahrung gezeigt , daß Kansleutc , die in die
Burcaukratie avancieren , nun von einer Chimborassö -

?Ö
h e auf die anderen herabblicken und viel schlimmer Wirt -

ch ästen als die eigentlichen Burcaukraten . ( Hört ;
hörtl ) Zweifelhaft ist mir , ob das Hilftdrenfigesetz überhaupt eine
volkswirtschaftliche Notwendigkeit war . ob man nicht dasselbe Ziel
durch die KriegSroh st offabteilung hätte erreichen können ,
ohne die Aufmerksamkett der ganzen Welt auf uns zu lenken und
sie zur Nacheiferung anzuspornen . TaS Schlimmste ist die T r a n ä-
vortkrise , an der die Eisenbahnverwaltung doch nicht so schuld -
los ist , wie sie es darstellt . Von feiten der Industrie sind der Ver -
waltung

große Masse « bau Lokomotive »

in kurzer Zeit zur Lieferung angeboten worden , es ist aber erst
nach geraumer Zeit eine Bestellung , und dann auch nur zur
Hälfte des Angebots erfolgt . ( Hört , hört ! ) Vor allem muß
daS unnütze Sin - und Herfahren von Güterwagen be -

feitigt werden . Durch Gründung neuer Stellen werden manchmal
die Verhältnisse noch schlimmer ; so ist z. B. durch die KohlenauS -
gleichstelle die größte Unordnung in die Verhältnisse ge -
bracht worden . Tie Ausfuhr sollte auch in dieser Zeit nach Mi*! ' -
lichte it gefördert werden . Der Beirat der Ein - und AuSfuhrstelle
wird seit längerer Zeit überhaupt nicht mehr gehört . In der K a-
n alfrage mutz daS Reich die Führung übernehmen . ( Bravo ! )
In der Frage der Unterstützung unserer Handels -
fchiffahrt sollte die Regierung den internationalen Interessen
in der großzügigsten Weise vorangehen . Der Kommissar für
UebergangSwrrtschaft hat jetzt statt deS halbe « daS ganze
Hotel „ Reichstag " gepachtet . Möge daS ein g u t e S Z e i ch e n sein ,
daß wir bald zum Frieden kommen . Im übrigen wird dieser Kom -
missar seine Aufgabe am besten erfüllen , wenn er sich so bald wie
möglich überflüssig macht und wir wieder zur völlig freien Wirt -
schaft kommen . Eine möglichst weitgehende Sicherung der Aus -
landsforderungcn ist eins der wichtigsten Kriegsziele . Dem neuen
UnterstaatSsckretär stimmen wir zu . Daruber hinaus aber wäre
wünschenswert die Schaffung eines ReichSarbeitS - und eines ReichS -
handelSamtS . Einige Ressorts , dieses ReichSamtS könnten dem
heute etwas blutleerenReichSjustizamt zugeteilt werden .

Wichtige Aufgaben der Aufklärung fallen dem nengeschaffenen
Pressedienst des ReichSamtS des Innern für WirtschastS . und So -
zialpolitik zu . Für das künftige Verhältnisvon Arbeiter «

schaft und Unternehmertum ist sehr interessant ein Ar «
tikel deS sozialdemokratischen Gewerkschaftsführers ?l u g u st J $ i n -
n i g in den „Sozialistischen Monatsheften " über „ Die neue Sozial -
demokratie und die Gewerkschaften " . Er betont die Notwendigkeit
zu einer positiven Stellung zum Wirtschaftsleben zu kommen und
tritt mich sehr warm für Kolonien ein . Danach iit wohl die Hoff¬

nung berechtigt , daß , v- enn auch der Klassenkamps bleiben lnag . als

Kampf um den GÄvinn man doch auf dem Gebiete des Wieder -

aufbaiteS unserer Wirtschaft lernen wird , die alten Dogmen
von Schutzzoll und Freihandel über Bord zu wer -
f e n und daß Arbeiter und Arbeitgeber in Zukunft mehr gemein¬
sam zusammenarbeiten werden . ( Bravo ! boi den Natio -

nallibcralen . )
Mg . V. Brockhanse « (?. ) :

Es ist sehr bedauerlich , daß man nicht schon lange Vor dem
Kriege an die Borbeveituna auch einer wirtschaftlichen Mo -
bilmachung gedacht hat . Dieser Borwurf trifft vor allem die

Stelle , an tzcr all « Fäden der inneren und äußeren Politik zu -
i



sammsn laufen . Was im Kriege » oMer als We. rk beS�luHenbliFS
in dieser Beziehung geschehen ist , ist der Initiative Seiner Ma -
jcstät deL Kaisers und Königs »«Michreibctt . Bei den Kriegspe -
isllscheiien sollte inan nicht so viel Geld sür teure Mieten
u n d i it r i ch t u n g ausgeben . iSehr gut ! rechts . ! Auch dürfen
dch KriegsgesellschaftLn nicht allzu hohe GeHalter zahlen ,

, um so den Privatbctriehen die hellen Kräfte >vsg . <u««cho >»n. Eine
Trennung der Wirtschafts - und Goziolpolitit
hatten vir für ausgeschlossen . Diese Gebiete greifen so ineinander
über , das ; dadurch nur neue Ressortschwierigkeiten entstehen würden .
Die �Wohnungsfrage muß weiter im Auge behalten werden . In
der Sozialpolitlt iit Deutschland auch heute «och der erste Staat
der Biel ». ,steht im Kriege aber große sozialpolitische Maßnahmen
.!>! iecffcn oder die vorgcsehsueu Ausnahmen jmeder zu beseitigen ,
holten wir für unmöglich . Die Gegensätze Mischen Arbeitern
und Atbeitgebern werden sich in Zukunft mildern lassen , wenn alle
nur de . Interesse des Baterlaichcs im Auge halten . «. Beifall rechts . )

Wg . Licsching ( Vp) :
Tine Tremluug des Reichsamts des Innern könnte leicht zur

Verschärfung der Gegensätze führen . Es wäre ein un -
haltbarer Zustand , wenn wir etwa einen Staatssekretär
f Ü r Arbeiter und einen für Arbeitgeber hätten . Ge -
w- tz erfordert die Sozialpolitik einen ganze « Mann für sich , aber
die Fäden oll der verickiedeocu Gebiete des Reichsamts des Innern
müssen doch in einer Hand zusammenlaufen . Für die Mißgriffe
mit dem Gebiete der Kriegsgesellschasten ist der Staatssekretär des
Re - chsamts des Inner « nicht verantwortlich , aber er sollte wenigstens
d . w �eootsung noch weiterer solcher Gesellschaften energischen
Widerstand entgegensetzen . — Wenn jetzt noch Ein - und Aus -
fuhr stattfindet , so sollte man froh darüber sein und dem nicht noch
ständig Sckwicrigkeitcu in den Weg legen . Mit der Berufung
auf die sogenannten KriegSnotwcndigkciten wird häutig M i ß •
brauch getrieben . Auch die Berücksichtigung des kleinen Wirt -
schaftslebcns gehört zu den Kriegsnotwendigkeitcn . Tarauf sollte bei
den Zusammenlegungen von Betrieben usw . mchr
Rücksicht genommen werden . — Dia Wasserstraßen können plan -
mäßig und einheitlich nur durch das Reich ausgebaut werden . Hier
tnift in erhöhtem Äcaße zu , waS für die Eisenbahnen gilt . — Die
Arbeiter wird man nach dem Kriege

nicht mehr als Feinde der Gesellschaft

betrachten dürfen . Die sozialdomokrotische Arbeiterschaft hat ihre
vaterländische Pflicht keinen Augenblick vergessen . Deshalb wird
die Grundstellung ihr gegenüber nach dem Kriege eine an -
dere werden müssen . Wir brauchen nach dem Kriege alle Kräfte ,
um unser WirKchattsleben wieder auszubauen .

Die Weiierberatung wird aus Mittwoch 1 Uhr vertagt . ( Außer -
dem Erat des Reichsjustizamts und der Retchseisenbahnenb

Abg . Ledcbovr ( Soz . Arbgst : Angesichts der grossen Ereignisse
in Russland bedauern wir . daß heute nickt der Etat des Reicks -
k a n z I e r S zur Berbandlung gekommen ist . Sollte es den Be -
mühungen des Präsidenten xnicht gelingen , den Reichskanzler zu
bewegen , in der nächsten Zeit bier Rede und Antwort zu
stehen , so werden wir bei nächster Gelegenheit beantragen , den
Etat des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amis zur Berhand -
lung zu stellen , damit endlich diese Fragen hier gründlich zur Be -
sricdigllng de ? ganzen Polles hier erörtert werden können .

Schluß gegen 7 Uhr . _

MgeorSnetenhaus .
tkS. Sitzung . Dienstag , den 20 . März 1917 .
Am Ministertisch : Dr . B e s e I e r .
Präsident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung um o\ \ Uhr .
Die König ! . Verordnung zur Bekämpfung der Massenepidemie

in Breslau ( Stadt und Land ) wird genehmigt . ES folgt die zweite
uitd . dritte Beratung der Gesetzentwürfe über die Abkürzung
des juristischen Vorbereitungsdienstes und bei Vor -
bsreiiungsdienftes zum höheren BerwaltungSdienst für Kriegs -
teilnehmer . Lcricktsrstatter ist Abg . Dinslage (Z. ) .

Abg . Fryr . v. Ga « p - Massaunen (fk. ) beantragt Gleichsetzung von
. Hilf «- und Kriegsdienst .

Justizminister Dr . Leseler erklärt , daß der Hilfsdienst dem
Kriegsdienst auch hier vollkommen gleichgesetzt werden soll . Durch
ci : i ReichSgesetz sollen die Verhältnisse im ganzen Reich verein »
heitlicht werden .

Die Gesetze werden mit der vorn Abg . v. Ganip beantragten
Aendcrung angenommen .

Die A icht Heranziehung des Militäreinlo in mens
zur Gernsiudeeinkommensteuer wird durch einen von
den Abgg . Kandier ( natl . ) und Genossen beantragten Gesetz -
entwarf verlange Der Ausschuß beantragt durch den Abgeordneten
Dr . Bredt (sl . ) Ablehnung . Inzwischen hat daS Ober -
verwoltungsgericht jedoch das Beamtenprivileg sür die eingezogenen
Beamten wieder hergestellt und dadurch die Haupt -
beschwerde beseitigt .

Abg . Kandier ( nl . ) : Es darf kem Unterschied genwcht werden
zwischen BeruiS - und Reieroeo ssizieren respi OffizierSstellvertrerevi .
Das ganze Militäreinkommen dieser Kategorien soll gemäß meinem
Antrag freibleiben .

Räch kurzer Debatte werden beide Anträge an die Kommission
zurückverwiesen .

ES folgt die zweit « Beratung deS Antrages auf Vorlage eines
GefetzentwürfcS betreffend Steuerfreiheit der Kriegs -
be ihr Ifen . Die Kommission hat einen Paragraphen an¬

genommen . welcher lauiet : . Die aus Anlaß der Kriegsteuerung be -

willigten Beihilfen und Zulagen der unmittelbaren und mittelbaren

Beamten , Lehrer , Angestellten und Arbeiter deS Reiches , des Staates
und der Kommimalverbända sowie der geistlichen Lehrer , Beamten
nsio . der Kirchenverbände und anderer ReligionSgenieinschaften find
frei von Staats - und GemeindeeinlommensreuerT

Abg . Dr . König ( Z. ) beantragt , auch die Beihilfen an Privat -
angestellte steuerfrei zu lassen .

Etn Antrag Braun und Gen . ( Soz . ) will anfügen : Des -

gleichen sind die während deS Krieges den in privaten Betrieben

Beschäftigten ( Arbeitern , Angestellten . Gewcrbegehilsen , Dienst -
bote «r usw . ) von deren Besitzern bewilligien laufenden und ein -

maligcn Deuernngszulagcn von Staats - und Gemeindesteuern frei .

Abg . Haeni�ch ( So ; . ) :
Aus dos Lebbatieste bedauere ich, - daß die Regierung auf die

Steuerbefreiung der Privatan gestellten und Ll r -
Vetter tnchi eingehen will und sogar gedroht hat . lieber auch
Beamte leer ausgehen zu laffen . wenn Arbeitern und Angestellten
die gleiche Begünstigung gewährt wird . DaS Parlament darf vor
einem solchen Unannehmbar der Regierung nicht ohne weite -

res zurückweichen . ZKir ständen ganz anders da , wenn das

Zentrum fester geblieben

wäre . Do - Unannehmbar der Regierung wäre Wohl nicht ge -
sprachen worden , wenn die Regierung sich einer geschlossenen
n n d entschlossenen Mehrheit gegenübcrgesehen hätte .
�Sehr wahr ! bei den Sogialdemotratcn . ) Ich verkenne nicht , daß
praktische Schwierigleaen die Durchführung unseres Antrages er -

schweren können , die Steuerlisien in vielen Gemeinden sind abgc -

schlössen , der Personalbestand der Steuerbehörden ist verringert und

es wird nicht leichl sein , die ganze Peranlagung zu revidieren . Aber

sollen wir deshalb nicht eine mögliche Besserung unternehmen ?
Nicht Wir . sondern Sie stehen hier aus dem Standpunkt : Alles oder

nichts ! Weil nicht alle unbemittelten Steuerzahler Erleichts -

rungen erhalten können , wolle » Sie de » Arbeitern und Angestellte «
auch keine gewähren ! ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

Mißstimmung über das Scheuern unseres Antrages würde beson -
der « in solchen Gegenden und Berufen groß sein , ut denen Staats *

arbchter und Arbeiter der Privatindustrie völlig durchein -
andergewürfelt sind , wie in den Mmntio nsüet c ieben , in den

Wersten und im Bergbau . Besonders schlimm wird öS dann , wenn
daö Einkommen der Staatsarbeiter so wie so ein wenig höher ist

i, ! S daS der Vrwatarbeikr . Und wie will man H x- chifertigen ,

daß der StaakSbeamke mit 3000 M. Gehalt seine Zulagen nicht zu
versteuern braucht , während sei » Kollege van der Prwatindustrie ,
der vielleicht nur 200 » M. bezieht , die ihm gewährten Zulagen vcv -
steuern muß .

DaS Oberverwal tungsgericht hat am AZ. September 1900 au « »
drücklich festgestellt , daß die im Zolls eines außerordentlichen Be -
dürfnisses bezahlten Zulagen ni ch i der Steuerpflicht unter¬
liegen . Ist etwa die Kriegs teucrung kein Anlaß , rin außerordent¬
liches Bedürfnis anzuerkennen ? Der Eisenbahnminister hat sich
dieser Auffassung bei der ersten Beratung tn Usbereinstimmung
mir der Kommission a n g e s ch l o s s e n. eS steht also hier

der Finnilzministrr gegen dru Eisenbabnminister ,
der zugleich Vizepräsident des SiaatSministeriums ist . ( Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Auch die Amtlichen Mitteilungen der
Verwaltung der direkten Steuern haben sich in dem gleichen Sinne
ausgesprochen . Tie vier Bergarbeikervcrbände haben in einer Ein -
gäbe an das Haus ausdrücklich eine solche Regelung geiordert . wie
wir sie beantragen , ebenso der Bund der technisch - industriellen
Beamten und auch in einem Artikel der „ Ebangeliiche Arbeiter -
böte " . Muten « ie nach den bitterbösen Erfahrungen in der Er -
näbrungSfrage und nach den Vorgängen im Herrenhause dem Volke
auch noch die Belastungsprobe�der Ablehnung unseres Antrags zu?'
lSehr wahr ! l ' nks . ) Wenn Sie die Bedeutung der Stimmung im
Lande unterschätzen sollten , so lassen Sie sich von Hindenburg und
Ludettdorss eines Besseren belehren ! Hoch über ollen wrutellen Bc -
denken und über allen Rechisgutachien steht die politische Notwendig -
keit . Ein Unmöglich gibt es in diesem Kriege nicht . Wenn irgend -
wo , so fallen hier die Jnierspen der Arbeiter und Angestellten um
den Interessen des Vaterlandes restlos zusammen . Im Interesse
der Arbeiter wie im Interesse des Vaterlandes bitte ich Sie , unseren
Antrag anzunehmen . ( Lebhafter Beifall links . l

Finanzminister Dr . Leiche bittet , den sozialdemokratischen An -

trag abzulehnen , es bandele sich nicht um fisiälische Bedenken , ober
es könnte zu eigentümlichen Verbältnisscn führen , wenn die nicht -
kontrollierbaren Zulagen in Privatbetrieben steuerfrei gemocht
werden sollten .

Abg . Grsnowski ffZ . ) vcrieidigt feine Partei gegenüber denr

Abg . Haenisch , nimmt aber den Zentrumsanlrag wieder auf vnd
redet dem Minister zu , ihn doch anzunehmen .

Abg . v. Pappenheim (i . ) bekämpft die Anträge besonders mit
den Schwierigkeiten der Veranlagung .

Abg . Schmiljan ( Bp. ) : Bei eimgem guten Willen des Finanz -
Ministers wäre eine Einigung möglich gewesen . Wir konnten aber
die Verantwortung nicht übernehmen , wenn üitolge des Unannehm¬
bar der Regierung durch Annahme der Anträge die Steuerfreiheit
der staatlichen Zulagen gefährdet würde .

Der wzialdcmokrati ' che und der Zentrumsantrag werden ab -

gelehnt , der Aüsjchußantrag in zweiter und dritter Lesung an -

genommen .
Mittwoch 11 Uhr : Anträge , KoutmissionSbericht über die Z. E. G. ,

Kommisswnsbericht über Lastenausglcich
'

itl Groß - Berlin .
Schluß : GV; Uhr .

_ _ _ _ _ _

�_ _

parlamentarisches .
Der Arbeitsplan beb Reichstag ? . Der Seniorenkonbeni beschäf¬

tigte sich am Dienstag mit der Erledigung der Arbeiten deS Reichs¬

tags . Die im HauZh' altSauSschuß erledigten Etats werden der Reihe
nach zur Beratung gestellt loerden . Der Etat des Reichskanzlers und
der des Auswärtigen Amtes gelangen voraussichtlich Montag und

Dienstag zur Verhandlung . Die Frage der Schutzhaft wird einer

besonderen Beratung unterzogen .

SuS der sozialdemokratischen RetchstazSfraktion . Die Fraknmi
beschloß in ihrer Sitzung am Dienstag , für den Justizetat die Abgg .
Heine und L a n d s b e r g , für den Bosteiat den Abg . Taub -
a d e I als Redner zu bestimmen . Zu den elsaß - lothringischen Fragen
wird als erster Redner Wg . Wendel sprechen .

Nochmals üer Salvarsanftreit .
Genosse Konrad Harnisch sendet unZ zu dieser Frage eine

weitere Zuschrift , in der er schreibt :
Die dritte Lesung des Etats bietet mir zn meinem großen

Bedauern keine Gelegenheit , von der Parlamentstribüne herab aus
den mcbr als eigenartigen Beschwichtigungsversuck zu antworten .
den die Regieruiug durch ihre in der „ Rordd . Allg . Zig . " der -

össenttichte Salvarianstakistit unternommen hat . Ich muß daher
in der Presse antworten . Indem ich mir weitere ? , besonders
über den von der Regierung mit so beredtem Stillschweigen über -

gangenen Salvarian Wucher vorbehalte , für heute nur folgendes :
1. Der Salvarsanstreit spielt nicht erst ieit heute und gestern .

schon am L. März 1914 hatten vier dem Reichstage ange -
hörende Ä e r z t e die Regierung über die bereits damals er -

schreckend häufigen Salvarsantodessälle interpelliert . In seiner
Antwort wies der Mtnistcrialdenkwr Janqnieres darauf hin ,
daß für Salvarsantodessälle und Salvarsa n i chäd igu ngen kein :

Anzeigepflicht bestehe . Die Regierung sei also nickt in der

Lage , mitzuteilen , wie es mit diesen Dingen stehe . Trotzdem nun
1917 jene Anzeigetipslicht ebensowenig besteht wie 1914 ,
ist heute plötzlich die Regierung merkwürdigerweise in der

Lage , nun doch mit einer Statistik aufzuwarten . Diese Statistik ist
aber auch danach !

2. Ihr samoieS Matp . rial hat die Regierung nur dadurch ge -
Winnen tönnen , daß sie ihre Rundsrage auf ein paar Hütt -
dert willkürlich ausgesuchte Krankenanstalten
beschränkte , deren Leiter fast durchweg ebenso vom Salvarsan -
dogma beherrscht sind wie die Regierung selbst . Warum hat die

Regierung nicht die gesamte deutsche Aerztesckafi be -

fragt ? Dann wäre ein wesentlich anderes Bild heraus -
gekommen ? Denn wie mir von Aerzien aller Parteirichtungen
und aller Konsesswiwn übereinstimmend berichtet wird , ist die

Salvarsangegncrschait unter den deutschen Aerzien in starkem
und ständigem Zunehmen begriffen . Wahrscheinlich bilden unter
den deutschet ! Aerzien die Salvarsanfeinde heute schon die Mehr -
h e i t.

S. Die Statistik ist auch schon deshalb völlig wertlos ,
wejl sie sich nur auf eilten Zeitraum von ejtoa drei Jahren
erstreckt . Denn erst Ende 1910 wurde das Salvarsan den . Aerzte »
freigegeben und die Statistik reicht nur bis Anfang 1914 . Run

weiß aber selbst der Laie , daß die Syphilis eilte Daucrkrauk -

heil ist . deren Verlauf sich unter Umständen auf anderthalb bis

zwei Jahrzehnte erstreckt . Wie kam » uns da eure amtliche Ver -

ösfentlichung ernsthaft etwas von guten Heilwirkungen dieses
Mittels erzählen , selbst die mediznuschen Fachblatter geben offen

zu , daß man fein endgülnges Urteil über den Heilwert deS Sal -

varsans mindesteils bis zum Iabr « 1927 verschieben müsse . Das

einzige , was ' wir bisher positiv wissen , ist die Tatsache ,
daß seit der Einführung des Salvarsans , d. h. seit dem Jahre
1910 , wie die Statistik bis 1913 ausweist , die Zahl der Syphilis -
« rkrankungen zugenommen hat .

4. Schon seit Ende 1910 wird das Salvarsan für sich allein
überhaupt nicht mehr angewandt , sonderi , nur noch in Berbiuduttg
mit Quecksilber . Kein Mensch tanu alw beurteilen , wieviel von
den angeblichen Heilwirkungen aus das Konto des Quecksilbers
und wieviel auf das Konto des salvarsans entfällt . Räch der

Logik der „ R. A. Ztg . " könnte man auch das Brunnenwasser als
ein vorzügliches Desinfektionsmittel bezeichnen , wenn man e »

nämlich gründlich mit Karbol vermischt ?
5. ES ist völlig sinnlos , wenn die . R. A. Ztg . " die angeblich so

geringe Zahl der Salvarsantodessälle in Vergleich stellt zu den

Gesamttodesfällen im Deutschen Reick « überhaupt . . Räch dieser

Berechnung würden den 300 000 bis 600 OOO im Deutschen Reiche

jährlich zu verzeichnenden Gesamttvdessällen in der Tat nur 100
bis 200 Salvarsantodessälle ( soviel würde nämlich di « Prozent -
berechnung des offiziösen Blatte ? nur ergebe « ) gegenüberstebe » .
Ettpas mehr Sinn hätte es schen , diesen 100 bis M von der Re -

glerung fetz ! gugegeSMM SäldarsanlobeZfallen die ttur 700 . jähr -
fichc » Todesfälle an der Syphilis selbst gegenüberzusiallen . Da
lvärc das Bild gleich wesentlich ander ? .

& ' Aliec die von der Regierung angeblich ermittelte Ziffer
der Salvarsantodessälle schwebt schon deshalb völlig in dar Luit .
weil ja , wie gesagt , gar kerne Anzeigepflicht für salvarfantvde ? -
fälle besteht . Welcher Arzt wird ganz von selbst zur Behörde
laufen und ihr mitteilen , daß ihm ein Patient nicht an der Krank -
beif . sondern an seiner , des Arztes , Behandlung gestorben sei . ' Die
salvarsantodessälle, . dte häufig berat ! a tat Beginn der Erkrankung
nach den ersten Injekttonsn eintreten , erscheinen in der Statistik
fast durckiveg als Herzschlag oder unter einem ahnlidtcti Signuu :

7. Wie sich die Aerzte begreiflicherweise nicht ohne Rot Vilich
fretwillige Anzeige den Möglichkeiten strafrechtlicher Verfolgung
aussetzen , so haben auch die A n g ch ö r i g c in der Salvarsan -
toten meist ein lebhaftes Interesse daran , über de « Vorgang nicht -
in die Qeffenflichkett kommen zu lassen .

Genosse Haenisch zählt weiter eine Reihe von Blättern ver -
fchiedener Partetrichtung aus . die sich gleichfalls gegen das Salvar -
mi aussprechen� um zu schließen : . . Da fast die gesamte Fachpresse
den ärztlichen Salvarsangegnern hermetisch verschlossen ist , haben
die Parlamente und bat die Tagespresse die verdammt : Pflicht
und Schuldigkeit , hier nack dem Rechten zu sehen . "

Wir können dazu nur wiederMe « , daß diese Frage von Fach -
k e u t e u �entschieden loerden muß und daß einer aus Nicht ja cd-
lenten bestehenden Redaktion ein Urieik über die Nützlichkeit oder
Schädlichkeit eines HeAmflkels nicht zustcbt . Red . d. „ Vorwärts " .

Mus Groß - öerlin .
Meekwvrüige Siebstähle .

ctSktl sei es von uns , die alle Proudhon - Lehre zu enk -
Wietel «, daß Eigentum Diebstahl sei . Zn solche wisienschaft -
lichen Spitzsinöigkeften wollen wir uns gar nicht verlieren :
dazu plagt uns die tägliche Sorge viel zu sehr . Aber ist cs
nicht eine erfreuliche Linderung der Ernährungssorgen siir
den Augenblick und die nächste Zukunft , wenn wir hören , daß
da und dort in Groß - Berlin ungerufene Gäste aus einem
Laden ganze Zentner Käse , ganze Tonnen Butter ,
schöne Lasten Kakao loeggeräumt haben ? Gut . die Bulter
mag zur Verteilung in oO - SO - Gramm . Rationen bereit gelegen
haben ; der Kakao mag beschlagnahmt gewesen fein und bleibt
es . bis die Reichszentrale mfl der Ausarbeitung eines ähnlich
sinnreichen Verteilungsschlüssels fertig ist , wie zu Weihnachten
tust den Gemüsekonserven . Aber Käse , richtige »
Schweizerkäse ? Den gibts doch seit Moneten
nicht mehr , und auch die Gemeinden können uns
fetnett mehr geben , weils eben keinen gibt . Und
da sollten Diebe bei einem ehrbaren Kaufmann gleich ein
vaar Zentner Käse weggeholt haben ? Es wird eine Täuschung
gewesen sein : da der Kaufmann doch gewiß keinen Käse
hatte — seine Kunden werden es wohl bestätigen können — .
so kann ihm auch keiner gestohlen worden sein . Sollte aber
die Nachricht doch stimmen ? Um so besser , dann beweist sie .
daß wir doch noch nicht oller Vorräte bar , und nur . daß die
Herren Langfinger weitsichtiger und findiger sind als unsere
Ernährung ? behördeu .

Der Krieg und die Gastwirte .
Matt schreibt uns : Ueber die Schaffung eines „ Zentral -

Verbandes deutscher Wirtevereinigungen " beriet ?«
gestern in Berlin 70 Vertreter Po » 33 gt 5 feien , deutsche «
Gastw irteverban den mit . über 90 000 Mitgliedern . Ter
VerhandlunaSleiier B r ä ii n i n g - Wiesbaden isties � hin auf den .
durch den Krieg verursachten Rotstand der Gastwirte , sür den nur
bei gemeinsamem Vorgehen eine Abhilfe zu hoffen sei.

I » Zusammenhang mit diesen Bestrebungen stand eine Er -
klarmtg von Ob i gl o - Berlin , dem zweiten Vorsitzerden des Vor -
bau des der freien Gast - und Schankwirte , der eine ' «
gegen den ersten Vorsitzenden Li i f i n - Berlin verbreiteten Airgriff
von M ü n z « r . Hamburg als Schmähschrift kennzeichnete und Mit -
teiluiig machte von dem durch einstimmigen Vorstandsbeschluß er -
folgten Ausschluß Rünzers aus dem Verband und von der Cim »
feitnng einer Klage gegen ihn . Strauß - Berlin . Vorsitzender d ' s
Gastwirieverbandeü für Berlin und die Provinz Brandenburg , unter¬
stützte die Vertrauenserflärnng für Lftfm .

Die Notwendigkeit des seit langem erstrebten ZiUauivren -
schlusses der deutschen Gastwirteorganisationen wurde zwn
Wagner - Leipzig begründet m einem Referat über ' „ die all -
gemeine Lage de ? Gaitwirtsgewerbe s " . Schon vor
dem Kriege sei es dem Gastwirt schlecht genug ergangen , well er
immer mehr in Abhängigkeit vom Kapital geriet . Der Krieg
mit all setnen Beschränkungen des Gastwirtögewc rbes , den Tanz -
verboten , den Kürzungen des Polizeistunde , der Herabsetzung des
Bierquantuws uitt ». habe zu a ! l e r s ch w e r st e n S ch ä d i g u n ?
gen geführt . Manches davon wolle man sogar in die Frieden - ? -
zeit hmübernehmen , z. B. die Polizeiswndenksirztrng . für die sick die
Kirche ins Zeug lege , auch die Lu sibarkeitSerf chwer « ngen , durch die
wohl daS Volk zum Sparen angebalten werden solle Die bisherige
Uneinigkeit Hab » den Gastwirten bei den Behörden geschadet , so daß
diese ihnen auf Klagen schon geantwortet hätten : „ Gehen S' e nach
Hause und werden Sie erst mal einig ! " Nur Einigkeit
könne den Gastwirten Einfluß erringen und Gehör verschaffeil.

Die Diskussion begann mit einer eindtiitgltchen Mahnung von
Peter - München , sich zusammenzuschließen ohne Unterschied der
Partei , der Religion oder sonstiger das Gewerbe nicht berührender
Interesse : ! . Strauß - Berlin sprach von den dos GastwtwSgewerbe
bedroheudett Gefahren , von der Koalition der Großbrauereien , von .
dem Ruf noch einem Bedürfnisnachweis , von der Agitation der
Gasthausresormcr und Abstincnlen , wobei er die Forderung eines
Verbotes des Trink Zwanges den abstinenten Arbeitern
aufs Konto setzte . Bei seinen Ausführungen über Quertreibereien
de ? „ Deutschen GastwirtcverbandeS " verließen die Vertreter dieser
Organisation den Saal . Nachdcvt so die Gegenlätzc aufeinander -
geplatzt waren , wurde die ganze folgende Diskussion beherrscht von
der Mahltung zur Eintgkeii . sei ' s selbst zur Einigkeit ohne den.
- Deutscheti Gastwirieverband " . Li t fi « - Berlin stellte scü , daß
die Eafiwirtevsrbändler ihre Obstrukiion von vornherein geplant
hotten . Eine todcklnde Resolution gegen sie, eingebracht durch
Zaps - Rürnberg vom Berbmid der freien Gast - und " schaitkwirie .
wurde einstimmig eingenommen .

Beschlossen wurde die Konstituierung des „ Zentral -
Verbandes deutscher Wtrteve rein igu ngen " . Die
Vertreter von 13 Vereinigungen erklärten den Beitritt vorbehaltlos :
die Vertreter der übrige » 10 Bereinigungen stimmten gleichfalls für
Konstituierung , doch mit de »! Vorbehalt der Zustimmung ihrer
Mitzltcder . Die vorgelegten Satzungen wurden genehmigt . Sitz
des Zentralverbandeö ist Berlin . Die Borstandswabi ergab :
Brett schneidet - Weißensels , K a e m p f - Leipzig , L i if i n ?
Berlin . Peter » Berlin . Strauß - Berlin , W o I p e r - Berlin .
die sich ihren Obmann tvählcii werd . ' u. Angenommen wurde eine
Rqolusitm , die wegen der „ svmuieczeii " eine Verlängerung der
Polizeistunde fordert , und eine Resolution , die unter Betonung der
zunehmende « Abhängigkeit des Gastwirtegewerbes vom Großkapital
den bestehenden Gastwirtsvereinen die örtliche Zusammenarbeit zu :
Pflicht macht .

Der Kuchenverkauf über die Strafte .
Dal KriegSwucheramt tellt mit : Die Knckenvervrdnung des

Berliner Magistrats vom 9. Februar 1917 bestimmt u. o , daß in
Betrieben , i » welche » Brot gewerbsmäßig hergestellt oder feil «
geholte « wird , Kuchen oder Torte « weder hergestellt noch feilgehalteii
» « den dürfe «. Rur die Betriebe , denen vor dem 1. Februar d. Z.



AuSschaxkerlaubttiS «icilt ist . dSrse » diese Dattin zum
Verzehr tn den Räumen ihres SchankbettiebeS abgeben aber nicht
über die Straße verkaufen . Äuf da - eigentliche Kondilorei -
aewerbe find «: diese Benmmning keine Anwendung . Geschäfte , die
als K » n d i t o r e i e n onzuseben find , haben die Berechtigung , aber
auch die Verpflichtung , ihre Waren auch über die Straße
abzugeben . Für die Preise der einzelnen Kuchensorlen und Back -
waren sind voni Magistrat für Selbsthersteller und Nichtselbst -
berfteller für den Verkauf über die Straße und zum Verzehr in
den Räumen des Schankbetricbes je besondere Preise festgesetzt
worden .

Das Jnkrafrireian dieser Magistratsverordnung Hai verschiedene
Konditoreien Berlins veranlaß ! , ' ihren Geschäftsbetrieb zu ändern .
Sie machen durch Bushang bekannt , daß sduchenverkauf über die
Straße nicht mehr stattfindet . Andere geben im Lokal ibre Erzeug¬
nisse nur ab . wenn zugleich Getränke f ' Schokolade oder Kaffee , en : -
nommen werden . Dieses Verfahren vcrstößl gegen kriegswirtschaftliche
Verordnungen und kann nicht geduldet werden . Wird die Abgabe
von Kuchen über die Straße nnzuläsfigerweise verweigert oder von
der gleichzeitigen Entnahme von Getränken zum Verzehr im Lokal
•"elbst abhängig gemacht , so lieg : eine Verletzung der Vorschriften
betreffend Hvchsiprei . se und übermäßige Preissteigerung vor . Tic
Wahrung der berechtigten Fiüeresien de - kaufenden Publikums der -
langt , daß an der freien Abgabe der Bäckerei - und der Konditorei -
waren im Rahmen der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
nichts geändert wird . Zuwiderbandlungen und UmgebungSversnche
dieser Sestimmimgen werden in jedem Falle straftechtlich verfolgt
werden .

Berliner Lebensmittelnachrichte » .
ES wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Ab -

bolung dcS Bezugschein - auf est , Huhn oder Kaninchen
bis Sonnabend , den S4. März bei der zuständigen Brotkommiision
erfolgen muß . Rachtmglichc Anmeldung « ! können nicht berücksichtigt
werden .

Tie Schlacht - und Schaugebühren
sollen auf dem Berliner Schlachthof auch im BerwattungS -
fahr 1917/13 in der schon seit mehreren Fahren unverändert ge -
bliebcnen Höhe erhoben werden . Der Haushaltsplan des Vieh -
und Schlachthofes schließt mit einem Zuschußbedarf ab , dessen
Deckung durch ein Mehr von Schlacht - und Schaugcbühren gesetzlich
zulässig wäre . Der Magistrat will aber mit Rücksicht aus die durch -
geführte Regelung der Vieh - und Fleischverteilung und aus die
ohnedies ungewöhnliche Höhe der Fleischpreise eine Erhöhung
der Gebühren unterlagen . Die Schlacht - und Schaugebühren
würden danach , wie bisher , betragen : für ein Rind 2. 60 M.
und 0,90 M. . für einen „Fresser " 1. 40 M. und 0,90 M. ,
für ein Kalb 0,50 M. und 0,45 M. . . für ein Schwein
1,35 M. und 1,15 M. . für ein Schaf 0. 30 M. und 0,25 M. , für eine
Ziege 0,20 M. und 0,25 M- Eins sollte man dabei nicht vergesien .
nämlich die in den letzten Fahren eingetretene Minderung des durch -
sämittßchen Gewichtes der dem Vieh - und o- chlachthof zugeführten
Tiere . So verringerte sich von 1914/15 bis 1915/16 das durch¬
schnittliche Lebendgewicht ( in Kilogramm ) : bei den Rindern von
508 - / , q auf 4l8 , bei den Kälbern von 102 ' / , „ aus 399/' j0 , bei den
Schweinen von 106 %, aus 84- /, ». bei den Scharen von 43«/, » auf
»Ö8/,«- Hieran gemrifeu . kommt die Beibehaltung der -

elben Gebührensätze einer Erhöhung gleich .

Ei « wichtiger Bundesgenosse bei der Tuberkulose -
bekampfuug .

An dem dritten von der Zontralkommission der Krankenkassen
Berlins und der Vororte veranstalteten Vortragsabend sprach Doktor
W. Holdheim über „ Die Lungentuberkulose , ihre Gefahren und
ihre Bekämpfirng " . Er zeigte in seinem durch Lichtbilder unter -
stützten Vortrag die weite Verbreitung �dieser Äolksfrgnkheu , die
gewaltige Zahl ihrer Opfer , den bedeutenden llmfayg astch des durch
sie verursachten wirtschaftlichen Schadens . . i ?lbev er " töünte zugbetch
aus die bereits etteiinbare Eindämmung der Tuberkmose . auf die
seit langem beobachtete fortschreitende Verringerung der Tuberkulose »
stcrölichkeit hinweisen . Tie Notwendigkeit einer über die Krank -
heit aufklärenden Belehrung , wie sie in diesen Vortrag - veraustal -
tungen der Krankenkassen geboten wird , tritt bei dem . Kampf gegen
die Tuberkulose besonders dcitlich hervor . Immer tiefer ist in die
breiten Volksmasten die Erkenntnis gedrungen , daß ein wichtiger
BundeSgdnosie für eine planvolle Tuberkulosebekämpfung

der Kranke selber

ist . Verhaltungsmaßregeln , wie der Vortragende sie forderte , wer -
den schon lange nicht mebr tauben Ohren gepredigt . Mehr und
mehr haben die Kranken sich gewöbnt . eine Weiterverbreitung der
in ihrem Speichel und ihrem Auswurf enthaltenen Krankheitskenne
möglichst zu verhüten , auf Absonderung von den Gesunden bei Be -
rmtzung von Geschirr , Wäsche und Bett zu achten und so weiter .
Holdheim hob hervor , daß der Kampf gegen die Tuberkulose schon
bei dem durch Tuberkuloseanlage gesäbrdete « Kind zu beginnen hat .
daß für Erziehung und Berufswahl dieser Gesichtspunkt maßgebend
feht muß . Für die Hygiene der Berufs - und Erwerbsarbeit for -
derte er eine Ergänzung durch ständige Gesundheits -
Überwachung der Arb ei t e rm a s s e n großer Be -
triebe , um zeitig die Kranken zu ermitteln . Unter den zur Be -

kämpfung der Tuberkulose geschaffenen Einrichtungen nannte er
neben Lungenheilstätten und Walderholungsstätten als wichtiges
Glied die Fü rso r gc stell e n für Lungenkranke .

Das Kin » im Dienst der Schule und Volksbildung .
Bor wenigen Tage » wiesen wir darauf hin , daß eS die Pflicht

der Gemeindeverwaltungen sei , auS Gründen der Jugenderziehung
MusierkinoS zu unterhaltet ! . Jetzt kommt aus Stettin die

Nachricht , daß die dortige Stadtverwaltung bereit - 5 bei KriegSbegiun
ein « Musterlichtfpielbühne „ Urania " gegründet baue , mit der sehr

gute Erfahrungen gemacht worden find . Zugleich erfahren wir . daß
oa - Zentralinstitu : für Erziehung und Unterricht während der Oster -
ferien in Stettin einen Kursus veranstalten wird , der in Verbindung
uiit der „ Urania " stehen und über das Kino im Dienst der
Schul - und Volksbildung unterrichten soll . ES werden

Borträge über „ Allgemeine Bildprürnng und Zusammenstellung von

Bildkolge » für Kinder und Erwachiene " . über „ Die Psychologie
der Licktivielbübne " und über „ Musterlichtipielbühnen , eine Ausgabe
neuzeitlicher Gemeindevolitik " . gehalten werden . Der Leiter der

„ Urania " wird die Zuhörer über die Technik und Verwaltung von

Lichtipielbübnen informieren und Schulmänner werden die Prüfung
und LuSwabl von Bildern für Schulvorstellungcn sowie die Be -

Handlung von Bilder » aus der Erd - und Völkerkunde , der Biologie .
Pflanzen - und Tierkunde und von Bildern unterhaltenden Inhalts
zeigen . Ferner findet eine praktische Einführung in die Handhabmig
der VorsübrmigSapparaie statt . Der Lehrgang ist vir allem für
Gemeindeverwaltungen bestimmt , die sich mit den bis -

herigen Ergebnisien der Kinoreform vertraut machen wollen .

Städtische SolkSspeffnng . Am 26 . März wird ilN Erdgeschoß des

Hause » Naugarder Straße 45 die 65 . Ausgabestelle eröffnet . Die

Ausgabe der Teilnehmerkarten erfolgt zum ersten Male in der Zeit
vom 19. bis 22. März in den Mittagsstunde » von ' MS bis >/ . ,2 Uhr .
Die Teilnahme kann wochenweffe , beginnend am Montag , den 26. ,
unter den üblichen Bedingungen stottfiuden . Die für die Teilnahme -

Woche geltenden Fleisch - und Kartoffelkarten sind zur Abtrennung
der nötigen Abschnitte vorzulegen . Die Bezahlung der Speisen er -

folgt täglich bei der Entnahme der Speisen , jedoch wird Sonn -

ta ' gs bei der SpeffenauSgabe nur berücksichtigt , wer Freitag be -

reitS für Sonntag vorausbezahlt hat .

Lmirnmnleuktmg bei der Grgßeu Berliner Srraßnrbah « . Gleis -

auSwechselungsarbeiten an der Charlotten - , Ecks Leip »

ziger Straß « machen für . die Nacht vom 22 . zum 23 . März
von 13 Uhr ab und für die Nacht

'
vom 29 . zum SO. März : von

10 Uhr ab die Umleitung der durch die Charlottenftraße nörd - .

lich der Leipziger Straße verkehrenden Linien erforderlich . ES
werden verkehren :

Linie 43 , 58 , 5 5 zwischen Leipziger - Ecke Charlotten -
flraße und Französische Straße bezw . Werderscher Markt über Leip -
ziger Straße , Jerusalemer Straße . Hau - vogteistraße , Oberwallstraße ,
Französische Straße bezw . Werderscher Markt :

Linie 54 von der Leipziger Straße durch die Mauer - ,
Kanonier - , Französische Straße ; Linie 73 zwischen Leipziger Ecke
Charlottensiratze und Behrensiraße über Leipziger Straße , Jerusa -
lemer Straße , Hausvogteiplatz . Oberwallstraße , Französische Straße ,
Charlottenstraße . Behrensiraße : Linie 83 über Jcrusolemer Straße ,
HauSvogteiptatz , Oberwallstraße . Französische Straße bis Kanonier -
straße . Die nur bis zur Behrensiraße verkehrenden Wagen der
Linie 55 fahren von der Leipziger isiraße . Ecke Charlottenstraßc .
über Leipziger Straße , Jenisalemer Straße und weiter wie Linie 83
bis Kanonierstraße .

_ _ _
Eine Werbeversanimlung siir die Knegsanleilie . Wie nnS ge¬

schrieben wird , findet am nächsten Sonntag , mittags 12 Uhr , im

Zirkus Busch eine allgemeine Kundgebung für die 6. Kriegsanleihe
statt , auf der der Oberbürgermeiftcr von Berlin und der preußische

Finanzminister Ansprachen halten werden . Ferner soll dort ein

starker vierstimmiger Chor von Berliner Gcmeindeschülcnr Vater -

ländischc Lieder singen .

lAne öffentliche Aufforderung zur Meldung für den vater -
ländische » Hilfsdienst , die der Berliner Polizeipräsident erläßt , findet
sich im Anzeigenteil unserer heutigen Nummer . Wir weisen unsere
Leser auf diese Aufforderung hin .

« « in tfafc Wasser für 21 200 Mark l

Ein großer Warenjchwindler wurde am Montag durch die Vor -
ficht eines Fabrikanten au - der Laufitz hier in Berlin unschädlich
gemacht . . Dsr Fabrikant erhielt von einer Firma „ C. W. C. u. H.
Kreutzer , Dennewitz st ratze 21 " ein Angebot auf 1450
Kilogramm Firnis . Die Ware follie 21 200 M. losten . Er schloß
das Geschäft ab und erwartete den Eingang nach der Per -
abredung . Der Duplikatfrachtbrief kam dann auch an und
lautete über diese Menge , die in vier Fässern abgesandt
sein sollte . Der Absender verlangte , wie das bei allen
diesen Geschäften üblich ist . sofortige Zahlung des Kauf -
Preises . Gerade diese Bestimmung haben nun aber
alle Darenschwindlcr z » Beutezügen auszunutzen verstanden .
Deshalb war der Fabrikant vorsichtig und hielt den Absender etwas
hin , um Zeit zu Erkundungen zu gewinnen . Als dieser drohie . daß
er das Geschäft rückgängig machen werde , wenn nicht sofort Zählimg
erfolge , gab er einen Wertbrief mit 21 200 M. aus und teilte ihn :
das zugleich mit . Er setzte sich dann auch mit der Bahn in Wer -
bindung und hörte , daß ein Faß von 32 Kilogramm eingetroffen
sei . Der Fabrikant wunderte sich schon , daß die anderen drei
Fäsiercr nicht da war « r und wußte sich uichl zu erklären , wo sie
geblieben sein könnten , weil nach der Abschrift des Fracht -
briefes alle vier zu gleicher Zeit abgesandt sein sollten . Er öffnete
daS eingetroffene Faß und fand darin statt dcS Firnis
nur Wasser ! Fetzt fuhr er mit dem nächsten Zuge nach
Berlin , und hier gelang eS ihm gerade noch , die Ausbändigung
deS Wertbriefes an den Verkäufer zu verhindern . Kreutzer erwartete
schon den Postboten mtt dem Geldbrief , statt seiner aber erschien
der Fabrikant mit einem Kriminalbeamten , der ihn nach dem
Polizeipräsidium brachte . ES ergab sich bald , daß man einen guten
Fang gemacht hatte , Kreutzer befaßte sich früher mit dem Diebstahl
von Fernsprechdraht und wurde deshalb gesucht . Obwohl schon seit
langein ohne redlichen Erwerb , hatte er sich in der AnSbacher Straße
ein fein möbliertes Zimmer für 130 M. den Monar gemietet .
Seinen WirtSleuten gegenüber nannte er sich von Kratziger -
Freystadt . Unter diesem Nomen stand er auch mit jungen
Damen in Verbindung , wahrscheinlich um sie durch Heirat - ?
schwindel unr ihr Geld zu bringen .

„ Bursche brim Hauptmann Stahl . " Einen besonderen Kniff
wandte ein falscher Feldgrauer gegenüber einer Hausfrau in Wilmers -
dorf an . Diese suchte durch die Zeitung ein Dienstmädchen . Bei
ihr meldete sich ein Mann von etwa 83 Jahren in der Uniform
eine ? Gardisten , empfahl ihr seine Schwester „ Hedwig Schmidt aus
der Großen Wasierstr . 12 in Rostock " und übergab ihr zugleich ein
Bild , das ihn selbst , eine Frau und seine angebliche Schwester dar -
stellt . Der Mann erzählle dann noch , daß er Bursche beim Haupt -
mann Stahl in Friedenau sei und für dies «! nach Rostock fahren
müsie . um Lebensmittel zu bolen . Er ließ durchblicken , daß er nicht
abgeneigt wäre , auch der künftigen Dicnsrherrin feiner Schwester
etwas mitzubringen . Die Hausfrau wollte gern diese Gelegenheit
wahrnehmen , gab dem Manne im voraus 20 M. mit . wartete aber
vergeblich sowohl auf die Lebensmittel wie auf die Hedwig Schmidt .
Alles erwies sich als Schwindel .

Unter de » Rädern der Straßeubahn . Vor dem SiemenLschen
Verwaltungsgebäude in SiemenSstadt wollte am Montag da ?

22jährige Fräulein Beyer auS der Stromstraße in Berlin den
Beiwagen eines SlroßenbohnzugeS während der Fahrt besteigen .
Sie stürzte jedoch ab und geriet unter den Anhängewagen , dessen
Räder über sie hinweggingen , wobei sie so schwere innere und
äußere Verletzungen erlitt , daß sie fast aus der Stelle starb .

Mus öen Gemeinden .
LebenSmUtelabgabe in Wilmersdorf . Demnächst gelangen ans

die BezugSlarte für Einzelperionen zur Ausgabe : auf Abschnitt O

Weizengrieß , auf Abschnitt v Graupen oder Grütze , auf Abschnitt E

Haferflocken oder Hafergrütze , aus Abschnitt E Nudeln , auf Ab¬
schnitt G KriegSmuS . Die Anmeldung hat für die genannten Waren

gleichzeitig her ein und demselben Händler durch Abgabe deS Buch -
stabenS E der BezugSlarte für Einzelpersonen in der Zeit bis zum
22. März einschließlich zu geschehen .

Die bis Ende Juni gültigen Mager in ilchkarten — eine
Karte für jeden Haushalt mit Kindern , die in der Zeit vom
1. April 1907 bis 31 . März 1911 geboren find — kommen dem¬

nächst zur Ausgabe . Die Inhaber der Magermilchkarten haben diese
bis zum 24 . März teinschtießlich ) dem Händler vorzulegen . Neu -

anmeldungen und Ilmmeldungen während der Gültigkeitsdauer der
Karten finden nicht statt . Ein Wechsel des Händlers ist für die -

jeniaen Haushaltungen , die bereits Magermilch bezogen haben , nn -

zulässig , soweit nicht Ummeldungeu infolge Wohnungswechsel er -

folgen . — Neue Zucker - Zusatzkarten für Kinder biS zu
6 Jahren gelangen bis Donnerstag , den 22. März , zur Ausgabe .
Die HauShältung - vorstände oder ihre Verlreter ( nicht Kinder ) lönnen
in den ständigen Brolkommiffionen gegen Vorlegung geeigneter
Urkunden die ihnen zustehenden Karten entgegennehmen .

LehenSmtttelverteilung in Neukölln . Von heute ob dürfen in

denjenigen Geschäften , in welchen die Anmeldung zur Kundenliste für
den Bezug von Kolonialwaren ( Hülsenfrüchte . Grieß . Graupen usw . )
erfolgt ist , auf den Abschnitt R der Neuköllner HauShaltnngSkarte

je 3! t Pfund Graupen bezw . Grütze pro Person entnommen
werden .

Ad gebe von Kasiee - Ersotzkarte » in Neukölln . Mit der diesmaligen
Ausgabe der Lebensmittelkarten find den Bürgern zugleich die

Äaffee - Ersotzkarten zugeteilt worden . Wie un « der Magistrat mitteilt ,

haben dies « Korten zurzeit noch keine Gültigkeit , die Kaufleute
dürfen daher in keinem Falle die Anmeldeabschnitte entgegen -
nehmen .

Pockenimpfungen in Neukölln , Die Neuköllner Gesundheit - -
kommiifion belchaftigt « sich in ihrer letzten Sitzung eingehend mit

den aus Anlaß der Pockenerkrankung zu ergreifenden Maßnahmen .
ES wurde festgestellt , daß all « Sorfichrsmaßregeln getroffen sind ,

unr weitere Erkrankungen zu verhüten . Auf umgehende Einrichtung
der Jmpftermine für die Zwangsimpfungen «Erstimpflinge irnb
Wiederimpflinge ) wird hingewirkt werden . Termine für freiwillige
Impfungen sollen dreimal wöchentlich unter Heranziehung der ge -
samten Neuköllner Aerzteschafr abgehalten tverden . Näheres wird in

kürzester Frist bekannt gemacht werden .

Verteilung von Hafcrfabrikaten iu Schöncbrrg . Der Magistrat
verteilt auf Abschnitt 89 der Lebensmittelkarte ' Pfund Haferfabri -
kate zu 11 Pf . Die Anmeldung beim Kleinhändler muß bis Donners -
tag . den 22 . März , erfolgen .

'
Spätere Anmeldungen können nicht

berücksichtigt tverden .

ttnveräuderte Slciinfatze in Lichtenberg und Spandau . Als letzte
der Stadtgemeinden Groß - Berlins werden die Städte Lichtenberg
und Spandau ihre Haushaltspläne für 1917 ausstellen . Die Lichten -
bergcr Stadtverordnelen werden sich in ihrer nächsten Sitzung am
Donnerstag mir dem Entwurf de - Voranschläge - beschäftigen . Ter
Magistrat hat darin den Zuschlag zur StaatSeinlommensieuer u: ;
verändert mit 160 Proz . eingestellt . Auch Spendau hat in seinem
neuen Haushaltsplan den Zuschlag zur Einkonnnensteucr niir
150 Proz . unverändert gelassen .

Ms Inöustrie unS ssanöel .
An ? dem Berliner Wirtschaftsleben .

In der Generalversammlung der Hirsch Kupfer - und Messing -
lverle A. - G. wurde die Dividende aus 20 Proz . sestgesctzt . Ter Bov
stand der Gesellschaft . Herr Aron Hirsch , machte folgende Mit -
teilungcn : Im . Geschäftsbericht ist gesagt , daß wir in da - neue Ge -
schäft - sabr mit einem großen Bestand an Aufträgen eingetreten sind .
Wir haben das sichere Gefühl , daß auch auf das um fünf
Millionen Mark erhöhte Grundkapital eine Dividende

ausgeschüttet werden kann , die wahrscheinlich nicht hinter der de -
abgelaufenen Jahres zurückbleibt . Das Areal dsr Fabrikanlagen
der Gesellschaft umfaßt jetzt nach den Zugängen de - abgelaufenen
Jahres , die mit 700 000 M. in der Bilanz erscheinen , zirla
700 prenßische Morgen . Im Geschäftsjahr 1916 erwarben >vir
umfangreiche Grundstücke zwischen dem alten Finowkanal und
dem Großschissahrtswege Berlin —Stettin , um uuserem Hauptwerke
bei EberSwalde die Vorteile des GroßschiffahrtSkanalS zu sichern .
Der ausgedehnte Grundbesitz gestattet uns die Ausübung eines be -
trächtlichen landwirtschasllichen Betriebes . Iva - für die Arbeiterfrage
von großer Bedeutung ist . Die Gesellschaft ivird nach Beendigung
des Krieges Werke besitzen , die ebenso den Friedens - als
auch den KriegSverhältnissen genügen . Die Beteiligung an den

Bayerischen Hüttenwerken läßt nach den gemachten
Erfahrungen ein gutes Ergebnis erhoffen . Die Beziehungen
zu dem Werke , ebenso wie die zu der Kur sächsischen
Braunkohle li - GaS « und Kraft - Geiellschaft , ver -
sprechen besonders für die Friedenswirtschaft vielfache Vorteile . Neu
in den Auisicht - rat gewählt wurde Fritz Nenmeysr , der Leiter der
Bayerischen Hüttenwerke , an der die Gesellschaft durch Kapital -
beleiligung interessiert ist . — Die Deutschen Kabel¬
werke A. - G. in Berlin - Lichienberg verteilen 8 gegen €■ Proz .
Dividende im Vorjahr . Der Auftragbestand ist befriedigend . Die
Gesellschaft hat sich in erweitertem Ilmfange auf Herstellung von
Munition eingerichtet . — Die Oberschlesischen Koks - und
Eh emisch e n Fabriken A. ° G. in Berlin verteilen , wie im

Vorjahr . 17 Proz . Dividende .
_

Dcutsch - . östcrrcichisch - mlgarische Jilterefsengemeiuschaft .
Im Oktober vorigen JahreS traten bereits die Vertreter der

österreichischen Kreditanstalt und der ungarischen allgemeinen Kredit -
banl in den Aussichrsrnt der der Dresdner Bant nahestehenden
D eu t s ch e n O r i e n t b an k ein , um ein gemeinsames Arbeiten
im nahen Osten zu verbürgen , Nun wird mitgeteilt , daß dieselben
Banken iim der Direktion der DiSkoiitogefelllchasl in Berlin u: ft >
der dieftr Bank nahestehenden Norddeutschen Bank in Hainburg W -
machungen getroffen haben , die dahin gehen , daß ein Vertreter der
Krcdiianstalr in den Aufsichtsrat der B r a s i l i a n i s ch e n V a n k
und ein Vertreter der ungarischen Allgemeinen Kreditanstalt in den

Aufsichtsrat der Bank für Chile und Deutschland eintritt .
Der Zweck ist . die gemeinsame Rohstoffbeschaffung aus Südamerika

nach dem Kriege zu erleichtern .

Eiseubahuerstreik und New Aorker Börse .
Nach schwankender Eröffnung , die in der Hauptsache auf die

Torpediernng dreier amerikanischer Schiffe zlirückzutnbren war . ent¬
wickelte sich am Montag bei stark anziehenden Kursen und lebhafter
Geschäftstätigkeit eiyc ausgesprochen feste Stimmung , da die B e : -
I e g u n g der Differenzen in dem schtvebenden
Eisenbahnarbeiterstreik die seit längerer Zeit zurück -
gehaltene Unternehmungslust voll zur Entfaltung kommen ließ .

Gerichtszeitung .
Eine seltsame Ehe .

Unter der Anklage des Mordversuchs an ihrem Ehemann und

ihren beiden Kindern stand gestern die verehelichte Frieda Rad �

sch e k vor dem Schwurgericht am Landgericht II . Die Angeklagte
harte sich, trotzdem sie erheblich älter ist , im vorigen Sommer mit
einem Idjährigen jungen Manne eingelassen . Darüber war es zu
einem hrftigen Zerwürfnis mit ihrem Ehemann gekommen , der

ihr den weiteren Verkehr energisch untersagte und sie schließlich
eines Abends im August , als er seine Frau mit ihrem Liebhabor
in einem Lokal traf , auch züchtigte . Das erregte zwar großen Zorn
bei ihr . jedoch kam c - äußerlich wenigstens zu einer Versöhnung .
Wenige Tage später , in der Nacht zum 23. , müssen der Frau doch
wohl Gcdanlcn über ihr Tun gekommen sein , denn sie trat an ihren
bereits im Bett liegenden Mann heran und bat ihn um Verzeihung .
Dieser stieß sie jedoch zurück . Wie sie früher angab , auL Wut , nach
ihrer jetzigen Behauptung aus Verzweiflung darüber , toill sie nun

beschlossen haben , aus dem Leben zu scheiden , den Mann und die
Kinder aber mitzunehmen . „ Wenn einer nichts vom Lc
b e n hat , sollen alle nichts davon h a b e n" , war ihre
Begründung . Nachdem das Licht gelöscht war , steckte sie in den
Gasautomaten 10 Pf . , drehte im Schlafzimmer die GaSyähne auf
und legte sich dort zu den Kindern ins� Bett . Ihr Vorhaben
glückte jedoch nicht , denn der Mann wachte schon nach einer halben
Stunde auf , bemerkte den Gasgeruch , sah die offenen Gashähne
und öffnete sogleich die Fenster . Die ' durch die 10 Pfennig bereit -

gestellte Menge Gas hätte auch nach dem Gutachten des Sachber -

ständigen , der im übrigen auch das Moment der Ueberlegung bc -
der Angeklagten verneinte , nicht genügt , um den Tod yerbeizu
führen . Der Ehemann selbst s a g t e i n d e r f r a g l i ch e n N a cb i

z u n ä ch st gar nichts , machte aber am nächsten Tage
Anzeige , worauf soine Frau verhaftet wurde . Von den Gc -

schtvorenen wurden auch nur die Fragen , da s i ch . d e r E h e in a nn

inzwischen init der Angeklagten wieder vollko in -
m e n a n s g c s ö h n t h a t, nach versuchten Totschlag und mildern -
den Umständen bejaht . Rechi - anwalt Dr . Korn plädierte deshalb

für eine milde Strafe und das Gericht trug ihm insofern Rechnung .
als e - ans 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 6 Mo -

naten lliiterftichungshaft erkannte .

Hon' nunflsvvlle Jugend .
MS äußerst gefährliche Taschendiebe war eine sugenöliche Bande

aufgetreten , die auf Märkten , in Warenhäusern , auf Bahnhöfen
an den Bahnsteigsperren ihr Unwesen getrieben hatte . Zwe : datvu .
der etwa ISjäJjrrgie Schüler Stanislaus P. und die einige Fahre
jüngere Schülerin Else H. . zwei kleine Knirpse , standen gestern vor
der 6. Strastammer des Landgerichts I , um wegen 17 Diebstählen
abgeurteilt zu werden . Die Aussagen der Kinder , ihre nugebin .

derwn Tiebesirrfahrten in die weite Welt wirkten geradezu rn -



Mffexd itnh tote ein Rom « , . Die SeÄsn Missetat « gingen mit
noch zwei anderen gleichaltrigen Mädchen stets in der Weise vor .
daß drei von ibnen im Gedränge die kleine H. deckten und diese
dann mit großer Geschicklichkeit Handtaschen plünderte und nach
Art « rsahrener Taschendiebe sofort ihren » ompIUen die Beute zu¬
steckte . Mr Lieblingsfeld waren auf den Babnhöfen die Bahnsteig -
sperren , an denen die Reisenden beim Durchlochen der Fahrscheine
ihr Handgepäck niederstellen . Nachdem die Vier sich auf Märkien
genügend Geld zusammengestohlen und auf dem Bahnhof Char -
lottenburg die H. noch rasch aus einer Handtasche ei : « Rolle mit
« 00 M. entwendet hatte , sich : das Kleeblatt aufs Geratewohl nach
Posen , mn auf der Rückkehr im Abteil Fahrgäste zu bestehlen .
Dann ging « S noch Driesen und Filehn «, wo die Verwandten der
Angeklagten sogar noch die beiden fremden Kinder anstandslos auf -
« ahmen . Merkwürdigerweise wurde die auffällige Kinderschar
unterwegs nie angehalten , und ebenso auffälligerweise konnten
sich die vier schließlich in einem hiesigen Gasthof ungehindert ein -
logieren , nachocm sie allerdings dreist geschwindelt hatten , die
Mutter sei im Krankenhaus , der Vater nn Felde . Hier ging eS
dann in die Warenhäuser und kleideten sich die jugendlichen Spitz -
diichen von deren Erträgnis fein ein . Da ? Gericht verurteilte die
' eiden zu 6 bzw . 2 Monaten Gefängnis ,

Mus aller Welt .
Bluttaten eines Kriegsgefangenen .

Ein serbischer Kriegsgefangener , der bei einem Landwirt in
der Röhe von Leer ( OstfrieSIand ) untergebracht war . versuchte , sich
an der Tochter deS HauseS zu vergreifen . AlS sich das Mädchen

zur Wehr setzte , ergriff der Unhold daS Meffer und schnitt ihr die
Kehle durch . Die Mutter , die der Tochter zu Hilfe eilen wollte .
erlitt dasselbe Schicksal . Dann flüchtete der Mörder . Aus dem

Hohen Moor bei Papenburg verlangte er von dem Schäfer Konrad

Nie au « Papenburg die Herausgabe feiner Kleidung . MS der

Schäfer sich weigerte , schnitt der Serbe ihn » ebenfalls die Kehle

durch und setzte seine Flucht , mit dem Schäfermantel angetan , fort ,
wurde aber an der holländischen Grenze ergriffen .

Der Mörder deS ArzteS . Das Reichsgericht verwarf die Revi -

sion des Hausdieners Bernhard Draheim , der vom Schwurgericht
Hamburg am 27 . Januar wegen Ermordung des Arztes Gumprecht
zum Tode , und wegen schwerer Körperverletzung an dem Schutz -
mann Flemming zu fünfjährigem Gefängnis verurteilt wurde .

Die gesetzliche Sommerzeil wird am 25. Mörz in Frank¬
reich urü > am 1. April in Italien eingeführt werden . '

Srlefkasten üer Redaktion .
Di « iuristtsche evreSstund « findet für ZlSonaentcn Lindengr . S, t . Hol

links , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 Uhr, am Tonnadend
van S biS S Uhr statt . Jeder für den « rleftasten bestimmten Anfrage
ist ein Luchftabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Ant -
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Ddonnementsauittung bei-
gefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilig « Fragen trage man in der Tvrech -
stund - dar . Serttäge , Tchriftstücke und dergleichen »ringe mau tu dt « Sprech .
stunde mit .

tzl . D. 254 . Ihr « Verbcheiung ist ohne weiteres in «ine frei « Police
ukergegangen ; ein besonderer Versicherungsschein ist darüber nicht nötig .
— O. i . 100 . 1. BiS zum 28. Februar . 2. Ein bestimmter Prozentsatz
als Mietsnachlatz war nicht vorgesehen und ist es auch setzt nicht . Der Wirr
kann zum Mctsnachlatz nicht gezwungen werden . — H. <?. 3. Sie
tonnen irgendwelche weiteren Ansprüche an die Kompagnie nicht geltend
machen . — H. ft . 100 . Ihre Frag « ist seinerzeit beantwortet ivorden :
Sie können Marken erst vom Tage des Ausstellungsdatums der OuittungS -
karte Neben . — M . ffl . 23 . Ihr Geld ist jedensalls dort ebenso sicher
wie irgendwo anders . — M . ®. 22 . Der Schlächter ist nicht verpflichtet ,

r au Sie in d « Wesie zu denrbfolg «? , wie Sie ? * wünsche ».
®. 35 . 1 Die Firma kann den KricaSschem verweigern . 2. Nein .

8. Sie müsien sich locgen Ausstellung eines KriegSscheinS an die zuständige
Schlichtungeloiiuniision Jbres Bezirks wenden . 4. Die Möglichkeit besteht .
— H. G. 32 . Melden ' Sie sich bei der HilsZdicnst ' telle , Linienstr . 83. —

P . R. 100 . Ja . Sie unterstehen dem Hilssdienstgetetz . — S . H. 35 .
1. Ja , Sie unterstchen dem HilsSdienstgeietz und können eingezogen werden .
2. Freiwillige Meldung ist zu empschlen . — « 418 S. Sie haben keinerlei

Anspruch aus Auswandserttschädigung . — <5. « • 3. DaS von der Frau
gesorderte Lagergeld ist w Anbetracht der langen Zeit nicht zu doch be -
messen . — R. I . 18 . Sie baben teinerlei Anspruch am Aufwands -
enlschädigung , — F. St . 8 . Geschenke werden aus dieser Spende nur
gewährt für jetzt geborene Kinder , deren Vater im Felde steht . —
@. St . 100 . Wenden Sie sich an den Mciallarbesterverband , Linlenstr . 38
— M . ivt . 100 . Sie haben als Werkiührer , da besondere Berein -
barunaen nicht getroffen find . « Wochen vor OuartalSschlusi KündigungS «
zeit , — Wöchnerin 25 . 1. Wenn der Baier insolge der Kriegsverletzung
ttr der ErwerbSsähigkeit erheblich beschränkt ist, mutz die Wochenhilfe auch
nack der Entlassung auS dem Heeresdienst gewährt werden . 2. Nein .
8. Nur wenn der Bater im Felde steht . — Perle 6. 1. Ja . 2. In Ab¬

zug können Sie daraufhin nichts bringe - Sie werden aber um mindestens
eine Stufe in der Steuer herabgesetzt . Sraalliche Krankenkaffenbeiträze
können Sie abziehen . — 6 . St . 53 . DaS Testament ist in der Form
nicht rechtsgültig , ES würde sich empfehlen , zu unZ persönlich in die
Sprechstunde zu kommen . — H. Z W. 14 . Sie könnlen Anzeige wegen
UrkundenMschung erstatten . — I K. 40 . Sie müßten sich ort die ( Sc-
sundheitspolizei wenden . Wenn diese die Wohnung für gesundheitsschädlich
hält , dann erhält der Wirt die Aufforderung , die Wohnung räumen zu
lassen . Ob Ihnen nach Umzug MietSzuschutz gewährt wird , ist zwciielbatt .
— Artur 48 . I. Er kann nicht zur Zahlung des TeilbeirageS der Miete
verpflichtet werden . 2. Samburgischer Landesverein vom Noten Kreuz ,
AuSfchutz für deutsch « Kriegsgefangene , Hamburg , Ferdinandstr . 7ö. —

WetterauSffchte « kür da ? mittlere Morddeutscdland bis
Mittwoch mittag . Im Küflengebicie »wlfach heiter : in den andern
Gegenden noch überwiegend bewölkt mit öfter wiederbolten , meist geringen ,
nur st » Südosten stärkeren Niederschlägen ; westere Abkühlung .

Deotscber Retii WMM
Verwaltungsstella Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Lackierer

Rudolf Bergholz
Utrechter Straße 5

am 18. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 21. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle deS Nazaretb - Kirchhoses in
Rernickendors - West auS statt .

Den Kollege » ferner zur Aach -
richt , da » lmser Mitglied , der
Kernmacher

Franz Pofschies
Reuchltnftratz « 4

am 17. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 21. März , nach -
mittags 1' / , Uhr . von der Leichen -
balle des AnstaltS - FriedhoseS in
Sommerseid irr der Mark aus statt .

Den Kollegen semer zur Nach .
richt , datz unser Mitglied , der
Silberarbeiter

Otto Alrnendiager
am 17. Mär » an Herzleiden ge-
storben ist.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 21. März , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
ball « des ZentralfriedhvseS w
Fried richStelde , au » statt .

De » Kollegen semer zur Nach -
richt , datz unser Mitglied , der
Schmelzer

Karl TschipKe
Reichenderger Strotze 141

am 17. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den 22. März , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Leichen .
Halle des neuen ThomaS - Kirch -
Hos- S in Neukölln , Hermannsttatze ,
an « statt .

Ziege Beteifigwrg wird erwartet .

Nachruf .
Den Kollegen ferner zur Nach .

richt . datz «rrser Mitglied , der
Former

Pranz Karnbach
Gerichtftr . 28

am 14. Mär , gest - rben ist .

Nachrufc
Den Kollegen ferner zur Nach¬

richt , datz unser Mitglied , der
Arbeiter

Oskar Schmidt
DilSnacker Strotze t «

am 3. März gestorben ist.

Ehre ihre « « lnde » ke » !

132/4 Tie OrtSverwaltnng .

vr - älsfed Simonsolm
fnt alldenstraBc 128 .
ist bis zun S. April von

4— 5 Uhr ml sprechen . ( 241/3

nuarm, Cinarfttn.lntaiikii
Engroe

T. Emst Benk , Eluanntr . tl . |
4~ftllrohoifp . BatHiwli » B

Franz Abraham
«SKl. Xenlas - B. KäawttnBk - Ksa .
eil lerieieti . It , Psnisp . K*it . irro »
< Bada - Bwetalf w »

mim au - �ä « .
ßl3liS - 83d �mUieds' oiasr .
Passaqe - Bad
Ketena - BnA Wlnn Btr . m.
4 " BtAw - ■■ KoneHT « ' — >

Deutscher Bauarbeiter - Verbanl
ZwelcTereln Berlin .

Beulrk O II .
9tm 17. Mär , starb unser Mtt -

glied , der Putzer

KIbvni Xanivk .
Ehre seine « Slndeutcn :

Die Beerdigung findet heute .
nachmttwgS 3 Uhr , auf dem Aus -
erstehungS - Kirchhos in Weitzensee ,
Lichtenberger Sttatze , statt .

Beulrk Xorden II .
Am 18. März starb unser Mit -

glied , der HtlsSarbester

Aug . Zick .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heut «.
nachmittag « 3' [, Uhr , aus dem
SegenS - . Kirchhos in Weitzensee ,
Gustav - Adoff - Sttatze , statt .
144/18 Dia örtliche Verwaltung .

Aligem. Kranken- u. Sterbekasse

der Drechsler u. Berufsgenossen,
Ersatzkafse .

Verwaltungsstelle Berlin B.

Am 17. Mörz verstarb unser
Mitglied

Karl Tschipke
Zieichenberger Str . 141.

Ehre seine « Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 32. März , nach¬
mittags 8' / , Uhr , von der Halle
de » ThomaSkirchhos «, Hermann -
ftratze , auS statt .

Verband d. i ; enie!nde-u. Staatsarb .
Filiale Grofi - Berlln .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

Vildelm GtfseMnsIri
vom Kaiser - u. Kaiserin - Friedrich -

Kinder - KrankenhauS .
Ebre seine « Audcnke « :

Beerdigung am Mittwoch , den
2t . Mörz , nachmittags ö Uhr , aus
dem neuen PaulS - Kirchhos m
Plötzensee .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung de « Kollegen ersucht
36/4 Die Orteverweltung .

Schmerzliche Erinnerung .
Heute vor einem Jahre starb

nach kurzen », schwerem Leiden im
Lazarett zu Königsberg mein
innigstgetiebter Mann , der Vater
seines einzigen Kinde «, wem
guter Sohn , Schwiegersohn ,
Bruder und Schwager , der
Waffenmeistcrgehllse

Georg Marqiiariisen
im 26. Lebensjahre .

Ihm folgte allzu schnell fein
Bruder Willi , der am 11. Juli
durch Kopfschutz siel und in srem -
der Erde schlummern mutz .
Ww. 61, Marqnardten ged. Manger

nebst Töchterchen
Marie Krankel als Mutter
Otto Marquardsen , zurz . im Felde ,

eedet Frau
Fritz Marquardsen nebet Frau
Rani Marquardsen
Familie Manger als Schwieger¬

eltern . 14A
Sie habe »! den Frieden ,
wir den Schmerz I

Yerband der Brauerei- u-MiiliJen -
arbeileru . ferw . Berufsgenossen

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern diene zur Nach¬

richt . datz unser Kollege , der
FIa <chenkeller - A: better

Gustav Borsutzki
( Patzenhoser Brauerei , Abt . Iis

gestorben ist . 43/14
Ehre seine « Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

nachmittags 8' l , Uhr , von der
Leichenhalle des St . Sebastian -
Kirchhofes in Reinickendorf - West ,
Humboldtstratze 63, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung wird
ersucht . Dt « Orrsverwaltung .

Am 18. März verschied nach
schwerem Leiden mein innigst -
geliebter Mann , der Gastwirt

Gotthett Welchert .
DieS zeigt tiesbetrübt an

die trauernde Witwe
Emma Weicher » .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 8 Uhr , von der
Leichenhalle deS EmmauS - Kirch -
vofeS auS statt . 6a

AringfEmMfliiDiill !
de » SiMMedt » !

Verband der Maler, Lackierer.
instreieher osv .

Filiole Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

datz unser Mitglied , der Maler

AldsnK DfeifeavI
( Bezirk Wedding )

am 12. März verstorben ist.

Ehre sei » « « Andenken ?

137/7 Di « Ortsverwaltung .

Spezialarzt
Dr . med . WoekenfnS ,

FrSedriehstr . 125 ( Onnienb . Tor ) ,
fDr Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehriloh - Hata - Enj ( Daner 10 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Sohnelle , sichere
sehmerzleae Heilung ohne Barufs -
215/10 *] Störung . Teilzahlung .
Spiecnsttmdon : 11 — 1 tmo 6— 8.

Cln�el - Modelle
rsssks Form «a !

Eitzlektiide Kostüme i Mantelklsider
Kammgaia , Phantaiieatoffe , 8«ida , EoliaDS «,
TfUat , daroolar Maiateratüeka , hoehelegant ,

■seh ainfaah , aoiidar Qesehmsck ,
ton — « o . - aoo, — isa - i « . - es . —

Raltaai » Keatfim « «na zs »«b Stolfan , such
flr Baekiiaehe , 85, - 78k - 42, - 36 . —

Baatn Stoffal

Setagummi ( Sai <! »»«»» wn
SM. geaah , in sroOsr Farbaepraeht ,

• laeaai « Gloekaeformec ,
ÜB, — HO, - 86, - 80, - « , - Ith

Gsasmliadatsl mit psaiaadar Kapp «
64 . - 63, — 40 . - 32 . — SStf

F « lnk5per ( CotirlcotO nd Phantasiestofff - MSntel
( ilo «keQ- ond eiafach « Formaa w Teic «Bd»r Anfmachmsf

106 »— 85, —» «6, - 68, — 44 - ZS. — 28 V,

Pelzmantel
arnedarbara Pelamintal : Saal • Bisam , Blaetria ,
Aatraetaaa , baata Falle laaebe Formao , gediegen «

Arb. it . Taraehiadana LScgsn
1400 . - 1100 - . diü, - 600, — 300 . —

Fhaataaia • FaUadBla ) , aiamliei lang 278, —

PlCschmSntal
Seidaa - FlOaeh Saal - Plfiaeb , Aatraeban , Mohair »
PlSaei », flotta Xalmaehaafr . bildeohbn auasalährt

380, — 300, — 150, — 88, -

Ulster
MoDigo ülatar , Praebtatfleka , taila aaa Friadanaqaalitälw 108, — TS. — RS, —

Einfaeba AoalflhrDBf 38, — 32, - 18 . — .
( Uadalla ) Seidenilaidar 140, — 100. — 75 . — teidenröcka 66. — 46, — 36, —

Eiafaabe iUcke 35 . - 16, - 10, -

� l�,Ubr . �wab�andnepm�a�balb
L Gesehifl -

Mobreaitrelie STä. Weltmann IT. UaaabUS :
Or. k' ranklarMr Skr US.

jjJJabettmnrk�����süm����n���B�njin�JJmaejen�jJ

Allen Berwondien , Freunden
und Bekannten zur Nachrichl , datz
mein Mann , der Arbeiier

'

Otto Schmidt
am 14. d. M. an Gasvergiftung
gestorben ist. 21 A

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 22. März , nach -
mittags um 4 Uhr , von der
Leichenhalle der HimmelfahrtS -
zemcind «. Nieder - Schönhaulen -
Nordend , au » statt .

VankfagunA .
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahm « und die vielen Kranzspen -
den bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes und Bruders

Bnilolk Kraano
sage » wir allen , insbesondere Herrn
Schmahl für die trostreichen Worte
am Sarge bei L erstorbenen sowie
dem Verlag und der Redaltion de »
. Vorwärts * , auch denKollegrnnen und
Kollegen der Redaltion und dem
TranSvortarbester - Verband unleren
herzlichen Dank . 2046b
Frida Krause ged . Beetz nebst

Man « ( »urzett im Felde ) und
Geschrvjstern .

■ Fredy - ■

WWW I
1000 Zig . , Kleinverk , 1,8 PI , 16 M.
1000 . , 30 . 23 A
1000 , , 4. 2 , 82. 41,
1000 , , 6. 2 . 46 M.
Verband aar gegen Kachnahme

Zigarren am Lager .

Ffßdjf'Zigarelten -Yertrieb M.
Berlin , Brunnenstr . 17 Hom

Geöffnet 8— 7, Sonnteg 12 — 2 Uhr .
Tel . Norden 2343 .

HeinesAZerke
3 »Sab « 5 Blatf ■

Buchhandlung Vorwärts

Freiwillige Impfung!
Bekanntmachung

der

Allgemeinen
Orts - Krankenkasse
Berlin - Lichteuberg .

Den verehrlichcn Mitgliedern zur
gefälligen Kenntnisnahme , datz die
unlcrseichnel « Kasse unentgeltliche
Impfungen

der Mitglieder sowie deren

Angehörige »
an »achbenannlen Tagen vornimmt ,
und zwar in der Zeit von ' 1,6 bis
8 Uhr nachmittags im . Kasienlokal .
Magdalenenstr . IS, Seitenflügel I
recht «, AIS Angehörige sind solch «
Personen zu betrachten , die mit den »
Mitglied « einen gemeinschaftlichen
Haushall führen , nicht selbst kranlcn -
versicherungspflichtig sind und vom
Mstgliede unterhalten werden ,

Die iZmpstagc find wie folgt
festgesetzt :
Freitag , den 23. März 1S17. Ver¬

tonen mit den Buchtlaben A — E.
Sonnabend , den 34. März 1017 , Per¬

sonen mtt den Buchstaben F —IL
Montag , de » 26. März »917. Per -

sonen mtt den Buchstaben I —L.
Dienstag , den 27. März 1917 , Per¬

sonen mtt den Buckttaben M — Ö.
Mittwoch , den 28. März 1017 , Pcv -

sonen mit den Buchstaben R — St ,
Donnerstag , den 29. März 1917 , vev -

sonen mit den Buchstaben T — Z.
AlS Ausweis gelten : Bei ver -

ficherungtpflichtigen Mitgliedern der
Meldeabschnilt oder eine vom Ar -
bettgcber ausgestellte ge iempclte Be -
icheinigung ; bei freiwilligen Mit »
gliedern die letzte Zablüngsguitlung .

Am eigenen Jnierefl « der Mir -
glieder bitten wir , sich rege an der
Impfung beteiligen zu wollen .

Der Norftau » 274/20
der

Allgemeinen Ortskraukenkasse
Berltn - Lichrenberg .

O. Settel . Vorsitzender .

3
« freien Stunden .

Roman « und Erzählungen für
da » arbeitende Volt Pro Heft
ISPs Buchhandlung PorwüttS .
Berlin SW 68. Lirrdenstratze 3

Lpezislsrzt
vr . meck . Colemann F

für Haut - , Htm - , Frauenleiden ,
nerv . Schwiche , Beinkranke .

I Ehrlich - Rata - Raren I
1 ( Dauer 12 Tag: e) . Behandlung |
| schnell , sicher und schmerz¬

los ohne Bemfsstöning .

Könfgstr. 34-36, AiMMde�i.
| Spr . lO — 1 u . 5 — 8. SonnblO — 1. 1

| BerugagueHen - Venreichnis . Untsneteheeds Seeohäfte
empfehlen sieh k. Einkiuf .

OtoBMt ' lWB .
7a OaaeHJirta

w tUen StidttaUaa Berlins
«swie in BeakäUn u. TrepVta

a . nrgndatl » » B . _" ~ ' . 1»

Otts Woltt , Treptow
lashak . Or. - Llehterf . ,C

KriUlst . 18

4 gantfanea . OamnUwr »
Ö. Oaaka , Sinleuer 6tr . 64.
E. Kraas , Itmuaiindr . II .
A K. Im f . Brunnenetr . IM

4 Muttar , tlar , Klae ►

| Wilhelm Gfihel |
» eireae pnial «».

August Holtz

6 BlarbraaaraU BlerbdandlcTh

Mfer laus
48 lig «! « ieUilrmliift «

BrauepsiBSlzoi
aaptiehlt

Diiaiuiseien
enten Renke « !

C. Habels Brauerei )
Wll - WabnlhrBm - daakal .

Schröter , R.
41 Brrlimifeeltnea 4j

MflBGlisner Braohani
Berlin und Oranieubarfir

te —latähHhen

t Timnsr�Esslg
Bbernll ac - hUtllohl

-
tz Rai

nf
i .

4 Elken. ItaMw . Waffen . Werkz . d
CkH 7aa ( , Stroiäetr kl . '-

8akl «i »«i,PJU4Ilent . 40b,K . 8eek1

1

■lehlhaaellanaaw »

Sethke , Gcorfl , �. "7»'
iMtini , «iMtr . tl . Kkittr - krlMr.
Mr. 14, r —NN , 111, rri�eutr . II

injUa. ertu - Stnle 14.

F. KI «
O. Meier , Ortnenreg tT . lUhly &Wolfram

d ~yteTaa " h - veiic ' w ._ •

W . BecK
Inh . i Herrn . Berheoh

Chtrlcttenbare , Berlinere ». SS-
Fleikeh - and Waretwereaiebrlk
VfiliyOeridie peterebur�erstrJl
Otto Koafel , Alte Jaoobktr . 11

PriBies - Allee .
Loak • A flapsakl , DeUeb - llMl

fdMsajÄÄi

Gaege,Otto
F. » . ndrterSÄ

Wh — » » ehlnew

Cbarlettaa
bürg .

71

Beilmano, L,

4 Hfita , retten , PslswareiTh
zottboe� .

WRIRry C. B Damamru
dt : ur . - : Wr! - . Wellw. . TrlVet . t . - V

Hena * aaMerer . VyT8V«iefTlcTl .
4 HiotOBr . APD » rate >

H Rlhrirht '■ Aottbueeretr . D.
1. HlBBlal an eh ffelegenbeiteltf .
d"Wei"B"e, ülfdrerrärjmiift «-».

| Suso SeU & g j
I ee WUilen la «llea Stadteflaa . I

Herrn, meyeracö , �
H. 550Vtrti3M . 8r . - BerL

Hjiderterö
Semper dem 9

Meierei

C. Bolle
jL - e .

uniiw . zifiJÄ
Ältester und crSaster
HUebwIrtachertlichsr
- Orosibetrleb — -

j llhr�fT u. oolriw�iTfrh
Labia aaa , Alb. , Fraekt . Alleeta
<r7v « r » ] ° f ' « " - angön b

„ Deutschland " Berlin
ArtwiteracfsIcbcraoC <— Aebütre ».
gtertekseeeaTCrsIttent . rtreie 8.

lliitotricis�TlSrrt. ' flnk-.ytMT.
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Ein JelöäcZtekongreß .
Bon unserem KriegSbcrichierstatter Hugo Schulz .

Kürzlich wurde im Lemberg « Musilvereinssaole eine longreß -
ästige Tagung der fteldärztc der Heeresgrichpe von ' Bödu� - Emnolli
veronüoltet , die zu inhalts - und aufschlußreichen Diskussionen Ge¬

legenheit gab . Man hätte , wenn man ixtS glänzende , von Gold¬
borten und glitzernden Orden durchsvrengelte Bild dieser Bersamm - -
lung sah , meinen mögen , daß es sich bloß um einen jener Repräsen -
tationslongresie handelt , die weniger der Sache als dem Ansehen
der Sache dienen . Die Heldcnrolle , die der medizinischen Wissen -

schast und ihren Trägern in diesem furchtbarsten aller Kriege zufiel .
ist bedeutend genug , um öffentlich dargestellt zu werden , und es wäre

nichts Schlimmes , wenn die feldärztliche Tagung in Lemberg sich
damit befaßt hätte , die Gesamtleistung der Aerztesckaft ins Licht der

Oeffentlichieit zu rücken . Bon Kundgebungen wicher Art hielt sich
aber die Versammlung völlig fern , die Diskusiron trat nicht einen

Augenblick aus dem Geleise rein sachlicher und belehrender Erörte¬

rungen deZ Erfahrungsmaterials , dos die feldärztliche Praxis auf -
gespeichert hat . Es trat dabei zutage , daß der Krieg sowohl die

Wissenschaft als auch die organisawrftche Leitung des FeldsanitÄS -
wesens vor sehr schwierige Probleme stellte , die nur allmählich und
nur unter dem Aufwand größter Energie gelöst werden konnte . Tos
erste bemerkenswerte Ergebms bei den Lösungsversuchen wäre die

Herstellung eines innigen Zusammenhanges von wissenschaftlicher
Forschung , ärztlicher Praxis und sanitätstaktischer Organisation� -
arbeit . Im Anfange des Krieges fehlte dieser Zusammcnbang noch .
obgleich sich der körperschaftliche Geist des Militärärztekorps mit
keinem Augenblick gegen daS kameradschaftliche und gcgensatzlose
Zusammenwirken mit den einberufenen Zivilärzten sträubte . ES
war Sache der Heeresverwaltung , die volle Vereinheitlichung her -
zustellen , indem sie den hervorragenden Männern der medizinischen
Fakultät , ohne sie in die militärische Rang - und Dienstordnung ein¬

zupferchen , die nötige Autorität einräumte und ihnen gewistermatzen
eine wissenschaftliche Äommandogewalt übertrug . Das ist geschehen ,
und wie ersprießlich es war , klingt vor allem aus der Rode wieder ,
die der Armeegeneralstobschef Generalmajor Dr . Bardolff zur Be -

grüßung der Versammlung , an der auch deutsche und türkische
Aerztc teilnahmen , hielt . Generalmajor Tr . Bardolff legte übrigens
mit dieser Ansprache , die sich in gar keine allgemeinen Betrachtungen
erging , sondern sich ausschließlich dem konkreten Stoff zuwandte ,
gleichsam die Gleise für die folgenden Diskussionen , die sich zeit -
weilig sehr lebendig gestalteten und nch so zwanglos abwickelten wie
intime AuSsckußberatungen . Sowohl nach seiner Dauer , als auch
nach seiner Ausdehnung und Intensität gab der Krieg ein wesentlich
anderes Bild als jeder frühere . Tie Verlustzisfern boten eine lieber -

raschung , und eS dauerte Monate , ehe sich die Organisation de »

Fe dsanitätswesens der Wirklichkeit anpassen konnte . Zum Schlüsse
seiner Ausführungen wandt : sich der Redner den zukünftigen Auf -
gaben des Militärarztes zu . Die Demobilisierung , sagte er . wird
dem Heer die trefflichsten Äerzie wieder entziehen , ihre Erfahrungen
aber müssen uns erhalten bleiben . In Zukunft wird der Militär -

arzt in noch viel engerer Fühlung mit der tätigen Wissenschaft , der

Zivilatzt aber auch in Fühlung mit der Armee zu bleiben haben
In seinem Zusammenwirken mit der - tätigen Wissenschaft hat das
Feldsanitätswesen unzweifelhaft einen grossen Erfolg erzielt , gegen - .
über der einzigen Tatsache , daß wir den Krieg heute seuchenfrei
führen und die schlimmsten Geißeln früherer Feldarmeen beseitigt
haben , muß jede Kritik verstummen .

Die eigentliche Beratung eröffnete Oberstabsarzt Dr . Früh -
auf mit einem Bortrage über den allmählichen Aufbau des Sam -

tätswesens vom KriegSbeginn bis beute , er schilderte , wie man sich
durch raschen Ahschub der Verwundeten und Kranken ins Hinter -
land behelfen mußte , bis es gelang , die Anstalten des Etappen -
raumcS mit allen modernen diagnostischen und therapeutischen Bc -
helfen zu versehen . Heute arbeitet keine Klinik des Hinterlandes
mit besteren Mitteln und insbesondere innerhalb der zweiten Armee

ist das Sanitätswesen heute seinen Aufgaben völlig gewachsen .
Ein anschauliches Bild des Fortschrittes , den der ärztliche Feld -

dienst seit KriegSbeginn gemacht hat , gab Professor Baldauf f.
Dieser Fortschritt bleibt hinter dem der Kriegstechnik keinen Zoll
zurück , die erstaunlichste Leistung aber ist das völlige Niederringen
der Seuchen . Ter Soldat früherer Kriege hatte zehntnal mehr die
Cholera und den Thphus zu fürchten als die Feindesiugcl . Diesmal
ist das Verhältnis der Todesfälle durch Krankheit zu jenen durch
feindliche Einwirkung wie 1 : 8. Dabei hat der Krieg bisher unbe -
kannte Krankheiten hervorbrechen lassen , wie die� ansteckende Gelb¬
sucht und das wolhvnische Fünftagefieber . Selbst mit dem so gc -
fürchteten Flecktyphus ist die Praxis fertig geworden und bat wenig¬
stens diese schreckliche SeuÄe verstehen , eindämmen und vermeiden

gelernt . Ter Wert der Schutzimpfungen ist heute , wenn die Frage
auch noch nicht völlig geklärt ist . zweifellos sichergestellt .

Einen interessanten Vortrag hielt Professor Frankel über
Wundenbehandlung . Man erfuhr daraus , daß der Wund -

arzt vielfach zu dem als überlebt geltenden antiseptisck >cn Ber -
fahren mit seiner Anwendung kcinriötender Mittel zurückkehren
mußte . Dieser Vortrag entseifelle eine sehr lebhafte Diskussion ,
ebenso wie die Darlegungen des Professors Zucksrkandl über
?l m p u t o t i o n e n , woraus man erfuhr , daß die sogenannte
konservative Methode , die sich bis zum äußersten bestrebt . Ampu -
tationen zu vermeiden , heute überholt ist . Sic ergab zu viel Todes -
fälle und man rettet jetzt lieber durch rechtzeitige Opferung eines
Gliedmaßes das Leben . Ganz neue Äufschlüffe gab auch der Vor -

! trag des Professors v. Eiselberg , der in der Armee den Rang eines'
Admiralitabsarztes bekleidet , über die Fortschritte des Rönt -
gentsierens . Röntgenisieren und Operieren erfolgt jetzt
gleichzeitig . Der Verwundete wird während der Operation durch -
leuchtet und der Röntgenmann mit sctncr Brille führt gleichsam
die Hand des Chirurgen geradewegs auf den gesuchten Fremd -
körpcc zu , so daß ein Fcchlgehen gar nicht mehr möglich ist .

Nach eingehenden fachmännischen Diskusiwiien über den Gas -
brand und seine Bekämpfung sprach der Regimentsarzt und Dozent
Tr . Moldavan über Geschlechtskrankheiten . Man cm -
nahm daraus , daß es zwar gelungen ist , die Zahl der Erkrankungen
tief herabzudrücken , daß aber noch immer insbesondere im Hinter -
lande die venerischen Krankheitsfälle das im Friede » übliche Iiass
wen überschreiten . Tie energischen Vorkckhrungeti , die man jetzt
trifft , werden auch auf den Frieden übergreifen müssen , aber
Durchsiebung des Heeres gelegentlich�der Demobilisierung , wie sie
vielfach gefordert wird , ist sckwer . ' Sie würde weit mehr Aerztc
beanspruchen , als wir zur Verfügung haben . An der Diskussion
beteiligte sich Professor Finger mit der Forderung , das vorbildliche
dänische Gesetz vom Jahre 1906 mit seiner Anzeigepflicht und
Zwangsbchandlung auch der angesteckten Männer unter Anpassung
an unsere Verhältnisse nachzubilden . Der Lemberger Professor
Dr . Lukasiewicz schilderte hierauf die Verhältnisse seiner Vater -
ftadt , die sich insbesondere unter dem Einfluß der russischen
Invasion übel gestaltet haben . In bezug auf Geschlechts -
krankhciten weist nämlich kein Heer eine so erschreckende Statistik
auf , wie das russische ; die meisten der zu uns eingelieferten rufst -
scheu Verwundeten sind angesteckt .

Es sprach noch der deutsche Feldarzt Dr . de Roche iiber die
Ursachen des Fleckfiebers und zeigte Präparate , darunter faden -
förmige Gebilde , die sich im Magen und Darm der Laus vorge -
fanden hatten . Es gab weiter ausführliche Referate über Gefäß¬
chirurgie , über Schenkelbrüche und über Epidcmiespitäler ; die breite
Qeffentlichkcit wird aber vor allem interessieren , was die Milttär -
ärztc Dr . Hohlbaum und Dr . Heinz über die oft außerordentlichen
Schwierigkeiten des Abtransportes der Verwundeten
und Kranken berichteten . Die Schwierigkeiten beginnen schon im
Schützengraben , depen winkelige Laufgrävcn die Verwendung der
Tragbahre oft unmöglich machen . Man ' müßte den Verwundeten
an mancher Stelle hochheben und ibn neuerdings dem feindlichen
Feuer aussetzen . Um das zu vermeiden , isi oft notwendig , den
Verwundeten samt der Bahre ausrecht zu stellen , und man bemüht
sich jetzt , auch Tragbahren zu konstruieren , die das ohne Schaden
für den Patienten ermöglichen . Sehr erheblich sind die Schwierig -
ketten des Abschubes der Verwundeten im Bewegungskriege , wo
die Hilfsplätze und Sanitätsatrsialten immer mit in Bewegung
sind . Bei Choleraepidcmien hat sich der Zustand der Kranken durch
den Transport gewöhnlich verschlimmert . Man hat daher vielfach
in solchen Fällen Epidemiebaracken unmittelbar hinter der Front
improvisiert und mit dieser Matzregel eine überraschend große Zahl
von Heilungen erzielt .

Ach habe hier nur einen knappen und dürftigen Auszug aus
dem reichen Inhalt der Diskussionen gegeben . Das übrige hat Wohl
nur für den medizinischen Fachmann und SanitÄsorganisator
Interesse . Daß dieses Interesse gewahrt wird , dafür hat das
Kommando der ztvciten Armee durch Herausgabe eines ausführ -
lichen protokollarischeu Berichtes gesorgt . »

Das Petersburger Staatsgefängnis .
Das Gefängnis , in das die Revolutionäre die russischen Minister

geworfen haben , dürfte die berühmte Peter - Paulsfestung sein , die
Zitadelle der Residenz . ES ist eine Lilipiitfcstung , und Peter der
Große war keineswegs ein militärisches Genie , wenn er etwa diele
Festung angelegt haben sollte in der Absicht , die die Newa herauf -
kommenden feindlichen Schisse zu beschießen - Dazu sind die
Bastionen zu hoch und zu nahe dem Wasser gelegen . Mehr
als ein paar Kompagnien Soldaten könne » diese Mauern auch
nicht beherbergen . Im günstigsten Falle kann man mit den
Kanonen dieser Festung das Winterpalais gegenüber , die Börse
nebenan oder die Tiere in dem an die Festung grenzenden Zoo -
loogiscben Garten beschießen . So ist es denn erklärlich , daß die

Nachfolger Peters des Großen diese zwecklose Festung anderweitig
benutzten , nämlich al » StaatSgefängnis . ES ward die Bastille der
russischen Hauptstadt : in ihren weitläufigen , von feuchtem Moder
überzogenen licht - und luftlosen Kasematten , die sich weit unter das
Bert der Newa hin verzweigen , wurden seit der Mitte des 18. Jahr -
Hunderts die politischen Verbrecher — und was man so alles in Nuß »
land politische Betbrecher nemit — untergebracht , bis sie die Reihe traf ,
zu Tode geknutet , in Eiszapfen verwandelt , ctsäust , gebangt , er¬
schossen , nach Sibirien befördert oder infolge eines „uitvethoffteu "
TronwechselS begnadigt und auf einen hohen Posten berufen zu
werden .

Für alle diese erwähnten Ziele der Hast in der Peter - PaulS -
Festung sind Beispiele vorhanden . Einer , der selbst hier ge -
schmachtet , Fürst Krapotkin , erzählt : „ Hier folterte Peter l . seinen
Sohn Alexis und tötete ihn mit eigener Hand ; hier sperrte man
die Fürstin Tarokonowa in eine Zelle , die sich bei einer lieber

ichwemmung mit Wasser füllte , so daß die Ratten , um sich
bor dem Toda des Ertrinkens zu retten , au ihr emporkrochen ;
hier folterte der fürchterliche Münmch seine Feinde und ließ
Katharina II . diejenigen lebendig begraben , die sich der Ermordung
ihres Gatten widersetzten . Von den Zeiten Peter » I . ist so die
Geschichte dieser Steinmassen , die im Angesichte des Winterpalastes
vom Spiegel der Newa emporsteigt , 170 Jahre hindurch eine
Geschichte de » Mordes und der Folterung gewesen , oder sie erzählte
von Lebendigbegrabenen , die zu langsamem Tode verurlelt waren
oder in der Oede ihrer dunklen und feuchten Verließe zum Wahn -
sinn getrieben wurden . Hier begann das Märtyrcrtum der
Dezembtisten . die zuerst in Rußland die Republik und die Auf -
Hebung der Leibeigenschaft auf ihr Banner schrieben . Hier wurden
die Dichter Rylejew und Schewtschenlo , Dostojewski ; , Bakunin .
Tichernischewsky . Pisatew und so viele andere von den besten
Schriftstellern unserer Zeit eingekerkert . Hier wurde Karalofow ge¬
foltert und gehängt . In den Quadern der Wände des kleinen Hofes
bangen in liebermannshöhe schwere eiserne Ringe , deren jeder in
der " Tradition der Petersburger einen berühmten Namen trägt , einen
jener , die dort gehängt wurden . Die Peter - Pauls - Festung ist ein
Denkmal der sürchterlichsten Grausamkeiten und Scheußlichkeiten der

Tyrannei . '

_ _

Wie der Pranger in M- Derlin aussah .
In Wien sind dieser Tage Prangertaseln errichtet worden , an

denen alle Kriegsausbeuter und Wucherer in schwarzen Lettern zur
Abschreckung der Nachwelt überliefert werden sollen . Berlin hatte .
was wenig bekannt sein dürfte , schon Mine des 13. Jahrhunderts
einen wirklichen Pranger . Der „ Kaak " , wie der Pranger im Berliner
Volksmund hieß , hatte feinen Standort am Raihau » . Er bestand
aus einem kiohcn Pfahl mit einem schweren eisernen Hals -
band . An dieses Halsband wurde der Delitiquent angeichlvliett und
durch den Büttel öffentlich gezüchtigt . Ein großer Volkshaufe , der
sich nicht selten in derben Verwünschungen gegen den Verbrecher er -
ging , bildete die „Oeffenttichkeit " . Neben dieser öffentlichen Prügel -
strafe diente der Pranger noch der Bestrafung der Wortbrüchigen
durch Verächtlichmachung . Der Genassühtte konnte nach Antrag beim
Magistrat und erhaltener Erlaubnis den Wortbrüchigen im wahrsten
Smne des Wortes „ abmalen ' . Bor versammeltem Volke konnte er¬
den falschen Freund in Wort und Bild satirisch kennzeichnen . Der
Berliner Humor zeigte sich bei dieier Gelegenheit in schönster Blüte .
Je witziger , und derber der Geprellte den „sebr Ehrenwerten Herrn
. 1" geißelte , je größer war der Beifall des stets zahlreich vcr -
iammeltcn Publiiitms . — Das moderne Richterami des Pranger »
hat heule die Presse übernommen .

Notiz « « .

— Kunst abend . Am Mittwoch bringt im Sturmlokal .
Potsdamer Str . 184 . Rudolf Blümer DafniSlicder von Arno

Holz und die Tragikomödie von August Stramm t „ Rudimentär '
zum Vortrag .

— Max Reinhardt wird im Kopenhaqener Neuen Theater
im Mai und Juni ein Gastspiel iDrama und Operette ) geben .

— Ein deutsches Theater wurde in Rumäniens Haupt -
siadt mit Goethes „ Iphigenie " eröffnet .

— Der letzte Romanow . Es ist zwar verfrüht , vom

letzten Romanow auf dem russischen Thron zu- sprechen . Aber ' wer
immer ihn wieder erklettern mag , eüt Romanow ist es sicher nicht .
auch wenn er sich so nennen mag . Der letzte Romanow , und zwar
aus der Linie Romanow - Gottorp war jener Peter , der als Gcmahl
Katharinas II . sigurierte . Die Ehe war aber kinderlos , und Paul I. ,
ihr Sohn und Nachfolger , von dem alle russischen Kaiser seitdem sich
herleite », war nach ihrem eigenen Zeugnis der Sohn eines ihrer
Günstlinge .
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Der poltzeimeifter .

Eil « russischer Polizei roman

von GabrycW ZapolSk » .

„ WaS ist denn ? " fragte er , „ ziehen Sie den Mantel

au » ! "

Ianka legte den Mantel ab . In den schwarzen Dein -

Neidern und einer dunkelgrauen Samibluse sah sie sehr graziös
und reizvoll aus .

Tagejew entging auch dies nicht , aber um seine Haltung

zu bewahren , begann er . an dem Mantel nach irgendwelchen
Zeichen zu suchen , die ihm beweisen sollten , daß er Kazjo
gehörte .

„ Hier ist weder ein Zeichen , noch ein Monogramm . " sagte
er und begann die Taschen durchzusuchen . Er fand einige
nichtssagende Zettel , aber schließlich langte er nach einer Tasche
und zog eine Broschüre heraus .

Er . trat ans Licht und begann zu lesen .
Zm 5iu veränderte sich sein GesichtsauSdruck . Etwas

von einem . Raubvogel , wenn ex die Beute aus der Ferne
erblickt , zuckte in seinen Zügen . Die Broschüre war eine

sozial - nationale Propaganda , in der ein Exemplar einer

unlängst im ganzen Gouvernement verbreiteten Prokla -
mation lag .

Tagejew ließ seine zitternde Hand noch einmal in die

Tasche versinken und zog einen Brief heraus .
Ianka beobachtete ihn und erkannte , daß es derselbe

Brief war , den Kazjo in der Hand hielt , als er ihr Zimmer
betreten hatte , und den er mechanisch in die Manteltasche ge -
steckt hatte .

Sie faßte plötzlich Mut und versuchte zu plotcstieren .

„l�ch bitte Sie , lesen Sic den Brief nicht ! "
Em sarkastisches Lächeln verzerrte Tagejews Gesicht .
„ Nicht lesen ? Ei ! Ich darf alles lesen , liebes Mädchen

— daS ist sogar meine Pflicht . Ja . ja . . . sehr schön ! . . .
Ein seines Nest . . . Gott sei ' S gelobt , endlich habe ich euch

abgraßt ! "

Er sah Ianka mit furchtbar blitzenden Augen an .

„ Und Sic , mein Fräulein , begleiten angeblich Ihre
Freundinnen in der Nacht und tragen dabei in der Tasche
Propagandaschriften zum Verteilen . Schon gut ! Ihr Brüderchen
treibt wohl auch solche Scherze ? "

Ianka begriff zunächst nicht die Bedeutung seiner Worte ,
aber sie fühlte , daß ein furchtbares Unglück über sie herein -
brach , und daß es nicht nur sie . soudern auch Kazjo , ihren
Vater und Klitzki , mit einem Wort ihre Allernächsten traf .

Tagejew versank wieder in die Lektüre de » Briefes . Es
war ein Brief aus Krakau , der an Kazjo die Mitteilung ent¬

hielt , daß Klitzki übermorgen eintreffen und die verabredete

„ Ware " mitbringen würde . Dann wurden einige englische ,
eine Genfer und die übrige „ Ware " genannt . Der Brief bot

dem geübten , schlauen Auge deS Polizeiincutcr * keine

Schwierigkeit . Die vorher gefundene Broschüre und die

Proklantation . die mit den Worten begann t „ Nieder mit dem

Zarentum ! " verschafften vollständige Klarheit .
Im ersten Augenblick war Tagejew wie geblendet .
Wie ? Das , wovon er träumte — eine Propaganda aus -

zugreifen und auf diese Weise die Gendarmeric zu blamieren ,
die ihr nicht auf die Spur kommen konnte , — war ihm
förmlich zugeflogen .

Das konnte ihn vor der Behörde mS beste Licht stellen
und vielleicht sogar alle seine Gewalttaten vertuschen , für die

er zur Verantwortung gezogen werden sollte . Außerdem fügte
es sich ganz ausgezeichnet , daß gerade Horskis Kinder in diese
Angelegenheit verwickelt waren .

Damit wollte er Horski beschäftigen . Und es wahr wohl

zu bezweifeln , ob Horski noch an den Protest denken würde ,
wenn sein eigenes Haus vom Unglück betroffen wurde .

Tagejew ballte die Fäuste krampfhaft und bohrte die

Nägel tief ins Fleisch , um durch diesen Schmerz alle Geistes -
gegenwart zu sammeln . Er fühlte , daß er in diesem Augen¬
blick selbständig und entschlossen handeln müsse . Er hatte die

Trümpfe m der Hand und mußte sie ausnutzen .
Da Vernahut " er Schritte aus der Treppe .
Er ging zur Tür und öffnete sie .

Semipudow wollte nach der Kanzlei .
„ Ruf mir sofort Markowski her, " sagte , „ und hol das

Dienstmädchen Juzia von Horskis . "

„ Zu Befehl ! " erwiderte Semipudow in strammer

Haltung .
Tagejew ging aus den Treppenflur , doch ließ er die Tür

nicht aus der Hand , als sürchtete er , daß der Glücksvogel .
den er gefangen hatte , fortfliegen könnte .

Semipudow klopfte an Markowskis Tür .

„ Wer zum Teufel ? " ließ sich eine ärgerliche Stimme der -

nehmen .
„ Ich bin ' S — Semipudow ! "

„ Was gibt ' s ? "

Semipudow meldete , daß Markowski sofort beim Polizei -
Meister erscheinen sollte .

Mit zorniger Bewegung wurde die Tür von innen ge¬
öffnet .

Markowski erschien halb angekleidet .
„ Was ist denn los , zum Teufel ? " fragte er .

„ Ich kann ' s nicht sagen ! " erwiderte Semipudow .

Unterdessen hatte sich Juzia der Tür genähert . Sie hüllte
sich eiligst in ihr Tuch . Augenscheinlich benutzte sie gern das

Dazwischentreten de » Polizisten , um Markowskis Liebe » -

bezeigungcn zu unterbrechen . Sie war blaß und hatte die Augen
voll Trämn .

Als Semipudow sie erblickte , freute er sich .
„ Sie sollte ich auch holen , Fräulein, " sagte er eilig .
„ Mich ? "

„ Ja , . . Sie sind doch daS HauSmädchen von Horskis ! "
Juzia rang die Hände .
„ Jesus Maria ! WaS ist denn loS ? "

Aber Markowski , der die Uniform anzog , beruhigte sie .
„ Hab keine Angst , Liebste , ich komme mit 1"

Alle gingen die Treppe hinunter . Die kleine Petroleum -
lampe beleuchtete Tagejew .

„ Was ist geschehen ? " fragte Markowski auf Russisch .
„ Ach , sie ist hier ? "
„ Ja , hier bei mir ! " erwiderte Markowski trotzig und

trat zwischen Juzia und seinen Vorgesetzten , wie zur Der »

tcidigung seiner Geliebten .
Aber Tagejew achtete nickt auf seine Frechheit .
„ Lauf du nach Hause, " befahl er Juzia , „ bring Kleider

und Röcke von dement Fräulein , einen Mantel , einen Hut ,
ein paar Hemden und was sonst an Wäsche fürs erste nötig
ist. und komm sofort wieder zurück . Verstanden ? "

Er blickte auf die Uhr .
„ Und stillschweigen ! Nicht ein Wort verrätst du ! Lauf

jetzt ! "

„ Geh ! " bestätigte Markowski seinen Befehl .
Juzia ging gehorsam die Treppe hinunter . An der Bis -

gung blieb sie stehen .
( Forts , folgt . )



DireHien Max K sia ' hai ' jjt

Deatsebes Thealer .
V: John Gabriel Borbmau .

Eammerspiele .
7;, ' s ühr : Da « Konzert .

¥o ! ksböhne , eSf « "
T; ; . ühr : Weh dein , der lügt !

Theater i. ti. KöniggrälzerstrT
Dil . C. Meinhard — R. Bomauer ,

"' / » Uhr : Erdgeist .

Komöeülenhsus
T' /j : Die verlorene Tochter .

Berliner Titeaier
7- ° Ühr ; Die tolle Komteü .

I Sesslng - Ttieater . f
r>/ , Uhr : Liebe .

Donnerstag ; Elche .

Deutsch . fcHer - Thsater .
Allabendlich 7' / « Uhr ;

Die beiden Kitngsbcrg .

URANIA
Tanbenstraße 48/49 .

4 Uhr ( halbe Preise ) :
Im U- Boot gegen den Feind ,

8 Uhr :

DerBalkanzug und die

befreite Donau .

Theater für Mittwoch , den 21 . März .

Deutsche « Opemhsns . Cbarlottcnb ,

7 uhr : Die Flederraaas .

Frlsdrich - Wilhelrastädt . Theater .

u/ . u . ; Das Creinräderlliaus .

Gebr . HCrFDfßld ' ,I ' ,,e ®ter
7° / «U. : Der Stolz der Familie

Kleines Theater

u ; . u . : Her Hanl derSÄräOED .

Komische Oper
u' . uhr ; Die Dose Sr, Majestät .

Lustspielhaus
7- 7- u. - Die schöne Kubanerin .

Metropol - Theater
7 Uhr
10 Min . ;
7 üir Die Csardasförstln .

Neues Operettenhaus
Sohifibd . 4a. Kassentei : Nord . 381.

v,t ü . : Der Soldat der Marie .
Besldenz - Theater .

t�vOie Warschauer Zitadolle .
Schiller - Theater O.

uf - uhrDieXammervabl
Sehlller - Th . Charlottenbg .

77 , uhr - , Johannes .
Thalia Theater .

Das Yagabundenmädel .
Theater am Nollendorfpl .
3' / « Uhr : Wilhelm Teil .

71/ ! uhr : Die Güleschkanone .
Theater des Westen «

77 . U. : Die Fahrt ins ßlfick
Trianon - Theater

8Uhr;EiDgli]i5l[iii !b.Faffliie!iyater
II " Uk ctreu « »

Sesdi
Xägl . 7- / - . Sonnt 3' / , n. 7' / , Uhr .

! Meiikaniscbe Lpehjostiz !
Tom . laek i. d. Todesfesset
und die tibrisren vorzüglichen

März - Nummern .
Zum Schluß

der Abendvorstellung :
Biesen - Prachf - Wasser - Panldmlme
Die verwonltene Stadt .

ZlxoUo
raEPtUCKOTR - AN ■PCR: KOOtSnr

TägUch 7,8 Uhr :

PerHSnllche « Gastspiel

Wanda Treumann

Viggo Larsen

in ihrem Lustspiel :
„ Die Scheldangsebe " .

von William Kahn .

Vorher ; Das groSa
TarietS Programm .

Torletzte Woche !

LillebU ' s Hochzeitsreise .

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Musü von Birst .

Inszenierung v. Max Reinhardt

Hauptrollen : Hans Waasmann .
Lillebil Christengen ,

Katta Stema . Ernst Matray
außerdem

Das groSe März - Programm
Oscar Safco. IIa » Bols usw.

V olgt - Theater .
Baristr . 58. Badslr . 98.

Täglich :

Suntmetfritze .
Pvffe mit ©rimig in S Bildern

von Jacobson .

kelebsbslIen - TbesleF .
Stettiner Sünger

„Cibam Felipr
Ansang 77 , Udr .

SnnntagnKchmltt . 8 Uhr :
Vorstellung zu
errrtäB . Preisen !
Nones Programm
Mr Militärpers .
on denWochentg .
freier Zutritt zu
d. stell . Sängern

Ziikus A. Schumann
( Einlaß 7 Uhr . )

Honte n. täglich Anfang 77 - U.
Das sroBe

Weltstadt - Programm .
Rätselhaft ! VerbIGffend !

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf Uber die Illusion

? Kismet ?
das orientalische Wunder .

Unglaublich I Unbegreiflich !

8,30 ; Die herrl . Prunk - Pantomime

Die Seeräuber .

Natinnal-Theater.
7,8 Uhr . Köpenicker Dir . 88.

Störmislher Erfolg!

Äildkntknlitdihts .
Operette tRAL . Nuf . v . B. Bronnne .

Kose - Tkeatef .
T' / . UHr:

Der fidele Bauer .

VValbails - Tbealee .
37 , Uhr : Tausend und eine Rächt .

7v % : Das Glücksmädel .

A- rr Tor

T5gl . 7 % Sonnt . 37 , n. 77 ,
Die neae Kevno

in 5 Bildern :

Casino - Theater
Lothringer Str . 87. Täglich 77 , Uhr .

Kur noch bW 27 . März

Zwei helle Berliner
Vorher die März - Spezialität « « .

Mittwoch , den 28. März , z. 1. Mal « :
Wenn ' « Tlailtttterl weht .

Sonntag 4 Uhr ; Die Sache klappt .

Possen - Theater .
Täglich 77 , Uhr :

Der fliegende Holländer .

CitfOiis geiien sieli die Elire.

Spezial - Jkrzf
Dr . med . Hasehe ,

Friedrlclistt . 90 « W. S . ,
SebenbL von Syphilis , Bant ,
Barn . Franenieid . spiz chron
Fälle . EHrlich - Hata - Kuren , schmerz .
lose , kürzest « Behandlung ohne Be .
rusiftörung . Btutlmtersuchuna . MS« .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
19 — 1 und 5— 8, Sonnl . 11 — 1.

Berliner Konzerthaus
Mauerstr . 82 Bente Zimmers tr . 90/91 .

_ _ _ Großes Konzert
Berliner K. o n z e r t b an s • O r e h e s t er ,

Leiter : Komponist Frz . v. Bleu .
Anfang 77 , ühr . Eintritt 30 Pf. Anfang 77 , Uhr .

Freitag den 88. März ; Sonder - Konzert unt Mitwirk , der verstärkten

Kapelle de « Ers . - Bat 2. Gvds - Reg 8. 5. Leiter ; Obcrmuslkm . Max Graf .

Jr
£ juS

Oeffentüek üsffordenmg [
zur Kleidung für den uaterlSndlsehen

Kllfsdlensf .
Me in der Zeit nach dem 30 . Funi i « ö7 und vor dem 1. Jana «

1870 geborenen , nicht mehr lcndsturmpstichligcn tnänntichen Deutschen
im Stodtkeis Berlin hoben sich in der Zeit vom Donner ' tag . den
22 . März , bis zum Freitari . 30 . März d. I . . einschließlich bei dem iür
ihre Wobnnng »nstöndigen Polizeirevier selbst zu melden und die für die
Ausfüllung der Meldekarten ersorderlichen Angaben zu machen .

Bon der persönlichen Meldung ist befreü . wer sich ebeniall ? bis zum
30. Stürz schriftlich unter ordnungsmäßiger Aussiillur . g der vorgeschriedene »

M eldefarte meldet . Die Meldekarten lind bei den Postzei - Revieren vom
22. März an erbältlich .

Von der Meldepsticht ausgenommen sind die Personen , die mindestens
ieit dem 1. März 1917 selbständig oder unselbständig im Hauptberns
tätig find :

I . im Reichs - , Staats - , Gemeinde , oder Kirche ; tdiem' ie ,
in der össentlichen Arbeiter , und Angestellten verstchernug ,
als SIerzte , Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheke : ; ,
in der Land - und Forstwirtichast ,
in der See - oder Binnenfischerei ,
in der See - oder Binnenschiffahrt .
im Eisenbahnbetrieb , einschließlich des Betriebs der Klein . - und
Straf ; enbabnen ,
aus Dersten ,
in Berg - oder Hüiieiibetneben .
in der Pulver - . Sv ; engstoff - , Munilions - oder Waffensabrikation ,
in einzelnen irlegswichtigen Behieben . die von . der kkriegSamtS -
stelle in den Marken bezeichnet find oder werden .

<?ibi ein biSber von der Meldepflicht Befreiter die in den vorgenannten
elf Ziffern bezeichnete Tätigkeit aus ober wechselt er seine Beschäftigung S-
stelle , so bat er sich spätestens am dritten daraus solgenden Werktag bei
dem Polizei - Revier selbst zu melden und die sür die AuS' üllung der Melde -
karte erforderlichen Angaben zu machen oder in gleicher Frist die dort
erhältliche Meldekarte ordnungsmäßig ausgefüllt beim Polizei - Revier ein -

zureichen .
Verlegt er seinen Nobnfitz nach außerhalb Berlins , so ist die Meldung

am neuen Wobnorl zu machen
Genügen die Angaben in der schriftlichen Meldung nich ! oder bestehen

Bedenken gegen ihre Richtijjietl , fo hat der Meldep stich! ige fie zu ergänzen
oder auszuklären . Die Polizeireviere können ihn zu diesem Zweck vorlad «

3.
4.
li.
t>.

8.
9.

10.
11.

und kein Erscheinen erzwingen .
Nach § 10 der Bekanntmachung de ? ZieichsianzIcrS vom 1. März 1917

kReichSgekep�lott Seite 212 ) wird mit Gefängnis bis zu drei
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu sechshundert
Mark bestraft , wer bei der Meldung wissentlich salsche Angaben macht und
mit Geldstrafe bis zu einhundert und fünfzig Morl oder Haft , wer die vor »
geschriebenen Meldungen oder Mitteilungen schuldhnft unterläßt .

Berlin , den 17. Mär » 1917.
Ter Polizeipräsident .

von Oppen .

. Äen- .
Im

SÜDEN :

Koübuserg
Damm H.
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gegen f > at * und auf KfCdlt
zu annehmbaren Bedingungen

Oniiign - IMeiten mn kMi - dr
In nur m dornen AuafOhrungen

Perme Herren - Klelflans

Surscben - u. Jüiiglings - AnzOge
Fos s Verarbollpsg |

: = GenrOadet In Jahre 18 » * . = i

Annaluneftellen für „Kleine Anzeigen "
«ckerstr . 174.

Petersburger Platz 4. 9t WevgelS . Markus straße 36.
S. Zucht . Zmmamielkirchstr . 12. „ , , _" —

last , Sattstr . 9. H. Fiichee . Sastianstr . 6. Sarl « ars ,

Berlin 0. S
O. Karl Me
NO. S. Zuch
N'

Greiwbagencr ' Straße ' 28. S. "Hihdsch . Müllerstr . 34». H. Böget
Lcrvmgstr . 8. '

VW. Salomen Zoseph . Wilhelmshaveuer Straße 48.
8W. « . Schmidt . Barwaldstr . 42. . .
S. St . Fritz . Prinzen str . Ll. H. Lehmaan . Kottbuser Damm S.
SO. Pavl Söhnt , Lausitzer Platz 14/15 . P. Scrsch . Engeinser 15.
Baumschuleuwea . H. Hornig . Marienthaler Straße 13, 1.
Borsigwalde . Paul Kirnaft , Räuschstr . 10.
Ehartottenburg . Gustav Scharnderg . Sesenheimer Straße 1.
Friedrichshagen . Ernst Weltmann , Köpenicker Straße 18.
Grünau . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthat Max «oaschur , Parkstr . 23.
Lartthorst . Hermann Billing . förcheffttr . 28.
Köpenick . Emil Wißler . Kietzer Straße 6 ( Laden ) .
Lichtenberg I. Ott » Seilet Wanenbergstr . 1.
Lichtenberg ll . « . Siosenkronz , W- Boxhage « 56.
Neukölln . M. Heinrich . Neckarstr . 2. E. Rohr . Siegfrredfir . 28/29 .
Riederfchöneweide . Wich . Unruh , Brückenstr . 10.
Rowawes . Karl Krohnbera , Eiienbahnstr . 10.
Oberschöneweide . Ltw Freidani , BiSmarckstr . 2o.
Pankow . Otto Rißmauu . Mühlenstr . 30.
Reinickendorf . P. Gursch , Provinzstr . 56 ( Laden ) . .
Schäneberg . Wilhelm Pänmler . Meininoer istraße 3 ( Laden ) .
Spandau . Schumacher . Breite Straß « 64.
Steglitz . H. Berns « . Alsenftr . ä. �
Tempdhof . Uedermann , Kaiser - Z/ilhelm�straße 74.
Treptow , Rober : Vramenz . Krefholzstr . 412 ( Laden ) .
«eißensee . Gustav Rahkops . Berliner All « 11.
Wilmersdorf . Paul Schubert Wilhelmsau « 27.

Verdsnä äsr Hksler ,
Lseklsrer , Anstrsisksr sie .
Bureau ; Melchiorstr . 28, pari . Til » nl » iZ « » >! » Nrb . - Rachw . : Gormamlst . i ; ;
Fernspr . : Amt Moritzpl . 4787 . i llUl « tillUU . Fernfpr . ; Norden 3791 —97

Tounertztag , den SÄ. März , abends 8 Uhr .
Haus , Engeln fer Itstö ;

im kftewcrkschafts -

Mitglieder - Bersammlung
Tagesordnung :

1. Bericht der Ortsverwaltung und Neuwahl derselbe ».
2. Berbandsaugelegenhcften .

Zahlreichen Besuch « wartet DI « Ortarorwaltang .

KLEINE RNZEIGEN
Verkäufe

BornebmrHerrenanzüge . Paletois
und Ulster ouS haltbarsten Stofien
45 —75 Mark , ebenso Hosen bis
25 Mark . Versandhaus Seimama ,
Unter den Linden 21. c

Pelzgarnitnren ! IkunkSftolaS !
FuckSgarnituren ! Opofimnstolas !
Muffen ! Bettenverkaul ! neue Herren »
garderobe ! Ubrenverkauf ! Schmuck .
lochen ! Waren all « Art ! Allerbilligste
Preiie ! Lechhaus ! Warschauerstr . 7.

Frühjahrskoftümc , Sportjacken ,
schwarze - irauenmäntel , imprägnierte
Seidenmäntel , Gummitinmäntel .
Mantellleid «, Glockenröcke , direkt
aus Arbettsstuben . Metz » , Blücher »
ftran « 13, I. Kern Lade «. SountaaS
geöffnet 76Ä *

Kinder nehbett . gut «Balten , zu
verkaufen . / »rtiföCn , Stuttgarter -

straße 44. Seitenflügel , IV rechts .

Herren - Schnürstiefel . Schaftsticsel
verkaust Botbmann , Otawistratze 34.

tzdbbat

Stuben - und Küchenewrichwng
sebr billig . Teilzahlung gestattet .
Möbelichatz , Brunnenstraße ISO. Em -
gang RnUamerttraße . 258/12 '

WeihlatkierteS l Schlafzimmer ,
Anlleideschrank , 1,80 breit , sehr
aparte elegante AuSiührung , komplett
mit Umbau und Apotheken 1100, —.
Hochelegante dunkelmahagoni , birn -
bäum , birken , eichen , kolosiale Ans «
wähl , billigst « Preise . Besichtigung
lohnt . Möbelhaus Osten , mir An-
dreaSftraße 30. 164/1

Bildschöne WohnungS - und
Kücheneinrichiungen , Küchengeschirr
und viel Zubehör , nur Privatleuten
vertäuslich . Roienthalerstraße 25, erste
Etage . ( Kern Laden . ) 241/12 '

Kaufgesuche
Sctndlftmi « , Emaillelacke , weis

iämtlich « Oellacke . Terpentin «f >
Bienenwach », Zerestnpar affin
ähnliche » kauft , dächst « Preise zahlend .
Kall « , Thaerftraße 6. 87K »

Sparmetalle : « ups « ! Mesfiuz !
Antimon ! Zinn ! kauft sür Krieg Z-
lieserung d « jkriegSmetallgcf . ; außer -
dem kaufe Zabngebifie ! Platin -
abfalle 7ch0. Silberschmelze Christwnat ,
Köpenickerstraße 20a ( gegenüber Ran -
teuffrlstr . » �

Glstltftrnmpfasche taust Blümel ,
Suguftirroße 69 I. 211/ . »

Kaufe alle » , Firnis , Leim .
Bienenwachs , Paraffin . Koval uftv
Zahle anerkannt höchsten Preis . Roack .
HroßeFranfturterftraße 25. 20/8 '

2 ädt , allerhand , lauft höchsl -
zabiend RoSn « , Lothrmgerstraße 64.
( Norden 10 735. ) 211/11 *

Unterricht
«Snglticheu Unterrichl iür An -

fing « une Fortgeichbitlene , sowie
deutsche und sranzosijche Stunden er -
teilt « . Swienty , Tbarlouenbura .
Siuttg « t «platz S. DartenhauS lv .

�rdeitsmarkt

5tcllcnar,zch « ,tc

Schtoffer out MUiiäcaibett o«r -
! a; : zl Ed. Puls . Temp- lhos . SSK '

Hausdiener und Pack «, möglichst
prntraut mft d « Schirm « od « Stock -
brauche , sosort gesucht . Meldungen
nur vormiftags . Borck n. Leiser ,
Ategandr rstraxe 39/40 . •

_ 230/18

Hausdiener und Lausbunchen
gesucht . Max Drehsutz u. Rchseld ,

zzigcrstraße 81, Putz EngroS . M
Bergoider , Lacki «er . Mai « vcr -

langt . Lindenstraße 16/17 .

_ _

Junge Mädchen zur AuS «
Bildung in die Lehre iür Lag « und
Expedition gegen steigende monal -
üme Vergütung geincht N. Begach ,
Mützenlabrik , SandSbcrg « straße 59.

Lehrmädchen im Alter von 14 - IS
Jabren auS achtbar « Familie gegen
monatliche Vergütung iosorl geslicht .
Meldungen in Begieihmg d « Eltern
od « de » Vormunde » 10 — 2 Ubr vor «
mittags od « 6— 7 Ubr abends in d «
Perioval « Verwal ' ung IV Stock
? L Jandors u. Co. , Bellcalliance «-
straße 1/2. 15 - 3:

Zeitu » gstrogcriuueü veiiangt
. BorwärlS *«AuSgaheftelle Prinzen -
straße 31. «

Zeitungsausträgerin sofort ver -
langst . DorwärtS ' ' . Spedition Markus «
straße SS.

ZertzngsauStrageriu iofort ver «
langst . VorwZrtz ' ' - Spedilion Pankow .
Müblenftraße 30.

ZettuilgSauöträgerin verlangt
„ ? orwär : S" - Spedftion Wilmersdorf ,
WilbelmSnu « 27

Zeitnngsträgerinncn ßniüü -
sich melden Lavfitzerplatz 14ftS . *■

Zuschneider sür Galanterie «

Kunstleder und Stoffen , zum eintritt
sofort oder später m dauernde Stet -
limg gesucht . 19/ 15»
J . Kenipncr , Alex &ndrinenst . 37a ,

Hos rechts 4 Tr .

Zu>ch. ,cil >er
d « auch Stoffe zuschneiden kann ,
zum Antritt sosort oder später in
dauernde Stellung gefuchst

. 1. Kenipncr ,
Zllexandrinenstr . 37 a,

Hos rechts 4 Tr . lv/lZ -

Linolenmleger
tüchtige , für bauernde Beschäftigung
aelucht .
2049b

W. Reimsfeld u. Co. ,
Charlotten str. 86.

Zuverlässig « Mann als

Wächter
per sofort gestrchst 17552

ftnttfhouö Gebr . Prenst ,
Beuffel « Eck« Huttenstraße

EMuWonleuse
stellen ein 20/17

Stenmann u. Rechlin .
Cbaufferitr . S.

Tilciilige Maurer
für Dicht « n ber « und Gartca -
teld bei ibpanda « bei gutem
Lohn für dauernde Arbeit gesncht .

Bug « A. Singer .
Prüstwäiide ,

SrhOuebcrg , Geuestftraste 4,
17532 * Telepbon : Lützow 1656.

Klatcnmachcr sucht
Belnricb Krause ,

20/13 * Alle (XafoBftr . Wa.

Bauwächter
mit scharfem Hund werden sosort ein
zestellst 2047b

ttelc ! & Francke
Miengesellschait .

S « Bn SO 16, Am Kölnischen Park 1.

ArdtltSKlltschkr,�auer »ellnn' ' g
D> « oh , GreifSwalder Straße 208 .

Möbelpacker �

Levins Wwe. dkGo ,
straße 63,51 .

Stellung bei
Kommanda »len -

20/ l ?

Tßchtige Kchileidtlin
auch perfekt im Abstecken p « sofort
gesucht 1756b

Gedr Preafl
Beuffel « «icke Huttenstraste .

Redakteur - Gesuch .
Zum möglichst baldigen Antrftt suchen wir einen 290/7

politischen Redakteur .
Erstkkoffige Kräfte wollen sich sosort schriftlich melden beim

Berlag der . . Bolksftimme " i » Chemvitz .

�. rdeltoi ' unck Urlauber
für illtetsenptatz werde » verlangt . 17542

Schweitzer & Oppler , Rittergolstf. 108/109 .

Vorarbeiter
« t Hüttenbetrieb gesucht . Ersahrnug mit H« ch » feu Bediuguuz .

tietslldütte k. m. b. kl .
Tievleobekg - Deribergstr . SD. 17S1L
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